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Vasten besitzt Smdenburgs Vertrauen
Morsen Vapen und Vrann beim ReichsprKMenten

Or. S . Berlin , 27 . Oktober.
(Fernsprechdienst unserer Berliner Schriftleikung)

Reichskanzler v . Papen ist von einem kurzen Jagd-
ausflug nach Berlin zurückgekehrt , und damit sind die Be¬
ratungen über die durch das Leipziger Urteil geschaffeneSituation aus Seiten des Reiches in das entscheidendeSta¬
dium getreten. Wichtigzur Einschätzungder Position Papens
ist dabei von vornherein , daß der Reichspräsident die zu¬ständigen Stellen der Reichsregierung ermächtigt hat , allen
Angaben über eine angebliche Trübung seines Verhältnisses
zum Reichskanzler entgegen zu treten und sestznstellen , daßder Reichskanzler und Reichskommissar nach wie vor
das Volke Vertrauen Hindenburgs besitzt.
Diese Erklärung des Reichspräsidenten bezieht sich auch aufdie verschiedentlich kolportierten Gerüchte, wonach Hinden-
burg „ungehalten " über den Kanzler im Zusammenhang mit
dem Leipziger Urteil sei . In politischen Kreisen mißt man
dieser Vertrauenserklärung Hindenburgs für Papen im
Hinblick auf die weitere Entwicklung besondere Wichtigkeitbei.

Am Donnerstag hörte man noch in später Abendstunde,
daß Reichspräsident von Hindenburg im Beisein des
Reichskanzlers und Reichskommissars v. Papen am
Sonnabend den preußischen Ministerpräsidenten Braun
emPf a n gen wird.
Rach unseren Informationen handelt es sich dabei nichtum eine Aussprache über das weitere Nebeneinander von

Reichskommissariat und alter preußischer Regierung ; es soll
Nämlich , wie wir zuverlässig hören , ein neuer Vorschlag von
seiten des Reichskabinetts gemacht werden . Dieser schließean die bekanntlich schon seit einiger Zeit vorbereiteten Plänedes Reiches und der kommissarischenpreußischen Regierungan, die darauf hinauslaufen , eine Reform der preußischen
Zentralinstanzen vorznnehmsn . In den letzten Wochen sind
diese Gedankengänge, die praktisch ein stärkeres Hin¬
einbauen Preußens in das Reich bedeuten, oder
die — negativ ausgedrückt — eine Milderung des Dualis¬
mus Reich —Preußen zum Ziel haben , weitgehend gefördert
worden . In der gegenwärtigen Situation nun , in der statt
des Dualismus ' Reich —Preußen sogar drei Instanzen neben¬
einander bestehen, nämlich Reichsregierung , Reichskommis¬
sariat und alte preußische Regierung kommt es nach Ansicht
politischer Kreise darauf an , etwas Ganzes mit großem Wurf

- zu leisten und nicht nur die augenblicklichenSchwierigkeiten
des „dreieckigenVerhältnisses " auszuräumen.

Man hat in Politischen Kreisen den bestimmten Eindruck,
daß sich die Kabinettssitzung am Freitag mit diesen Erwä¬
gungen befassen wird . Man meint , daß das Ziel , das jetzt
erstrebt wird und mindestens erstrebt werden mutz , eine
Personalunion zwischen Reich und Preußen ist.
Das hätte etwa zu geschehen durch den Einbau preußischer
Ministerien in die Reichsverwaltung hinein , und möglicher¬
weise könnten andere preußische Instanzen überhaupt weg¬

sallen. Eine große Nachrichtenagentur brachte das am Don¬
nerstagabend in die Richtung, daß als preußische Hoheits-
Verwaltung bestehen - leiben sollen das Finanzministerium,das Kultusministerium und das Innenministerium , daß
jedoch das Wohlfahrtsministerium , das Handelsministeriumund das Ernährungsministerium in der Reichsverwaltung
aufgehen. Es wird sich im Laufe des Freitags zeigen, wie¬
weit sich das Kabinett mit seinen Beschlüssen tatsächlich auchin dieser Richtung bewegen wird . Auf jeden Fall wird
immer klarer, daß dieses Wochenende von großer entschei¬dender Bedeutung sein wird . Dabei spricht man in politi¬
schen Kreisen davon , daß der frühere Ministerialdirektor
Popitz vom Reichskommissar zum Leiter des preußischen
Finanzministeriums bestellt und den Posten eines Reichs¬
ministers ohne Portefeuille erhalten wird . Ferner wird ge¬
sagt, daß der derzeitige stellvertretende Reichskommissar

vr . Bracht als Leiter des preußischen Innenministeriums
eingesetzt wird unter Ernennung zum Reichsminister ohn,Portefeuille . Aehnlich ist davon die Rede, daß der Kuratorder Universität Marburg , von Hülsen , der als Oberpräsi-dent für Hessen -Nassau in Aussicht genommen war , Reichs¬minister ohne Portefeuille und Leiter des preußischen Kul-
tusministeriums wird.

Diese Maßnahmen werden voraussichtlich hergeleitetaus den Sätzen der Begründung des Staatsgerichtshoses,in der festgestellt wird , daß unter bestimmten Voraussetzun¬gen der Reichspräsident berechtigt sei , „nicht nur die polizei¬
lichen Machtmittel des Reiches und Preußens in einheitlicheBahnen zu lenken "

, sondern daß es „ zweckmäßig erscheinenkonnte"
, auch die Ministerien zu erfassen , deren Ausgaben¬kreis nicht im Gebiet der allgemeinen Politik liegt . Die alte

preußische Regierung würde also lediglich die Befugnisse zuübernehmen haben , die ihr im Leipziger Urteil ausdrücklichals Aufgaben zugesprochenworden sind, -wie Vertretung tm
Reichsrat usw. Vermutlich würde versucht werden, auchdarüber noch eine neue Regelung im Einvernehmen mit
Braun zu erreichen.

Granhjverlangt europäischesGleichgewicht
Mailand , 28 . Oktober.

Der von Benito Mussolini persönlich begründete , und
von seinem Bruder Arnaldo bis zu seinem Tode im letzten
Jahre geleitete „ Popolo d ' Jtalia "

, der auch heute nochbei besonders wichtigen Ereignissen das Sprachrohr des ita¬
lienischen Regierungschefs ist , gibt anläßlich des 10 . Jahres¬
tages des Faschismus eine 85 Seiten starke Sondernummer
heraus , in der die politischen, kulturellen, wirtschaftlichenund sozialen Probleme Italiens von Exponenten des Fa¬
schismus behandelt werden. Für das Ausland und beson¬ders für Deutschland dürfen die Ausführungen , die der ehe¬
malige langjährige Außenminister und jetzige Botschafter
Italiens in London, Dino Grandi , über die auswärtige
Politik der italienischen Regierung macht, besondere Beach¬
tung beanspruchen, da sie Fragen berühren , die auch Deutsch¬land in hohem Grade angehen.

Ausgehend von der Pariser Friedenskonferenz stelltGrandi fest , daß man damals das „italienische Problem"
nicht aufs Tapet gebracht hat . In Paris habe man Italien,das freiwillig in den Krieg gezogen sei und in treuer Bun¬
desgenossenschaft siegreich gekämpft habe, nicht nur ver¬
kannt und zurückgesetzt, sondern man habe ihm sogar
seine einfachsten Lebensnotwendigkeiten bestritten. Das
„italienische Problem "

, ein Problem des Friedens , der Ruheund der Arbeit , könne nur gelöst werden , wenn dabei Be¬
wegung und Entwicklung in Rechnung gestellt werde. In
seiner demographischen und sozialen Struktur befinde sich
Italien in einer Periode des Wachstums . Arm an Roh¬
stoffen , in enge Grenzen eingepretzt, und in ein Binnenmeer
eingefangen, setz es gezwungen, das Gleichgewichtzwischen
seinen tatsächlichen Kräften und seinen realen Bedürfnissen,
zwischen seinem beschränktenTerritorium und seiner starken
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Unser Schaubtld zeigt die Standorte und die Stärke der deutschen Sender, die jetzt durch zwei neue Großsender in Leipzigund Frankfurt weiteren Zuwachs erhalten. Die beiden Sender , von denen der Leipziger eine Starke von ISO lliV, der in
Frankfurt eine solche von 17 L1V hat, werden beide am 28.

' Oktober in Betrieb genommen. Der Frankfurter Sender befindet
sich , wie unser Schaubild durch eine gestrichelte Doppellinie anzeigt, in Sendegemeinschastmit dem Großsender Stuttgart-

Mühlacker

Vitalität zu finden . Diese Frage habe man in den Friedens¬
verträgen nicht erörtert , sondern man sei auf jene unglück¬
liche Formel der „ kolonialen Kompensationen" ver¬
fallen, die natürlich für den italienischen Expansionszwang
gänzlich unzureichend und kümmerlich gewesen seien. Lösung
sowohl des italienischen als auch des europäischen Problems
im Rahmen der Realitäten , das sei die wesentlicheAufgabe
der italienischen Außenpolitik in den 10 Jahren des Fa¬
schismus gewesen.

Grandi führt dann wörtlich aus : „Wenn wir wirklich
aus eine internationale Zusammenarbeit hinwirken
wollen, und in Europa neue stabile Verhältnisse geschasstwerden sollen, dann müssen die Fesseln, die dis Nationen
tragen , gelöst werden , die nationalen Lebensersordernisse
erfüllt werden, die Rechtsbeziehungen diesen Erforder¬
nissen angepaßt und die Pforten den Völkern, die in allzu
enge Grenzen gezwängt sind, freiwillig geöffnet
werden . Von dieser Auffassung aus sind wir in diesen
Jahren für die schrittweise Revision der
Verträge, für die Befreiung der Weltwirtschaft vom
Nessushemd der finanziellen Kriegsverpflichtungen und
vom Ultraprotektionismus der Nachkriegszeit, für die Zu¬
rückschraubungund Beschränkung der Rüstungen und für
eine gerechte Verteilung der Kolonial - und Mandats¬
gebiete eingetreten, weil wir darin die organischen Ele¬
mente des Wiederaufbauproblems sahen."

Grandi wendet sich dann gegen jeden Plan einer politischen
und militärischen Hegemonie, durch die Freiheit und Sicher¬
heit in Europa gefährdet werde. Italien habe Sicherheit
nötig , und diese Sicherheit sei nur gewährleistet durch das
Gleichgewicht der europäischen Mächte. Vor¬
aussetzung dieses Gleichgewichts sei aber einmal die Beseiti¬
gung der technischen und juristischen Mißverhältnisse in der
Rüstungsfmge . Es können rechtlich — sagt Grandi — nicht
zwei Kategorien von Staaten bestehen , die einen
mit der Freiheit , zu rüsten, die anderen , durch Verträge an
bestimmte Rüstungsvorschriften gebunden. Die Rüstungen
müßten auf der gleichen juristischen Basis beruhen und ge-
rechterweiseverteilt werden . Italien habe sich nie geweigert,
das gute Recht anderer Rationen anzuerkennen.

Vom Tage des Versailler Vertrages an habe Frank¬
reich der Welt das Problem seiner Sicherheit vorgestellt.
Italien habe sich nicht geweigert, diese Sicherheit anzuerken¬
nen und habe den Vertrag von Locarno unterschrieben.
Deutschland habe gefordert und fordere noch immer seine
Freiheit . Vom Ende des Krieges an bis heute habe Italien
auch nicht die kleinste Gelegenheit vorübergehe» lassen,
Deutschlandzu Helsen . Aber auch Italien selbst habe der Welt
ein Problem zu stellen . Dieses sei nicht minder wichtig als
das der Sicherheit und der Freiheit : das Problem der Wirt¬
schaftsbeziehungenzu den Nachbarstaaten. Es sei ein Lebens-
Problem, das unmittelbar mit Italiens Dasein und seiner
Zukunft Zusammenhänge. „Kann ein Volk von 42 Milli¬
onen Einwohnern , das in 15 Jahren 50 Millionen zählen
wird , leben und sich sortentwickeln, gedrängt aus ein Terri¬
torium , das die Hälfte des spanischen und des deutschen be¬
trägt , keine Rohstoffe hat , wenn überdies alle Nationen der
Welt Handesbarrieren errichten, die Kapital¬
bewegung hemmen, die Einwanderung behindern , und den
Eintritt nicht nur in ihre Grenzen, nein , auch in Kolonien
und Protektoratsgebiete sperrten ? " Dieses Problem müsse
jetzt , wo die Zeit dazu reis sei , in das Problem des inter¬
nationalen Aufbaus einbezogen werden . Das sei die nächste
Ausgabe der faschistischen Außenpolitik.

Im Rahmen des Wahlkampfes sprachen : in Forst ( Lausitz)
Abgeordneter Dmgeldey über die Steuerpolitik der Reichs¬
regierung; in Karlsruhe der Reichsministera . D. Dietrich über
das Wirtschaftsprogramm; in Fulda der württembergisch«
Staatspräsident vr . Bolz, in Lübeck Reichsarbeitsministera. D.
Brauns ; in Winsen a. d . Luhe Abgeordneter Schmidt-
Hannover: in Hamburg Or. Goebbels u. a . m
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Das vor der Vollen düng stehende Polar - Flugzeug ; auf dem Flügel der Konstrukteur John K . Northrop.Unten rechts : Lincoln Ellsworth.
In Los Angeles wird nach den Plänen des Konstrukteurs Northrop ein Flugzeug gebaut , in dem der Ozeanflieger Bernt
Balchen mit dem Forscher Ellsworth, der schon 1926 mit Nobile den Nordpol überflog , eine Expedition über die Südpol¬
regionen unternehmen wird . Die Räder des Flugzeuges erhalten zu diesem Zweck eine Aluminium-Verkleidung und bekommen
Schneekufen untergesetzt. Die Brennstoff -Tanks , die in dicke Filzpolster gehüllt werden , sind in den Flügeln untergebracht.

..AbriWngs"-Entente
London, 27 - Oktober.

Der amerikanische Unterhändler Norman Davis
hat außer mit dem italienischen , französischen und japani¬
schen Botschafter auch mit dem deutschen Geschäftsträger
Graf Bernstorfs gelegentlich eines privaten Besuches
über die LondonerVorgänge gesprochen.

Ueber das Ergebnis der Londoner Unterredung von
Norman Davis , soweit sie sich auf die Abrüstung bezog , er¬
gibt sich jetzt folgendes vorläufiges, amtlich allerdings noch
nicht bestätigtes Bild:

1 . England und Amerika stimmen dahin überein , daß ener¬
gische Maßnahmen zur Erhaltung des Friedens und zur
Wiederbelebung der Wirtschaft notwendig sind.

2 . Seeabrüstung. Norman Davis hat die äußersten An¬
strengungen gemacht, um bei England die Annahme der
allgemeinen Grundsätze des Hoover -Planes durchzusetzen,
ohne hierbei aus der starren Mathematik der Zahlen zu
bestehen. Diese Ausgabe ist ihm zu einem erheblichen Teil
gelungen , insofern , als England die Notwendigkeit von
Sparsamkeit beim Marinehaushaltanerkannt und sich miteiner Verminderung der Gesa m ton nage ein¬
verstanden erklärt hat.

3. Amerika und England versuchen die Zustimmung Japans
und dann auch Frankreichs und Italiens zu den neuen
Richtlinien der Seeabrüstung zu erwirken.

4 . Es ist anzustreben , daß die Vereinbarungen die Formeines Abkommens der fünf Seemächte annehmen.
5. England und Amerika stimmen dahin überein , daß die

Schritte zur Herabsetzung der Rüstungen zür 'See eine

Rückwirkung auf die Land - und Lustabrüstung
haben und zu einer praktischen Anwendungder allgemeinen
Grundsätze des Hoover -Planes auf diesen Gebieten führen
sollen . Es verlautet , daß eine Formel in Vorbereitung sei,
die die gemeinsamen Ansichten Englands und Amerikas
darstellt.
Es wird zuversichtlich damit gerechnet, daß Italien sich den
englisch-amerikanischen Richtlinien anschließen wird, und
daß damit ein moralischer Druck quf Frankreich und
Deutschland im Sinne eines deutsch - französischen Aus¬
gleiches ausgeübt werden kann.

6. Amerika und England sind sich darüber einig, daß die
Festlegung der Rüstungsherabsetzung eine Sache ist, die
zunächst nur dienoch nicht abgerüsteten Mächtean geht ( !) . Andererseits aber ist man sich darüber klar,
daß die Abrüstungsverhandlungen in Genf nur dann von
wirklich praktischem Nutzen sein köuuen , wenn Deutschland
an ihnen beteiligt ist,

7 . , Amerika stimmt stillschweigend der englischen Auffassung
zu, daß die Frage , wie sich die durch den Austritt Deutsch¬lands aus der Abrüstungskonferenz entstandenen Schwierig¬keiten beseitigen lassen , durch eine Aussprache zwischen
England , Frankreich, Italien und Deutschland bereinigtwerden sollen.

8 . England und Amerika sind sich darüber einig, daß an
dem Grundsatz der Nichtwiederaufrüstung
unbedingt festgehalten werden muß ( !) .

Die Einseitigkeit der hier niedergelegten „Grundsätze"
ist so naiv, daß das Fernbleiben Deutschlands wieder ein¬
mal als der einzig richtige Schritt angesehen werden muß.

Gegensätze m Veamlenbnnd
Berlin, 27 . Oktober.

Der Deutsche Beamtenbund veranstaltet am Donners¬
tag und Freitag in Berlin im großen Festsaal bet Kroll
seinen achten ordentlichen Bundestag. Die Eröffnungssitzung
am Donnerstag wurde durch den Bundesvorsitzenden
Flügel mit einer Begrüßungsanspracheeingeleitet. Unter
lebhaftenMißfallenskundgeb ungen der Versamm¬
lungsteilnehmer bedauerte der Redner, daß die Reichs¬
regierung daraus verzichtet hat, der Einladung zu der
Tagung zu folgen. Die Reichsregierung hat sich durch Ar¬
beitsüberlastungentschuldigt.

Zum Verhandlungsleiter der diesjährigen Tagung
wurde wiederum Regierungsrat Dietrich - Kassel gewählt.
Der BundesvorsitzendeFlügel hielt daraus einen Vor¬
trag über die Politik des Deutschen Beamtenbundes.

Den Hauptteil des Vortrages nahm die Auseinander¬
setzung mit den Angriffen aus den Beamtenbundwegen an¬
geblicherVerletzung seiner parteipolitischen
Neutralität in Anspruch . Flügel formuliertedas Wesen
des Neutralitätsbegriffes dahin, daß parteipolitische Neutra¬
lität die Unabhängigkeitvon jeder politischen Partei, die völ¬
lige Freiheit von jedem Partcieinsluß bedeirte , aber auch jn
sich schließe die Möglichkeit zum Zusammenwirkenmit jeder
Partei und die Zurückweisung von Angriffen und Bedrohun¬
gen durch Parteien und Parteiführer, wenn diese die Inter¬
essen des Benmtentnins verletzen.

Flügel erklärte zum Schluß, daß sich der Beamtenbund
auch in Zukunft nicht in negativer Kritik erschöpfen werde.
Wer Parteigeist und Parteidoktrinin die überparteiliche Ar¬
beit des Bundes trage, versündige sich an der berusspoliti-
schen Grundlage der Organisation.

Am Nachmittagfand eine Aussprache über die Rededes
BundesvorsttzendenFlügel , statt . Bon einem Vertreter des
Bundes technischer Zollbeamten wurden zwei Anträge
eingebracht , in denen der Bnndesleitung das Vertrauen
versagt und die Entlassung des Bundesdirektors Lenzund des Hauptschristleiters Heßlein gefordert wird. Da die
Anträge erst nachträchlich eingegangen sind , wurde ihre
Dringlichkeit mit der dazu erforderlichen
Stimmenzahl bestätigt. Die Anträge wurden mit
der Aussprache verbunden.

Es wurde dann u . a . die Frage aufgeworfen, warum
die Reichsregierung, im Gegensatz zu ihren Vorgängerinnen,das Parlament der Beamten nicht besucht, zumal der
Reichskanzler doch selbst in seinen letzten Reden die Berufs¬
verbände als die Träger des Volksstaates bezeichnet habe.

Als Hauptredner der Opposition kritisierte Or. . Klü¬
ver vom Verband der technischen Zollbeamten die Unter¬
zeichnung des Gewerkschaftsaufrufsanläßlich der Einsetzungdes Reichskommissars für Preußen. Er meinte, dadurch seidis parteipolitische Neutralität verletzt worden.
Auch sonst mißbilligten zwar einzelne Redner die Unter¬
zeichnung des Gewerkschastsausruss , ohne jedoch daraus

weitere Konsequenzen zu ziehen . Die meisten Redner spra¬
chen der Bundesleitung ihr Vertrauen aus.

In seinem Schlußwort teilte der Bundesvorsitzendemit,
in persönlicher Aussprache hätten sowohl der Reichskanzler,
wie der Reichsinnenministersich für die volle Ausrechterhal¬
tung des Berufsbeamtentums ausgesprochen und die Be¬
deutung der Beamtenspitzenorganisationanerkannt . Weiter
sprach der Vorsitzende seine Befriedigung über das Ergebnis
der Aussprache wegen des Gewerkschastsausruss aus. Er
brauche darüber kein Wort mehr zu verlieren. Im übrigen
betonte er , der Deutsche Beamtenbund stehe der NSDAP,
ebenso objektiv gegenüber wie jeder anderen politischen Par¬tei. Er müsse aber auch gegen Parteien kämpfen , wenn sie

Bankier Hinze -
Berlin, 27 . Oktober.

Das Verhör des Bankiers Hinze, der seine Gattin, die
berühmte Sängerin Gertrud Bindernagel, niedergeschossenhat und gegenden gestern vomWrtersuchungsrichterein Haft¬
befehl erlassen wurde, gestaltet sich immer schwieriger . Es stellt
sich nämlich allmählich heraus.,daß die meisten AngabenHinzes,der sich Hauplmanna . D. des 1 . Garderegimentszu Fuß und
Inhaber des Eisernen Kreuzes erster Klasse nannte, nicht
stimmen , und daß man es wahrscheinlich mit einem Hoch¬
stapler zu tun hat, der sogar schon einmal wegen verschiedener
Verfehlungen eine Gefängnisstrafeabzusitzen hatte.

Festgestellt werden konnte bis jetzt, daß Hinze vor dem
Krieg ein Jahr bei der Garde diente und später , nach der
ersten Reserveübung, zum Pizefeldwebel befördert wurde.
Schon damals machte er sich bei seinen Kameradendurch sein
Protziges Wesen unliebsam. Als Direktor einer ErfurterMittelbank legte er bei einem Infanterie -Regiment die
Osfiziersprüftmg ab , wurde aber wegen verschiedener Ver¬
fehlungen bereits 1912 verabschiedet . Die Akten über diese
Verfehlungen konnten jetzt vom Untersuchungsrichter beim
Reichsarchiv in Potsdam angefordertwerden.

Nach verschiedenen Mitteilungen soll Hinze kurz vor dem
Kriegsausbruch in einem Gefängnis in Dresden gesessen
haben. Er gab dies jetzt beim Verhör zu , ohne sich über den
Grund seiner Verurteilung äußern zu wollen. Noch schwer¬
wiegender ist die Mitteilung einiger Offiziere des früheren1 . Garde-Regiments, wonach Hinze niemals im Felde ge¬
wesen sein soll . Er selbst bestätigt , daß er im Jahre 1917 bei
der Reichsbekleidungsstelle beschäftigt wurde; das Eiserne
Kreuz erster Klasse will er im Jahre 1923 erhalten haben.Es bleibt vorläufig dabei, daß er als Reserveoffizierin den
Krieg zog und Ende 1914 zum Oberleutnant befördertwurde.

ihn angreifen oder wenn sie die Rechte des deutschen Be-
amtentums antasten , wie das in Oldenburg geschehe,

Gegen wenige Stimmen wurde darauf dem Vorstand
Entlastung erteilt. Die Anträge wurden verschiedenen Aus¬
schüssen überwiesen. Die Abstimmungendarüber finden am
Freitag statt.

VMM IMMMZWWs ßm KWe-VM
London, 27. Oktober.

Am Donnerstag veranstaltetendie aus allen Teilen Eng¬
lands eingetroffencn arbeitslosen Hungerdemonstranteneine
riesige Massenkundgebungim Hyde - Park, bei der es zu
Wüsten Rndauszenen und schweren Zusammen¬
stößen mit der Polizei kam , Ueber 50 Personen,
darunter zahlreiche Schutzleute, wurden verletzt.Viele Personen wurden verhaftet.

Kurz nach Mittag strömten die Hungerdemonstrantenaus fünf verschiedenen RichtungenLondons nach dem Hyde-
Park. Der dortige Bezirk war mit Tausenden von Schutz¬leuten zn Pferde, zu Fuß und in Kraftwagen besetzt. Den
Hungerdemonstrantenschlossen sich unterwegs Tausende von
Londoner Arbeitslosen an , so daß sich bald etwa 30 000
Menschen vor den Toren des Hhde -Parks drängten. Der
Verkehr in dieser Gegend war vollkommen lahmgelegt. Unter
den Arbeitslosen befandensich viele Studenten, auch Mütter,
die ihre Kinder auf den Armen trugen. Plötzlich bewarfen
einige Arbeitslose vorüberfahrende Polizeiwagen mit
Steinen , Sand und Flaschen . Es entwickelte sich ein schweres
Handgemenge. Die Arbeitslosen verletzten einige Schutzleute
durch Steine . Bald lagen mehrerePersonen blutend auf dem
Pflaster und mußten im Krankenwagenweggeschasft werden.
An öffentlichen Gebäuden, Gastwirtschaften und Geschäftenwurden viele Fensterscheiben zertrümmert. Einige Arbeits¬
lose stürmten einen Lastwagen und bewarsen von dort die
Schutzleute mit Scheuerbesen , die sie in dem Wagen vor¬
fanden.

Nach Beendigung der Kundgebung kam es an ver¬
schiedenen Stellen zu einem derartig beängstigenden Ge¬
dränge, daß viele Personen überrannt oder niedergetretenwurden. Die Menge versuchte verschiedene Male , nach dem
Innern der Stadt oder nach dem Parlament durchzubrechen,
wurde aber von den berittenen Polizisten immer wieder
zurückgetrieben . Das Parlament war von Nner dichten
Polizeikette umgeben. Auch auf der Besuchertribünewaren
mehrere Schutzleute untergebracht worden. Ein Antrag der
Unabhängigen Arbeiterpartei, eine Abordnung der Hunger¬
demonstranten vor dem Unterhaus vorzulassen, wurde ab¬
gelehnt. Es soll nunmehr eine Bittschriftan das Parlament
eingereicht werden, in der um die Vorlassung ersucht wird.

DZN MW WgM HZe hE
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Rom, 27 . Oktober.
Am Donnerstagvormittag wurde die neue vatikanische

Pinakothek durch Papst Pius H . im Beisein von neunzehn .Kardinälenund des beim Heiligen Stuhl akkreditierten diplo¬
matischen Korps sowie der höchsten päpstlichen Würdenträger
feierlich eröffnet. Aus die Huldigungsansprachedes General¬
direktors her vatikanischest Sammlungen , Nogara, ant¬
wortete der Papst in einer längeren Rede, in der er zu¬
nächst seiner großen Freude über das Zustandekommen des
neuen Werkes Ansdruck gab . Der übrige Teil der päpstlichen
Rede befaßte sich in teilweise scharfen Worten mit den „Ver¬
irrungen der modernen sogenannten christlichen Kunst "

. So
viele und so herrliche Werke in der Pinakothek zu finden sind,
so wirken sie gewissermaßendurch die unwiderstehliche Kraftdes Kontrastes zu gewissen anderen sogenannten kirchlichen
Kunstwerken , die an das Heilige nur insofern erinnern, als
sie es bis zür Karikatur , ja häufig bis zur wirklichen Ent¬
weihung verzerren . Man versuche , sie im Namen des Suchens
nach neuen Wegen zu rechtfertigen , aber das bedeute keinen
wahren Fortschritt , wenn sie nicht ebenso schön und so gut
seien wie die alten. Nach längeren Ausführungen über dieses
Thema empfahl der Papst den Bischöfen, den Kodex im kano¬
nischen Recht , der die Zulassung derartiger Kunstwerke in
christlichen Kirchen verbiete, zur strengen Beachtung, damit'
die Frömmigkeit der Gläubigen nicht gestört werde.

Reichskanzler v . Papen wird am 14 . November der
sächsischen Regierung einen offiziellen Staatsbesuch abstatten.Das Reichskuratorium für Jugendertüchtigung hat amDonnerstag seine Tätigkeit ausgenommen.

ein Sochftavlee?
Den Titel eines Hauptmanns soll er angeblich nach dem

Krieg von einer -heute nicht mehr bestehenden Kommando¬
stelle erhalten habsrr. Er erzählt ferner von Millionen-
gewinnen, die er durch seine Petroleumgeschäftewährendder Inflation erzielte und die es ihm ermöglichten , in seinerVilla ein großes Haus M führen. Zwanzig Zimmer, dreiAutos , eine Jacht, viele Hausangestelltemit einer Hausdame
an der Spitze, große Empfänge und Konzerte , viele
Freundinnen — in einem solchen luxuriösen Rahmen be¬
wegte sich das Leben Hinzes während der Inflation . Beieinem der Konzerte , die er bei sich veranstaltete, lernte erGertrud Bindernagel kennen , die eine Opernarie singen
sollte . Kurze Zeit darauf ließ die Künstlerin '

.sich scheiden und
heiratete den Bankier . Zu diesem Zweck will er ihr 60 000
Reichsmark und ihrem ersten Gatten 10 000 Reichsmark ge¬
geben haben. Ferner berechnet er den Aufwand, den er für
seine Gattin trieb , die Geschenke, Reisen und Taschengelderaus eine Million Reichsmark . Auch das Engagement in
Mannheim soll nur durch seine Vermittlung zustande ge¬kommen sein.

Hinzes Verteidiger stellte heute einen Haftentlassungs-Antrag', mit der Begründung, daß der Bankier während des
Krieges vom Pferd gestürzt sei , eine Rückgradverletzung
davongetragenhabe und seither anVewußtsetnsstörungenund.
Depressionszuständmleide, die eine dauernde ärztliche Be¬
handlung erfordern . Ueber diesen Antrag konnte noch nicht
entschieden werden.

Frau Bindernagel '
macht heuteihrenkritischen Tag durch,

da meist am vierten Tage nach einer Darmverletzung eine
Bauchfellentzündungsich entwickelt , die lebensgefährlich ist.Da bis jetzt keine Anzeichen dafürvorliegen, hofft man, sie am
Leben zu erhalten. Allerdings war es bis jetzt unmöglich,
die Künstlerin , mit Rücksicht auf die schwere Darmverletzung,
zu ernähren.
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(Sonder dien st unserer Berliner Schriftleitung)
Vr. 8 . Berlin , 27. Oktober.

Das Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichswasser¬
straßenverwaltung , das wir in großen Umrissen bereits be¬
handelt haben , wird nunmehr in einem Schreiben des
Reichsverkehrsministers an den Reichswasserstratzenbeirat
bekanntgegeben. Auf Grund der Ermächtigung der Notver¬
ordnung vom 14 . Juni d . I . werden bekanntlich 50 Millio¬
nen RM zur Verfügung gestellt . An der Bereitstellung der
preußischen Beiträge sind auch die Provinzen Brandenburgund Sachsen beteiligt . Es kommen insgesamt etwa 120 Bau¬
vorhaben zur Durchführung . Nach den Vorausbestimmungenwerden im ganzen etwa 30000 Arbeiter oder unter Berück¬
sichtigung der Auswechselungen auf der Mehrzahl der Bau¬
stellen nach der 13 . oder 26 . Woche das Zwei - bis Dreifacheunmittelbar bei den Bauarbeiten oder mittelbar Lei der Ge¬
winnung der Baumaterialien beschäftigt werden können.

Für das nyrdwestdeutscheWirtschaftsgebiet sind folgendeArbeiten in dem Programm enthalten und werden alsbaldin Arbeit genommen:
1 . Emsgebiet bis Papenburg mit Dortmund —Ems-

Kanal : Erweiterung des Hochwasserabflußprofils an der
Kanalbrücke über die Ems bei Münster (Gesamtkosten im
Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms 9000 RM ) ,Verbesserung der Vorflut und Hochwasserverhältnissein der
Ems (256 600 RM ) , Beseitigung von Engstellen im Dort¬
mund —Ems -Kanal bei Datteln und Henrichenburg (1 438 000
Reichsmark) , Verbesserung der Schiffahrtsverhältnisse und
Herstellung von Schisssliegeplätzen zwischen Bergeshövedeund Riesenbeck an der Abzweigung des Weser-Ems -Kanals
(1 450 000 RM ) -

2. Rhein -Herne-Kanal und Lippe-Kanal : Vermehrungder Schiffsliegestellen im Rhein-Herne- Kanal oberhalbSchluss 2 (84 000 RM ) , Entwässerung von Grund¬
stücken am Kanal Wesel—Datteln ( 18 400 RM ) , Urbar¬
machung von reichseigenen Ländereien bei Dorsten ( 11900
Reichsmark) .

3 . Ems -Weser- Kanal : Dammverstärkungen im Ems-
Weser- Kanal ( 123 900 RM ) . Vermehrung der LiegestellenimEms -Weser-Kanal oberhalb der Schachtschleusen Minden
Kilometer 100,6 bis 101,45 ( 241 300 RM ) , Verstärkung der
Kanaldämme im Leinetal (389 000 RM ) .

4 . Im Wesergebietbis Bremen sind für Nordwestdeutsch¬land von besonderem Interesse 220 000 RM für Abflachungder zu scharfen Weserkrümmung bei Allerort.
5 . Seewasserstraßen : Im Emsgebiet für Verbesserung in

der unteren Ems bei Emden ( Geisenplate) 2100 000 RM,und im Wesergebiet unterhalb Bremen Verlegung von
Sommerdeichen an der unteren Hunts ( 415 000
Reichsmark) .

Weitere größere und neue Bauvorhaben zur Aus¬
führung von neuen oder zum Ausbau vorhandener Reichs¬
wasserstraßen sind entgegen vielfach gehegten Wünschen nichtin das Programm ausgenommen worden . Daß der Küste n-
kau a l nicht im Arbeitsbeschaffungsprogramm enthaften ist,
haben wir schon vor einiger Zeit mit Befremden festgestelltund wollen bei dieser Gelegenheit das Reich nochmals daran
erinnern , daß dem Lande Oldenburg vor einiger Zeit Hoff¬
nungen bereitet worden sind, die unbedingt berücksichtigtwerden wüsten. Die Hartnäckigkeit gegenüber der endlichen
Durchführung des Kanals ist geradezu erstaunlich.

Heinrich Svaez' Vermögen gerichtlich beschlagnahmt
Wird er jetzt Mch IsEOkrmd Sommers?

Berlin , 27 . Oktober.
Die vierte Strafkammer des Landgerichts I hat die Be¬

schlagnahme des gesamten in Deutschland befindlichen Ver¬
mögens des Kaufmanns Heinrich Sklarz verfügt . Gleich¬
zeitig hat die Staatsanwaltschaft I die Eröffnung der Vor¬
untersuchung in zwei neuen Betrugsfällen gegen Heinrich
Sklarz erwirkt.

Unter den Werten , die vom Gericht mit Beschlag belegt
Wurden, befinden sich auch solche Vermögensteile und Unter¬
nehmungen Sklarz '

, die dieser zum Schein auf den Namen
seiner Angehörigen oder anderer Personen übertragen hat.
Zu diesen gehört unter anderem auch eine „ Or. Schreiber
GmbH ." , die im Hanse Bleibtreustraße 44 nntergebracht ist
und der Ehefrau Heinrich Sklarz gehört, ferner auch die
„Tramacine GmbH.

"
, die nominell seiner Tochter gehört.

Durch diese Beschlagnahme, die auf Grund des K 290
der Strafprozeßordnung erfolgt ist , will das Gericht Heinrich
Sklarz jeden Zufluß von Geldmitteln aus Deutschland ab¬
sperren und ihn auf diese Weise zwingen, sich den deutschen
Gerichtsbehörden zu stellen.

Heinrich Sklarz — einer der fünf Brüder Sklarz — hat
durch seine Affären wiederholt di? Behörden und die
Oeffentlichkeit beschäftigt. Im Jahre 1926 wurde ihm der
Prozeß gemacht. Die Verhandlung dauerte acht Wochen und
endete damit , daß Heinrich Sklarz zu einem Jahr sechs Mo¬
naten Gefängnis und 50000 Mark Geldstrafe sowie zu drei
Jahren Ehrverlust verurteilt wurde . Die Verurteilung er¬
folgte damals wegen Betruges und Erpressung.

Zweimal freigelassen — dann ausgeflogen
Nach seiner Verurteilung war Heinrich Sklarz auf freiem

Fuß belasten worden . Aber schon im Jahre 1927 wurde

er in eine neue Betrugsaffäre verwickelt und von der Polizei
festgenommen. Kurze Zeit daraus befand sich Sklarz wieder
aus freiem Fuß.

Nach langer Verzögerung sollte er schließlich . . . Es
war ihm inzwischengelungen, durch immer neue, oft mehrere
hundert Seiten umfassende Schriftsätze und immer neue Be-
wetsanträge die Berusungsverhandlung hinauszuzögern.
Erst, als er später seine Berufung überraschenderweisezurück¬
zog , wurde das Urteil rechtskräftig. Aber auch durch Mein-
eidsgnzeigen, die er gegen eine Reihe von Belastungszeugen
eingereicht hatte , konnte er weiter seinen Strafantritt ver¬
zögern. Erst, nachdem alle diese Verfahren zur Einstellung
gelangten , konnte an die Vollstreckung des Urteils geschrittenwerden.

Heinrich Sklarz sollte Anfang August seine Strafe an-
treten . Da stellte sich jedoch heraus , daß er spurlos ver¬
schwunden und offenbar ins Ausland geflüchtet war . Ver¬
mutlich hatte er sich einen falschen Reisepaß verschafft. Man
glaubt , daß er nach Oesterreich entkommen sei und seine
Auslieferung wurde auch aus diplomatischem Wege ver¬
langt.

In der Zwischenzeit' ist eine Reihe von neuen Betrugs¬
anzeigen gegen Sklarz eingebracht worden . Die Ermittlun¬
gen der Polizei haben ergeben, daß Heinrich Sklarz in
Deutschland über geheime Konten und Geldquellen ver¬
fügte, aus denen er regelmäßig Beträge ins Ausland über¬
wiesen bekam. Diese Feststellung bildete den Anlaß zur
Beschlagnahme aller Vermögenswerte , bei denen der Ver¬
dacht besteht , daß sie von Sklarz zur Finanzierung seines
Auslandsaufenthalts in Anspruch genommen werden können.

Neues vom Tage
In Hamburg kam es gestern an der Ecke Große Bleiche-

Stadthausbrücke-Wechsstraße zu einem Zusammenstoß zwischen
Kommunistenund Nationalsozialisten, in dessen Verlaus mehrere
Schüsse sielen . Drei Nationalsozialisten wurden verletzt und
mußten in ein Krankenhaus übergesührt werden.

Das Präsidium des Reichsverbandes der deutschen
Industrie befaßte sich am Donnerstag mit Wirtschafts - und
handelspolitischen Fragen und setzte zwei besondere Ausschüsseein, die sich mit der Vorbereitung der Weltwirtschastslonserenz
sowie mit dem Studium der deutschen Auslandsverschuldung
befassen sollen.

U
Der amerikanische UnLerstaatssekretärCastle hat in einer

Rede die Herabsetzung der europäischen Schulden vorausgesagt,
jedoch gleichzeitig vor der Hoffnung auf eine gänzliche
Schuldenstreichunggewarnt.

K
Wie die Hamburg - Amerika- Linie mitteilt, landete das

Luftschiff „Graf Zeppelin" am Donnerstag um 9,40 Uhr
(MEZ .) in Pernambuco.

Verwegener Raubüberfall aus eine Postagentm
Ein verwegener Ranbüberfall wurde am Donnerstagvor¬

mittag in Werkstein (Rheinprovtnz) verübt. Kurz nach Beginndes Dienstes in der Posta-gentur drangen zwei junge Burschenin den Amtsraum ein. Als der am Tische sitzende Briefträger
aus den Ruf „ Hände Hoch ! "überrascht aufblickte , wurde ihm
eine Handvoll Pfeffer ins Gesicht geworfen. Ein Post¬beamter, der gerade telephonierte, wurde von Len Räubern mit
der Pistole in Schach gehalten. Die Eindringlinge , die mit den
örtlichen Verhältnissen sehr genau vertraut zu sein schienen,
bemächtigtensich sofort einer Holzkiste mit Eisenbeschlag , in der
sich 2300 Mark befanden. Mit der Beute machten sie sich
schleunigst davon. Die Polizei nahm sofort die Verfolgung aus.Sie blieb den Verbrechern bis Wilhelmsschacht auf der Spur,wo die beiden Banditen aber wie vom Erdboden verschwundenwaren.
Krankenlaffenstatistit bestätigt die Abnahme der Arbeitslosigkeit

Auch die Krankenkassenstatisttk für den Monat September
bestätigt, daß die Arbeitslosigkeit im ALnehmen begriffen ist.
Nach der Zahl der bei den Krankenkassen gemeldeten kranken-
rassenpsltchtigen Arbeitnehmer ist die Zahl der Beschäftigtenim
September gegenüber dem Monat August um 80 000 gestiegen,während im Vorjahr eine Abnahme der Beschäftigten um
250 000 und im August d . I . eine Abnahme gegenüberdem Julium 84 000 zu verzeichnen war . Diese Entwickelungwird auch
durchdie Beschäftitztenstattstil der Gewerkschaften bestätigt.

M§ « M SZMW KM MM
Drei Geschwister aus den Flammen

gerettet
M .-Gladbach, 27 . Oktober.

Die Heldin des Städtchens Venlo ist ein kleines acht¬jähriges Mädchen, die Tochter des Garagenbesitzers Teu -
nissen, das anläßlich eines Brandes in der elterlichen
Wohnung feine drei Geschwister vor dem sicheren Flammen¬tod gerettet hat . Teunissen betreibt in dem Städtchen , dasan der holländisch- deutschen Grenze liegt, eine Garage mit
Tankstelle. Durch die Explosion eines Benzintanks brach indem Hause ein Brand aus , der sich mit rasender Geschwin¬
digkeit verbreitete und auch auf die Teunissensche WohnungÜbergriff. Die Wohnung selbst liegt im ersten Stock . DieEltern waren nicht zu Hause, sondern nur die vier kleinen
Kinder des Garagenbesitzers befanden sich in den bedrohtenRäumen . Diese standen im Nu in Hellen Flammen . Auf der
Straße sammelte sich eine große Menschenmengean . EinigeBeherzte versuchten, in das Haus einzudringcn, mußten aberbald den Rückzug antreten , da sie in den Rauchschwadenzu
ersticken drohten.

Die Kinder waren durch die Rufe der Menge und dielodernden Flammen auf die Gefahr aufmerksam gewordenund brachen in lautes Jammern und Hilferufe aus . Nurdie Achtjährige behielt ihre volle Geistesgegenwart. Sie ver¬
suchte zuerst, ein Fenster zu öffnen, was ihr auch gelang.Unten erblickte sie die Menschen , die bereits Sprungtücher
ausgebreitet hatten , und ihr znriefen, sich durch einen Sprungaus dem Fenster zu retten.

Die tapfere Kleine eilte ins Schlafzimmer zurück , ergriffdas jüngste ihrer Geschwister , trug es zum Fenster und warfes auf das unten ansgebreitete Tuch. Dann holte sie die bei¬
den anderen Geschwister und rettete sie auf die gleiche Weise.
Erst zum Schluß schwang sie sich selbst auf das Fensterbrettund sprang in die Tiefe.

Die heldenmütige Achtjährige landete etwas unsanft ; siehatte bei der Rettung ihrer Geschwister selbst Verletzungenabbekommen, während die Kinder heil und unversehrt unten
anfgefangen wurden . Ein Monteur , der den Versuch unter¬
nommen hatte , durch Rauch und Flammen zu den bedrohtenKindern vorzudringen , erlitt schwere Verbrennungen . Das
wackere Schwesterchen wurde von den Rettern mit lautem
Jubel ausgenommen.

MbMsdsSrhMrmg
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Berlin, 27 . Oktober.
Wie der „Berliner Börsen -Courier " erfährt , wird dasReichskabinett vielleicht schon in seiner Sitzung am Freitagüber einen Plan der Gemeinden Beschluß fassen , der dieArbeitsbeschaffung sürsünshunderttausendWohl-sahrtserwerbslose zum Ziele hat . Die Gesamtkostendieser Aktion belaufen sich dem „BBC ." zufolge aus rund750 Millionen Mark, da der Lohnanswand für jeden ein¬gestellten Erwerbslosen aus jährlich 1000 Marl beziffertwerde und die vorgesehenen Arbeiten Sachausgaben je Kopsvon nochmals 500 Mark bedingen. Die Deckung der Kostensei wie folgt beabsichtigt: zunächst einmal ersparten die Ge¬meinden für die eingestellten Wohlsahrtserwerbslosen dieübliche Unterstützung, die durchschnittlich 44 bis 45 Mark jeKopf und Monat betrage . Hieraus ergebe sich eine Gesamt¬ersparnis von rund 250 Millionen Mark ; der Restbetrag sollzum Teil durch Gewährung von Steuer gutscheinenaufgebracht werden.

Dss IbMAM zur MjchsrsksrW
Berlin , 27 . Oktober.

Das parteiamtliche Mitteilungsblatt „Das Zentrum"veröffentlicht eine Zusammenfassung seiner wesentlichstenGrundgedanken und prinzipiellen Gesichtspunkte, wobei eineForm gewählt ist , die allzu bestimmte Festlegungen meidet.Bemerkenswert ist die Forderung , daß „die norddeutschenProvinzen stärker als bisher indirekt gewählte Vertreter inden Reichs rat entsenden sollen. " Als Grund für diesenprogrammatischen Gesichtspunkt wird angegeben, daß dieGefahr , die in der Schaffung eines großpreußischen nord¬deutschen Einheitsblockes unter Führung des Reiches für dieExistenz der süddeutschenLänder und für die Interessen derWestdeutschen , in besonderen Kulturtraditionen lebendenProvinzen läge, nur dadurch vermindert werden könne. EinOberhaus wird mit der Begründung ahgelehnt, daß einsolches „Oberhaus "
, das sich überwiegend aus Nichtgewähl¬ten und Nichtdelegierten, sondern aus berufenen Mitgliedernzusammensetzenwürde , vermöge seiner Rechte den Reichstagpraktisch ausschalten oder lahmlegen könne.Weiter heißt es : „ Wir fordern eine genaue Festlegungder Rechte des Reichspräsidenten insbesondere seiner Be¬fugnisse aus dem Artikel 48 der Reichsverfassung, die zu¬gleich aus fest bestimmte konkrete Anwendungsfälle begrenztWerden müssen " .

MßW MMK MSHÄW AMWMM
Berlin , 27 . Oktober.Der „Nationalsozialistische Zeitungsdienst " besaßt sichmit der kürzlichenErklärung des Stahlhelm , B . d . F . , an die

Adresse des Prinzen August Wilhelm von Preußen , die er inäußerst scharfen Worten zurückweist . Die Korrespondenzfährt fort : „Prinz August Wilhelm teilt uns mit , daß dieBehauptung des Stahlhelm , daß er die Stahlhelmbewegungunmoralisch genannt habe, eine glatte Unwahrheit darstellt,da er in Verbindung mit dem Stahlhelm das Wort Un¬moralität nicht gebraucht habe. Er habe lediglich davon ge¬sprochen , daß es unmoralisch sei , die nationalsozialistischeBewegung um die Früchte ihrer Arbeit zu betrügen . Wennder Stahlhelm sich getroffen fühle, dann sei das allerdingsrecht aufschlußreich. " Prinz August Wilhelm lehne es ab-,aus diese „Stahlhelm -Schmutzerei" zu antworten . Der Hohen-zollernprinz, der durch seine Taten bewiesen habe, daß erzum Volke gehöre und der für des deutschen Volkes Aufstiegkämpfe und arbeite , könne durch die „reaktionäre " Stahl-helmsührung nicht beleidigt werden. Hier brauche man nurden Grundsatz Friedrich des Großen zu berücksichtigen „Nie¬driger hängen , damit es alle Leute lesen können" .

Letzte GKMmZShMgM
Gustave Roth verliert seinen TitelIn Brüssel verteidigte Gustave Roth seinen Titel gegenseinen Landsmann Anneet. Roth verlor seinen Titel , den erjahrelang verteidigen konnte , zur größten Ueberraschung , aller¬dings durch Disqualifikation. In der 6 . Runde landete Rotheinen klaren Tiesschlag , der seine Disqualifikation zur Folgehatte. Anneet wurde damit unverdient belgischer Meister . DerDeutsche Ensel gab bei der gleichen Veranstaltung in der3. Runde gegen den belgischen Meister Scillia auf. Etienneschlug Toni Weis in der 6. Runde k. o.

De Bruyn trainiert wieder
Rach den letzten Mißerfolgen wurde der deutsche Mara-thon-Läuser Paul de Bruyn über seine weiteren sportlichenAbsichten befragt. Er äußerte sich dahingehend, daß er auchweiterhin Marathonläufe bestreiten wolle . Sein nächstes Zielsei die „Nationale Zehn-Meilen-Meisterschast "

, die am 5 . No¬vember zum Austrag gelangt. Dann will er sich an der Croß-Country- Meisterschaft über 9 Meilen in Berwick oder an der15-Meilen- Meisterschast in Ren-London beteiligen. Aus Hallen-starts im Winter will er verzichten . Höchstens kommen für ihnzwei Starts in Frage . Sein ganzes Training ist jedoch ausden Bostoner Marathon-Lauf 1S33 zugespitzt , der bekanntlichin diesem Jahrs von de Bruhn gewonnen wurde; de Bruynist nach wie vor im Hotel Wellington beschäftigt . Seine Ar¬beitszeit erlaubt ihm jedoch , nur nachts das Training , das ergemeinsam mit den beiden DSC .ern Kruse und Thelebeuledurchführt, de Bruhn wird auch weiterhin nur für den
deutschamerikanischen AC. starten.

S
Berlin bestellt einen OlympiakommissarOberbürgermeisterOr. Sahm hat mit der Bearbeitung dermit den Olympischen Spielen 1936 in Berlin zusammenhängen¬den finanziellen usw. Fragen den Obermagistratsrat Or. Lie b-recht als Sonderkommissarbeauftragt. Die sportlichen Inter¬essen der Stadt nimmt Stadtschulrat Nhdal wahr.

»
Reichskuratorium für JugendertüchtigungDer Reichslnnemninisterhat jetzt die ZusammensetzungdesReichskuratoriums für Jugendertüchtigung bekanntgegeben.Das Kuratorium besteht vorläufig aus insgesamt 33 Herren;davon sind 3 Vertreter der Reichsregierung, 11 Vertreter der

Landesregierungen und 13 Vertreter der verschiedensten Ver¬bände. Hinzukommen noch sechs Einzelpersönlichkeiten . Unterden Vertretern der Verbände findet man u . a. Lewald, Dorni-nicus und Linnemann für den DRA. , v . Stange für das
Eichenkreuz , Generalpräses für die Deutsche Jugendkraft, Woll-ker, unter den Einzelpersonen: Or. Diem, Reichsministera . D.Or. Geßler und Professor vr . Sauerbruch. Die erste Sitzungfindet am Wochenende in Berlin statt. Anschließend wird in.
Döberitz ein Geländesportlehrgang besichtigt . Der Präsidentdes Kuratoriums , General v . Stülpnagel , wird bei dieser Ge¬
legenheit das Programm entwickeln.
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2uvsrI8srig unci von ksrvor-
ragsocisr Ouolltük ist öle
-Ilpinci -Okr . — lessso 8is slck
von mir ksroksn. Kommen 5is
rvr Po . ilsrmr >. 8 . Scküttiogstr.

Bei der am 26. d . M . stattgehabten

Verlosung h. Fruuen-MiMnskreiseZ
in Llbeubmg zum Zelten der Zuneren

und Mukeren Mission
wurden folgende Gewinn -Nummern gezo¬
gen : 12 13 17 25 26 28 31 33 38 39 43 44
46 48 53 55 62 68 72 74 78 84 86 88 91 100
6 10 11 16 17 19 30 32 34 36 47 50 53 62
65 67 81 88 98 207 12 17 27 48 49 51 57 c>9
60 66 67 68 69 71 83 87 88 93 99 311 15 Ul
22 26 30 34 35 41 42 44 46 51 52 69 8« SO
92 94 99 406 7 9 10 11 13 16 21 28 33 40
46 47 50 53 60 69 71 73 77 81 83 85 88 89
92 99 SOI 2 16 23 24 29 31 33 36 37 39 49
51 52 61 66 69 77 80 81 87 91 96 98 607 9
10 15 17 20 22 30 31 33 38 55 66 73 75 83
85 88 92 93 94 97 703 9 17 18 33 36 42 44
47 48 SO 52 65 72 73 75 82 84 87 94 95 96
97 803 7 8 13 17 18 26 29 30 34 36 49 55
63 68 71 73 79 82 89 92 900 1 6 15 25 27
31 38 44 48 52 57 63 65 69 71 74 83 86 87
96 1001 13 16 30 41 42 52 56 60 61 64 69
73 93 95 1101 8 24 29 32 34 37 38 40 51 58
62 63 69 77 80 86 95 96.

Die Gewinne können vom Sonnabend,
dem 29. Okt . , bis einschl . Mittwoch , dem
2. Nov . , bei Frau Puhlmann , Weskamp-
stratze 25, von 9—14 und 16—19 Uhr , mit
Ausnahme von Sonntag , d . 30. Okt . , gegen
Abgabe der Losnummern in Empfang ge¬
nommen werden . Die nicht abgeholten
Gewinne verbleiben der Mission.

MN AlUKA

5is können wirklich keinen
treueren ksglsstsr wöklsn,

ols cüs neue

AslKl'2 - UilI'
Ukr - ksporotvrsn gut uncl preiswert

H.Var-ew8elr
' Inft .S : ÄcknittOsr - iZvlci ^ckmieLZ

pnsitsg , Lormsbsncl , K/Ionlsg
KTisMerMMöWS
in Os MSN-, llsnosn -, Kinclsn-

Zokuksi , u . 81,' sksln tßsussokulisn
uns psrttotksln / Ousütstsn uns billig.

K s ! n stacken

IIS !!. WW. 8k !! I!llM.ISM
Viliskslnsin . 31 , b . Oobbsnisioii

wrn ' rrraH

ln altbekannter Sualitat

W. Lündscmann
Lange Straße 65

Ke slsvnen
über die prima Qualität

und Preiswürdigkeit!
Prima Ochsen - ««L Rindfleisch

pro Psd . 60 ^
Prima Kalbfleisch pro Psd . 73 H
PrimaSchweinefleischpro Psd . 70 H
Karbonaden ohne Speck pro Psd . 75 H

Im
Kriesenstrahe 11

iüii
Fernruf 2372

Ms» r «ÄZ « » » «UH « kSLr «S « M Ws r r «»
Ssr -misoiiuiI -iS Spange
unci ? umps,cksuisokss psdriksi

Spsuigsrisoi -n -iIiS o
sckwsrr K.-Lksvrsau.

SpStwssriscriituiiS ^ cr î :
braun mit Kroko . .

SpSttlgSWSOllstlilS «2 L2k^
I.20K mit llicksokss.

s- isIdscrilUtilS sobwsrr , «2 sror
sobi gsckoppslt . 0 . 00

i- isIKsscrili -lilS braun, «2 L2k-
sollt gscloppsit . . ,
I- sStNOSLklstlslSstsok , sckt ^ I
gsckoppslt.
I- lsIdSOllstlllS sokis
Uakmsnwsrs , sokwsrr , braun, Q : O Nr
Loxoaif unck staok . . . . . . .

- 2 / kr - iZsiissiiSfSi
braun , scbt Soxoaii . 0 - 00 . O - ^ KO

0smSN - Ksms ! k . - § 1oMsurLLku !ie , mii ^ 11̂ - u . s- sclsi -solils UM

ösb^ - !ckllke in gt-olZsp /^usvvLli ! WW

<§GUl §LilS HekluIllV^SrEN ^ SNÄÜSk , ttsnsn wir sngsicklousn rincl , kaufen gsmsin-
scliattlitti «!n, «isslkslb rinöl wir in «isr l.sgs , jsrisr Konkurrsnr ölis 5pitrs ru bistsn

Mn iliijnklerl.
5kk>WN ^ Mt

2 Psd . gefchn . 25 Pf.
Im ganzen

das' Pfund M Pf.

KM ö-Mdt
Staustratze 17

MeischoerbiLignngskarten werden in
Zahlung genommen.

volitur »krulv!«
macht alte Möbel
neu . Radikalmittel
gegen Holzwurm.

Alleinverkauf Kreuz-
Drogerie Kolwey,
Lange Straße 43,

beim Markt.

Leupin -Creme und
Seife vorzügl . Haut-
pflegemitt ., feit Jah¬
ren glänz , bewährt b.

fchäden , Wunds , ufw.
Kreuzdr . I . D . Kol¬
wey , Lange Str . 43,

Leim Markt.

Mwirnieiii
Pfund 20 Pf.

ZlrülMMUMki
Pfund 20 Pf.

ki. §8llNk«'allt
' 2 Pfund 25 Pf.

Selbsteingemachte
ZMM Loilnen

Pfund 22 Pf.

Ioh . Votz
Nadorster Straße 84

V!elM MMM 8 »

VMeiibinger vsmen
kommeick nock unck rickks

ouck kür sie sstrt kostenlose
^ bsnckkurss in ilonclorbsit.

sln. KsnnsnLisallelscknlksn?
klein , gswlst nickt , unci clock

möchtenauck 5is beimAnblick
monck vsrlocksnö . wvrictervollsr

^ oösils gern Xkniickss orbsiten
Ick kslks nun ovck lknsn. Unter

Leitung guter Kunrtgswsrblsrinnsn
will ick auck lknsn ganr rwonglos
ollslsckniksri Iskrsn , ob kilst, ob
Lmyrno, ob Qofrstto usw . ^ n-
mslöungsn können nur in bs-
rckrönktsr riiokl angenommen
wsrclsn, um sin wirklich gutso

unci für 5is reckt angsnsk-
mss Arbeiten ru gswökr-
Isistsn. Worten 8is nickt!

k . M. LLsDIG
Oos süiirsncls Isxlil - Lpsrialkcrv;

KüMklM
Sonnabend , den 29.
Okt ., wird ein fetter

Ochse ausgehauen.
Verkauf 3 bis 5 Uhr.
Pfund 50 bis 70 Pf.

Heinr . Kayser,
Edewechier Chss. 161.

Am Sonnab .vrm . jg.
iekM kiiMM

Pfund 50 bis 70 Pf.
W . Frels.

Hundsmühleu.

Otto Herda
Goldschmiedemeister und Juwelier

Oldenburg i. O . — Achternftrahe 41
S

Großes Lager in Gold - und Silberwaren / Silberne
und versilberte Bestecke / Goldene Ketten
Brillanten in eigener Werkstatt gefaßt

V e r l o b « « g s r i « g e

SelrMkve

vessasrniMdniag
im »liEgEkbos«
om 30 . Oktober 1932, nachmittags 4 Ukr,
ousgskükrt von clsn vsrsinigt . Lkörsn 6ss
(HinsflicsiSn Tängslkdunclss
Kreis örsmsn - Olcisnburg - Ostkrissiancl

Î isbsn run6 -400 Längsrn wirksn mit

fwäulsin Irma ksutsr , VVisLkc >6sn sZoprcin)
l-ssiw Urning , krsmsn sViolins)
^ lsri - k . popkss , l.ssr IKIavisr)

Programms ab 3 .30 Ukr am Loalsingong
Eintritt 0.80 km.

AM

Freitag , 28. Okt.,
! 8- 100, : 0 6»
Erstaun. ..Flieg ',roter Adler

von Tirol"
Sonnabend,

29. Okt ., 8 - 11:
HO „Die

gold 'ne
Meisterin"

Sonntag , 30. Okt.
! 3 -L - 6n, : L . 4,.

„Schwarzwald-
. mädel"

0.50 bis 2.50
7 )t- 100, : tl . W

I Erstauff. „Hotel
Stadt

Lemberg"
! 0.50 bis 4.00

Bremer
ötMtlmler

Sonnabend , d . 29.
Okt ., nachm . 4.30 U . :
„Ein Mädel hat sich
verlaufen ." — Abds.
8 U .: „Der Teufels¬
reiter ." '

Sonntag , 30. Okt .,
nachm . 3 Uhr : „Der
Leufelsreiter ." Abds.
8 Uhr : Einmaliges
Gastspiel der hervor¬
ragend . Tanzgruppe:
6 von der Staats-
oper . Hierauf : „Ver¬
siegelt ."

Monteontaa , 31. Okt .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg . ) :
„Die endlf . Straße ."

Dienstag , 1 . Nov .,
abends 8 Uhr : „Die
endlose Straße ."

Mittwoch , 2. Nov .,
nm . 4 Uhr : „Pygma¬
lion ." Gäste : Engltsh
Players.

Donnerstag , d . 3.
Nov . , nachm . 4 Uhr:
„The green Pack."
Gäste : English
Plahers.

MonNre
Flaschenbiere

Steltenpohl,
Blumenstraße 49.

Telephon 3623.

WetterfesteKeüetMMüZM.
Garant , echt Leder.

Rad -Munderloh.

Kuchenbufett
billig abzugeben.

Markt 2 oben.
Zu verkaufen

( 198 Kbztm .) , führer-
fchein- und steuerfrei,
guter Läufer , in ta-
dells . Zust . Eversten,
Bodenburgallee 241.
Anzutr . 1 bis 3 Uhr.

CtMdKb-
Motorrad

350 Kbztm. in tad .-
loser Versassg . , um¬
ständehalber zu verk.
Angb . unt . V M 433
an die Geschst. d . Bl.
» erkaufe zwei junge
>>hochtragende Kühe.
Alexanderchauss . 249.

Eine Feier
unser , silbern . Hoch¬
zeit findet nicht statt.

Zaiting
M Frau

Westerholtsfelde
LjgSne
Tran -ßiün-
unä
ölumen-

i ^ ujtUlSQ

VIriiuen
l êjepdon 5038

FamMen -Nachrichten
Lerlsbungs -Anzeigen

lürs VerlobunF Febeu bsLsnnt

LLMLOH OLVLVLM6

MMrerMbeiien
werden prompt und
bill . ausgeführt . An¬
gebote unt . V B 4W
an die Geschst. d . Bl.

Mes-Anzeigen

Oldenburg , den 27. Okt . 1932.
Ofener Straß « 9.

Gestern entschlief nach schwerer j
Krankheit unser lieber , treuer Bru¬
der , Schwager und Onkel

im 50. Lebensjahre.

Ed. Warb und Frau
Marianne geb . Schüßler

und Angehörige.
Die Beerdigung findet am Mon - ,

tag , dem 31. Oktober , nachmittags
41? Uhr , auf dem Friedhof in Obel - j
gönne statt.

Kranzspenden waren nicht im j
Sinne des Verstorbenen

Wir bitten freundlichst , von Bei¬
leidsbesuchen abzusehen.

Oldenburg , den 26. Oktober 1932.
Vereinigungsstratze 7.

Nach schwerer Krankheit endete!
ein sanfter Tod das rastlos tätige
Leben meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter , Schwieger - u . Groß - 1
mutter

geb . Martens,
im 76. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Hauptlehrer i . R . Gustav Ribken,
Hinrich Wigger u . Frau !

Frieoa geb - Ribken , Ovelgönne,
Anna Bors geb . Ritten , .

Oldenburg,
Hermann Meyerholz u. Frau

Hanna geb . Ribken , Westerstede , j
und die Enkelkinder.

Die Beerdigung findet statt am!
Dienstag , dem 1 . November , nach¬
mittags M Uhr , von der Kapelle
des Pet .-Fr .-L .-Hospitars auf dem
Friedhof rn Eversten . Trauerfeier!
§4 Stunde vorher.

Statt Karten.

Rüstringen , den 27. Oftober 1932.
Heute entschlief sanft infolge!

eines Schlagansalles mein lieber , !
guter Mann , unser treusorgender >
Vater , Bruder , Großvater undj
Schwiegervater , der

Hauptlehrer i. R.

Mm « ; «
im 72. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen

Auguste Rose geb. MeMens.
Die Beerdigung findet am Mon - .

tag , dem 31. Oktober , 8 Uhr nach¬
mittags , von der Kapelle Alden¬
burg aus statt.

AMWUMN
Statt Karten.

Für die uns in so reichem Matze er¬
wiesene Teilnahme an dem schweren Ver¬
luste , der uns betroffen , sagen wir auf die¬
sem Wege allen unseren

innigsten Dank
Frau Johanne Berg u . Kinder.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
Sohnes Bernhard sagen wir allen aus
diesem Wege unseren

innigsten Dank
Fritz Börgers und, , Frau,

Süd -Moslesfehn.

Für die uns anläßlich unserer silbernen
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten

danken Wirherzlich
Max Schröder und Frau,

Eschstraße,
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FreiwMger Arbeitsdienll für junge Mädchen
im VMSHoüMulhekm Edswecht

Ein SVMriger

Der Altveteran Heinrich Drilling in Elsfleth-
Deichstücken vollendete am 27. Oktober sein 90. Lebensjahr.Er machte die Feldzüge 1866 und 1870/71 mit.

_

Aus Stadl und Laud
* Oldenburg , 28. Oktober 1932

LanöesLhsaSer
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Heute Premiere
von Fred A. Angermayers Volksstück „Flieg ', roterAdler von Tirol " . Inszenierung : G. R . Seltner . Be¬
setzung: Dis alte Eggthalerin : Grün ; Lorenz Eggthaler:Medeuwaldt ; Toni Eggthaler : Burckhard ; Kapuziner:Braun ; der Moserschmisd: Rohne ; Rosl : Bachmann.

Am Sonntag eine Erstaufführung!
Und zwar geht die überaus erfolgreiche Operette

„Hotel Stadt Lemberg" von Jean Gilbert in Szene.

Zue WiedZrHeMellrmg
der «srmMrr VezsehMMK zwischen

VeüMtsKÄsrLßMerrNAH SßKMSWzwWeiNM
Ueber die Wiederherstellung normaler Beziehungen

zwischen den Beamtenverbändenund dem Staatsministerium,über die wir bereits kurz berichtet haben , schreibt das Olden-
LnrgischeSchulblatt , das Organ des Oldenburgischen Landes-
lehrerverems : „Der Vorsitzende unseres Vereins war auf
Montag , de » 24 . d . M . , zu Herrn Staatsminister Spange¬
macher geladen worden , um mit chm über die Notlage der
Junglehrer zu sprechen . Aus Anfrage erklärte der Minister,
daß die oldenburgische Regierung ihre Weigerung , Vertreter
der Beamtenverbände zu empfangen , zurücknehme. Nach einer
ferneren Aussprache des Vorsitzenden im OldenburgerBeamtenbunde , Herrn Indorf , mit dem Herrn Minister¬
präsidenten und dem Herrn Minister Spangemacher wurde
dem Oldenburger Beamtenbunde schriftliche Mitteilung ge¬
macht: „Aus Ihr Schreiben vom 15 . September d . I . wird
Ihnen erwidert , daß das normale Verhältnis zwischen dem
Oldenburger Staatsministerium und dem OldenburgischenBeamtenbund Lzw. dessen Unterorganisationen wieder¬
hergestellt ist gez . Rover . " Wir freuen uns zu diesem Schrittder Regierung , denn ein gutes Einvernehmen zwischen ihrund der Beamtenschaft ist erste Bedingung zu einem erfolg¬
reichen Arbeiten für das Wohl des Staates , dem wir dochalle dienen wollen. Meinen ."

K

GMav -ME -GedächtMs
Das Gedächtnis des 300. Todestages Gu st av Adolfswird in allen deutschen Landeskirchen am 6 . November be¬

gangen werden . An diesem Tage wird in Schweden selbstdie große Naiionalseier stattsinden, und in Lützen werdenunter Führung des Kronprinzen von Schweden die Vertre-

Edewecht, 28. Oktober.
Für junge Männer ist der Freiwillige Arbeitsdienst nunbereits an den verschiedensten Stellen des Landes einge¬richtet und zwar überall mit gutem Erfolge . Neuerdingsgeht man auch daran , für junge Mädchen solche FreiwilligeArbeitsdieuftstellen einzurichten, und zwar wird der erste im

VolkshochschulheimEdewecht in Husbäke eingerichtet, der in
allernächster Zeit bereits beginnen wird . Zu diesem Zweckewurde von dem Bauunternehmer Finke eine kleineBarackeerbaut , da die Räumlichkeiten der Volkshochschulehierfürnicht mehr ausreichien . In der Baracke wird eine Küche , ein
Nähzimmer und ein Kindergartenzimmer eingerichtet. Inden Freiwilligen Arbeitsdienst werden bedürftige jungeMädchen aus nächster Nähe eingestellt. Sie erhalten freieVerpflegung und ein niedriges Taschengeld. Sie werden inallen Erfordernissen einer praktischen Hauswirtschaft unter¬
wiesen. Gleichzeitig soll alsdann hier zunächst aus einerDauer von 20 Wochen für 12 besonders bedürftige Kinderan vier Tagen der Woche unentgeltlich Essen verabfolgt wer¬den. Da es hier eine große Anzahl derartiger bedürftiger

ter Schwedens in Deutschland und den anderen Festlands¬
staaten Zusammenkommen. In der Stadt Oldenburg wird
am Sonntag , dem 6. November, in der Lambertikircheein Festgottesdienst abgehalteu werden unter Mitwirkungdes Bachvereins und des L and es orch est e r s, bei
dem Kirchenrat Buck die Festpredigt halten wird . Als Auf¬takt zu dieser Feier wird der Gemeindeabend anzusehen sein,der am Reformationssest, dem 31 . Oktober, abends
8 Uhr, in der Lambertikirche stattfindet . Hier wird Ober-
kirchenratspräsidmi v . vr . Tilemaun eine Festrede hal¬ten über Gustav Adolf , seine Bedeutung für
Deutschland und die Welt.

* Das Berufsbeamtentum soll nicht augetastet und be¬
schränkt werden . Die Pressestelle des Staatsministeriumsteilt uns mit : Zu mehrfachen Anfragen in Tageszeitungenläßt das Staatsministerium erklären, daß durch die Verord¬
nung vom 20 . Oktober 1932 nicht beabsichtigtist , das Beruss-beamientum in irgendeiner Weise anzutasten oder zu be¬
schränken . Die Verordnung dient lediglich dem Zweck , daß
vorübergehend bis zum Abschluß der Untersuchung, ob durchVereinfachungen der Verwaltung die Zahl der Beamten ein¬
geschränkt werden kann, keine neuen Beamten und Lehrerweder im Staats - noch im Gemeindedienst eingestellt oder
befördert werden.

- Die nächste Stadtratssttzung , die auf Montag angesetztwar , ist mit Rücksicht aus den Montag stattsindenden evan¬
gelisch -lutherischen Festtag (Reformationsfest) und den
katholischenFesttag am Dienstag (Allerheiligen) aus Mitt -
w o ch v e r t a gt worden.* Die nationalsozialistischen Reichstagskandidaten fürde» Wahlkrcrs Weser - Ems : 1 . Karl Rover, Minister¬präsident , Oldenburg . 2 . Karl Poppe, Landwirt , Barel.
3 . Kurt Thiele, Gauleiter der Seefahrt , Huchting. 4 . Heinr.Bohnens, Schuhmachermeister, Friedeburg . 5 . Otto
Herzog, Handlungsgehilfe , Oldenburg . 6 . Gustav Niet-
feld - Beckmann, Landwirt , Bokel. 7 . Wilhelm Krons¬
bein, Elekirikermeister, Rüstringen . An neunter Stelle stehtGustav Bertram, Reichsbahn-OLersekretär, Oldenburg.An 11 . Stelle Heinrich Timme, Landwirt , Oldenbrok. An
16 . Stelle Johann Blankemeyer, Landmann , Harp¬
stedt . An 17 . Stelle Friedrich Heering, Oberschulrai,Oldenburg . An 21 . Stelle Or. Haus Joachim Fischer.Rechtsanwalt . Varel . An 25. Stelle Heinz Spange¬macher, Staatsminister , Oldenburg.* Die Kandidatenliste der SAP . im Wahlkreis „Weser-Ems ". Die SAP . , die sich mit der Liste 18 an der Wahl be¬
teiligt , hat folgende Kandidaten aufgestellt: 1 . Jakob Wal -
cher , Metallarbeiter , Berlin ; 2 . Adolf Ehlers, Arbeiter,Bremen ; 3. Erwin F ritz sch e , Schriftsetzer, Oldenburg;4 . Fritz Pötter, Bäcker , Osnabrück.» Studicnrat Or. Osterloh teilte gestern abend in der
deutschnationalen Wahlversammlung mit , daß er in einem
Telephongespräch Herrn Rechtsanwalt Ehlermann ver¬
sichert habe , daß Ratsherr Or. Hollje gar nicht beabsichtige,für den Posten als Oberbürgermeister zu kandidieren, und
daß die Deutschnationale Volkspartei nicht daran denke,ihn aufzustellen. Herr Ehlermann habe erwidert , das habeer sich Wohl gedacht. Auf die Frage , warum er denn in der
demokratischenVersammlung die Bemerkung gemacht habe,habe er zugegeben, er habe es getan , weil sich damit eine so
schöne Wirkung erzielen lasse . Wir verweisen aus die Er¬
klärung von Rechtsanwalt Or. Hollje.^ Die Organistenprüfung hat Fräulein Hanna Tho¬ra d e in Wardenburg bestanden.* Eine geistliche Gesangsausführung veranstaltet der
Christliche Sängerbund , Kreis Bremön-Oldenburg -Ostfries-

Kinder gibt, wird man abwechselnd auf einige Wochen je12 Kinder berücksichtigen . Erfreulich wäre es natürlich , wennes ermöglicht werden könnte, daß gleichzeitig eine nochgrößere Zahl Berücksichtigungfinden könnte. Hierüber kannaber erst später die Entscheidung fallen, da zunächst einmal
abgewartet werden muß , ob genügend Spenden hierfür her¬einkommen und wie die Finanzierung überhaupt möglichsein wird . In Anerkennung der Wichtigkeitdieser Sache hatdie Verteilungskommission der Edewechter Winterhilfe sicherfreulicherweise bereiterklärt , einen Teil ihrer Nothilfe¬sammlung dem Volkshochschulheimfür diesen Zweck zurVerfügung zu stellen. In der Nähstube sollen Kleidungs¬stücke für die bedürftigen Familien der Umgegend aus altenSachen fertiggestellt werden . So kann hier im FreiwilligenArbeitsdienst wertvolle Arbeit geleistet werden . Daß er sichzum Wohle für unsere Jugend insbesondere in arbeits¬
pädagogischer und psychologischer Beziehung answirkenwird , ist gewiß nicht von der Hand zu weisen. Möge ihmdeshalb ein guter Erfolg beschieden sein, und die Einrichtungüberall die Beachtung finden, die sie verdient.

land , laut Anzeige am Sonntagnachmittag in Ziegelhof unterTeilnahme von rund 400 Sängern . In den früheren Jahrenfanden die Veranstaltungen dieser Art stets stärkste Beteili¬gung . Das Programm weist fünf Lieder des gemischtenChors , vier Männerchöre, zwei Geigensoli und vierSoli für Sopran von Irma Reuter aus Wiesbaden auf.Die Solistin wirkte in zahlreichen Konzerten mit und fandallenthalben die ungeteilte Anerkennung der Kritik. Sie singt
„Jesu Name ist lauter Licht " von Joh . Wolsgang Frank , einsArie aus der Kantate Nr . 92 : „Meinem Hirten bleib ichtreu "

, von Joh . Seb . Bach, „Ich wollte, daß ich daheimWäre"
, von Alb. Becker , und „ Dann werden die Gerechten"(aus Elias ) vou Mendelssohn -Bartholdy.* Die Schlachtviehpreisefür die in der Zeit vom 21 . bis27 Oktober 1932 aus den beiden städtischenSchlachthöfen der

Landeshauptstadt zur Ablieferung gelangten Schlachttiere be¬liefen sich je 100 Pfund Lebendgewicht auf 20 bis 27 RM,für Rinder , 20 bis 40 RM für Kälber , 16 bis 27 RM fürSchafe und 30 bis 36 RM für Schweine. Preise über Notiznur ganz vereinzelt.* Starke Regenfälle, Hochwasser , Ueberschwemmungen.Seit Wochen sind starke und anhaltende Regensälle fast täg¬lich zu verzeichnen. An manchen Tagen ist bis zu 17 Milli¬meter Regen herniedergegangen . Durch das viele andrin¬gende Oberwasser führen die Flüsse, Bäche, Gräben undGrüppen erhebliches Hochwasser. Auch ist der Grundwasser¬stand stark gestiegen. An vielen Stellen sind die Flußläufeüber die User getreten. So die Haaren in Wechloy und ander Ofener Chaussee, die Hausbäke in der Gegend des
Marschweges. Zwischen Neuenwege und Wüsting sind weiteGebiete unter Wasser gesetzt . Die niedrig gelegenen Weide-ländereien stehen ebenfalls unter Wasser, so daß selbst dasJungvieh , das an sich noch weiter aus der Weide verbleibenkönnte, aufgestallt werden mußte . — In der Hunte erreichtedie Flut gestern einen Höchststand von o,95 Meter über die
Normalsluthöhe . Der Wasserstand im Küstenkanal war da¬durch zeitweise so hoch , daß die Schisse die geöffnetenAmalien - und Cäcilienbrückennur mit niedergelegten Mastenund Schornsteinen passieren konnten.

* Der Großtempler der Deutschen Guttempler , ProfessorOr. R . Strecker - Berlin , ist aus Veranlassung der ReichS-schülwoche für alkoholfreie Jugenderziehung im OldenburgerLande . Er wird am Sonntag in Oldenburg , nachmittags zuder Jugend und abends zu den Erwachsenen sprechen. DieJugend wird Volkstänze , Reigen und Spiele aufsühren , undin der Abendveranstaltung , die um 20 l̂ Uhr in der Aula derDeutschen Oberschule, Peterstratze , beginnt , wird der Gesang¬verein St . Georg , der Posaunenchor und Fräulein BerthaKoopma nn Mitwirken . Beide Veranstaltungen sind öffent¬lich und , wie aus der Anzeige zu ersehen , kostenfrei zu besuchen.Sehr gerne erfolgen die Eintragungen in die Sammellisten mitUnterschriften für die alkoholfreie Jugenderziehung.« Das Ergebnis der „Niobe"-Sammlung . Der Vor¬
sitzende des DeutschenMottenvereins , Landesverband Olden¬burg , Freiherr von Schimmelmann, teilt uns mit,daß die Sammlung am „Niobe"-Tag (23 . Oktober) ins¬gesamt 985,70 RM erbracht hat . Die Unkosten betrugen242,25 RM , und der Ueberschuß von 743,45 RM wurde
durch die Oldenburgische Spar - L Leih-Bank an die Volks-spende Niobe, Postscheckkonto Berlin 126 000 , überwiesen.^ Für die Niobe - Spende gingen ferner bei uns ein:R . H . 2 RM.

Meine Mtteivmgerr
Kostenlose Abendkurse in Handarbeit richtet lautAnzeige die Firma A. F . Th öle ein.
Der Verein eysm . gler feiert laut Anzeige am 5. Novemberim „Ziegelhof" fein Stiftungsfest.
Im „Haus Witterind " findet in den letzten Herbsttagen ei»Winzer - Ernte - Fest statt mit rankendem Wein, herbstlich schim-MM

Wenn Eure Miimrer ihre Lebensversicherung verfallen lassen Möchte « : helst ihnen , sie in
Kraft zu hatten ! Helft mit. an anderer Stelle so viel zu sparen , daß Euer Beitrag eingezahltwerden kann! Nur dann seid Ihr und Eure Kinder auch in dem schlimmsten Fall geschützt!

Auch ln schwerenZeiten gibt es Mittel «nd Wege» um ejne Lebensversicherungin Kraft n»«
zu erhalte«. Fragt de» Versichcrungs- Fachmann — er wird Euchsachgemäß beraten.! 8a»



mernden BlättcrlauSen , Traubenlese usw . Fröhliche Stunden bei Humor,
Gesang und Tanz.

Im Waldhaus Wildenloh findet laut Anzeige am 27 . No¬
vember eins große Aufführung Von der Theater-
grupps Wildenloh statt.

Etzhorn.
Als älteste Frau der Gemeinde Ohmstede konnte Frau

Prems, in weiten Kreisen bekannt als Oma Albers , ihren
93. Geburtstag feiern. Bei verhältnismäßig guter, körperlicher
Gesundheit und geistiger Frische nimmt sie noch immer regen
Anteil an den Geschehnissen der Zeit. Viele herzliche Gratu¬
lationen wurden der Betagten, die bereits Urgroßmutter ist,
zuteil. Unter anderen brachte Hauptlehrer Munderloh schon
am Morgen mit seinen Schülern und Schülerinnen seine Glück¬
wünsche in Verbindung mit einem Ständchen zur besonderen
Freude des Geburtstagskindes dar. Frau Prems wohnt nach
einem sehr arbeitsreichen Leben seit mehreren Jahren bei ihrer
Tochter Helene und ihrem Schwiegersohn Georg Albers, bei
denen sie ihren Lebensabend verbringt.

Schlußschietzen . Nach einem reichhaltigen Arbeitsjahr ver¬
anstaltet der Schützenverein am Sonntag laut Anzeige
sein diesjähriges Schlußschießen . Der Schtttzenverein ist Mit¬
glied des Deutschen und des OldenburgischenSchützenbundes
und hat mehrere Bundesschießen, insbesondere im Kleinkaliber,
bestritten. Wenn auch keine ersten Siege gebucht werden konn¬
ten, so waren die Leistungen doch befriedigend. Im Kampf
um die Gaumeisterschaft konnte er den 4. , um die Beuermamrs-
Plakette den 2 ., beim Norddeutschen Bezirksschießen den 4. Platz
belegen . Beim Großkaliberschießen wurde um den Wanderpokal
gegen Metjendorf und gegen die Vereine Wiefelstede , Rastede
und Hahn gekämpft . Gegen Metjendorf wurde verloren. Beim
anderen Schießen in Rastede belegte der Verein den 2 . Platz.
Job . Eilers2 konnte als bester Auflegefchütze zum zweitenmal
die silberne Medaille erringen. Auswärtige Schützenfeste wur¬
den durch Abordnungen besucht in Varel, Jaderberg , Eversten,
Hahn, Metjendorf, Rastede , Brake und Wiefelstede , und viele
Preise, darunter mehrere erste , wurden geholt. Gute Einzel¬
leistungenbeim Uebungsschießen konnten verbucht werden.

Rastede.
Der Rasteder Markt am Donnerstag verlief in der seit

Jahren gewohnten Weise . Zwischen den aufgebauten Verkaufs¬
ständen liefen am Nachmittag die Kinder herum, und gegen
Abend kamen auch die Erwachsenen. Die Ecke des Brink, wo
der Markt aufgebaut war , war sehr aufgeweicht , so daß die
Verkäufer Bretter vor ihre Stände legen mußten. Am Abend
erstrahlte die feenhafte Beleuchtung der Petroleum- und Kar-
btdlampen. Im „ Grafen Anton Günther" war Marktball.

Ueber das Treiben van Vieh auf öffentlichen Straßen und
Wegen gibt es Vorschriften, die leider von den Beteiligten-
tvenig beachtet werden. Man sieht wiederholt größere Herden
Kühe , die von zwei Leuten aus der Straße getrieben werden.
Beim Herannahen von Kraftwagen kommt dann die ganze
Herde in Aufregung und gefährdet nicht nur die Kraftfahrer,
sondern auch Unbeteiligt« .

Wardenburg.
Treibjagd. Bei Tüdick wurden aus einer Treibjagd zwei

Füchse und fünf Hasen zur Strecke gebracht . Das geringe Er¬
gebnis an Hasen ist Wohl zum großen Teile aus der Zunahme
der Füchse zu erklären.

Edewecht.
Ammerlandgeslügelschau1932 am 3. und 4. Dezember in

Edewecht . Der Geflüaelzucbtverein kam in seinem Vereins¬
hause Otto Gehrels Gasthof zusammen, um die Vorbereitungen
für die diesjährige Ammsrlandschau, die wieder von sämtlichen
Geflügelzucht !)« reinen des Ammerlandes beschickt wird, zu
treffen. Man hofft, daß trotz der wirtschaftlich schlechten Lage,
wovon gerade die Landwirtschaft, die ja in erster Linie für die
Beschickung der Ausstellung in Frage kommt , in besonders
großem Maße betroffen ist , noch mit einer starken Beschickung
gerechnet werden darf . Ms Preisrichter sind die Herren
R h o - e - Oldenburg und C n r t - Delmenhorst verpflichtet
worden.

Etn gutes Ergebnis hat die diesjährige Sammlung gebracht.
Am gestrigen Abend kamen die sich aus den Mitgliedern des
Kirchenrats, des Wohlfahrtsausschusses und die BezirkSvor-
steher bestehende Kommission in Westers Gasthof zusammen,
um über die bisherige Arbeit und die Verteilung insbesondere
wettere Beschlüsse zu fassen . Das Sammlungsergebnis ist wie
folgt : 373,5 Zentner Kartoffeln. 5423 Pfund Steckrüben , 12
Pfund Bohnen, 70 Pfund Erbsen, 925 Pfund Wurzeln, S2Ü
Pfund Roggen, 236,50 RM Bargeld, 7 Fuder Torf , 23 Brote,
60 Pfund Reis , ca . 600 Pfund Fleisch , Speck und Kleinsleisch,
sowie Butter , zahlreiche Kleidungsstücke u. a . m . Die Kom¬
mission ist der Ansicht , daß mit diesem Ergebnis , das zwar nicht
ganz das des Vorjahres wieder erreicht hat, doch dis schlimmste
Not des kommenden Winters behoben werden kann . Ueber
das Zusammenholen und die Verteilung wurden noch keine
Beschlüsse gefaßt. Zunächst sollen sich dch Bedürftigen der Ge¬
meinde beim Gemeindevorsteher, den Bezirksvorstehern oder
den Kirchenratsmitgliedern melden unter Angabe der Sachen,
die benötigt werden, um so zunächst einmal eins genaue Ueber-
sicht über das Bedürfnis in der Gemeinde zu erhalten. Soweit
wie möglich sollen dann die Gaben sofort verteilt werden, da¬
mit unnütze Arbeit mit der Aufbewahrung erspart bleibt. So¬
weit dies nicht möglich ist, sollen die Sachen natürlich in näch¬
ster Zeit zusammengeholtwerden. Kartoffeln und Steckrüben
sollen in den einzelnen Bauerschasteneingekuhlt werden, wie
dies auch schon im Vorjahre geschehen ist . Pastor Hantz-
mann und ebenfalls GemeindevorsteherG e h r e l s dankten
den Sammlern für die geleistete Arbeit und der Bevölkerung
insbesondere, die durch die reichen Stiftungen wieder einmal
bewiesen hat, daß sie bereit ist, die große Not lindern zu helfen.

Die Revision der Feuerlösch einrichtungen in unserer Ge¬
meinde ist zufriedenstellendverlausen. Vorgenommen wurde
dieselbe durch den Bezirksbrandmeister U l k e n - Westerstede
und den GemeindevorsteherFritz Gehrels - Edewecht. Die
Prüfung erstreckte sich aus die Besichtigung der Spritzen der
Freiwilligen Feuerwehren und der Pslichtfeuerwehren, außer¬
dem wurden auch noch die Unterbriugungsräume der Spritzen
besichtigt . Die Kleinmoiorsprttzeder Freiwilligen Edewechter
Wehr wurde an der Wasserkuhle auf dem Marktplatz in Tätig¬
keit gesetzt. Sie funktionierte tadellos . Auch bei Len anderen
Wehren wurden keine Mängel sestg-eflellt.

S ch e p s.
Notstandsarveiten werden in hiesiger Gegend in aller¬

nächster Zeit an einer Reihe von Wasserzügen durchgeführt
werden. Es ist vorgesehen , dt« Hauptwasserzügein Oster - und
Westerscheps , soweit dies erforderlichist, gründlich nachzusehen,
diese insbesondere aus die vorgefchriebene Bestick herzustellen.
Die Aussteckungen hierfür sind zum größten Teil bereits er-
mernde ist zufriedenstellend verlaufen. Vorgnommen wurde
Verbreiterung der Wasserzüge außerdem noch kleine Begradi¬
gungen in Frage kommen.

Bad Zwischenahn.
Die Vergesellschaft , die hier in Querenstedeund Deepensurth

in den letzten Jahren umfangreiche Oelbohrungen anssühren
ließ, hat mit dem gestrigen Tage unsere Gemeinde endgültig
verlassen . Das zahlreiche Material ist sämtlich abtransportiert
und nach Magdeburg verladen. Bei der schlechten Witterung,
die viele Wege ausgeweickst hat, stellte sich der Abtransport der
schweren Eisenteile außerordentlichschwierig ; die Gespanneund
Lastwagen versackten oft bis an die Achsen im Boden. Auch
das restliche Personal , das immer noch hier stationiert war , ist
gestern abgereist . Unsere Geschäftswelt , insbesondere auch die
Fuhrunternehmer, sehen die Gesellschaft ungern scheiden ; das
Unternehmen hat viel Geld nach hier gebracht . Neben den
vorwiegend auswärtigen Arbeitskräften wurden auch hiesige
Arbeiter beschäftigt . Mit einer Wiederaufnahme der Bohrtätig-
keil wird in absehbarer Zeit nicht zu rechnen sein , nachdem der
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kostspielige Abtransport jetzt durchgesührtist. Immerhin ist die
Möglichkeit , wie man in unterrichteten Kreisen betont, durchaus
offengelassen , daß die Bohrungen hier eines Tages wieder
ausgenommen werden. Ueber das Ergebnis der bisherigen
Bohrversuche wird strengste Geheimhaltung geübt.

Die neuen Anlagen im Strandpark waren in den letzten
Tagen durch das Hochwasser stark bedroht. Das Wasser hat
den Strand bereits überschwemmt und ist im Begriff, den
Rasen und die Blumenbeete zu erfassen . Der Rasen hat sich
noch nicht genügend gesetzt, so daß bei der jungen Grasnarbe
befürchtet werden mutz, daß bei ansteigendemWasser Teile des
Rasens weggerissen werden. Das Mittwochnachmittaggeöffnete
Auewehr hat bereits erhebliche Wassermassen aus dem See
abgeführt, so daß ein weiteres Ansteigen des Wassers nicht
mehr zu verzeichnen ist. Man rechnet vielmehr bestimmt damit,
daß sich der Wasserspiegel in den nächsten Tagen erheblich
senken wird. Die Weißen Bänke sind aus dem Park entfernt und
in den Geräteschuppen neben dem Verwaltungsgebäude unter¬
gebracht worden. Auch im Bootshafen ist es leer geworden;
die Meeresflotte hat das Winterquartier bezogen.

Der Stahlhelm hatte am letzten Dienstag sämtliche Kom¬
missionen , die alle ehrenamtlichfür den Manöverball zugunsten
der Winterhilfe tätig waren, zusammengerusen, um das Ergeb¬
nis des Manöverballes zu besprechen und sich über die Ver¬
wendung des Reinertrages für die Winterhilfe klar zu werden.
Der Reinertrag des Manöverballes übertrisst alle Erwartun¬
gen . Man einigte sich dahin, daß ein Fonds für die Winter¬
hilfe zur Verfügung gestellt wird . Die Ausführung der Winter¬
hilfe geht so vor sich , daß der von der Gemeind« eingesetzt«
Wohlsahrtspslegeausschutzbedürftige Familien nachweist . Der
Ausschutz für die Winterhilfe, der am gleichen Abend ans der
Frauengruppe gebildet wurde, Prüft bann zusammen mit dem
Wohlsahrtspslegeausschutzmöglichst unauffällig und schonend
die Bedürftigkeit nach und stellt vor allem fest, woran es man¬
gelt. Die betreffendeFamilie erhält dann einen Bon, aus dem
die dringend benötigten Sachen vermerkt sind . Die Einlösung
dieser Bons kann nur im Orte und soll nach Möglichkeit am
Platze selbst, wo die Familie seßhaft ist, erfolgen. Dieses Ver¬
fahren mit den Bons gibt volle Gewähr dafür , daß nur Sachen
«»geschafft werden können , die wirklich zur Linderung der Not
beitragen. Gleichzeitig steht aber auch bei der Zuteilung der
Bons die Bedürftigkeit im Vordergrund ohne jede Rücksicht auf
Parteizugehörigkeit und politische Einstellung, denn Zweck der
Stahlhelmwinterhilfe ist und soll immer sein , dort zu helfen,
wo es wirklich not tut.

Orgeleinweihung in der Zwischenahner Kirche durch Lan-
deSkirchenmustkdirektor Or. Wisstg . Der Umbau unserer alten
Orgel geht seiner Vollendung entgegen; die umfangreichenAr¬
beiten, die sich auf mehrere Wochen erstreckten , werden heute
fertiggestellt. Sonnabendvormittag erfolgt die Abnahme der
Orgel durch vr . Mssig, dem Organisten an der Lambertikirche
in Oldenburg. Er hat sich auch erboten, die Orgel am Sonn¬
tag im Gottesdienst anläßlich ihrer Einweihung zu spielen.
Damit steht den Besuchern des Gotteshauses am Sonntag ein
hoher Genuß in Aussicht . Der Gottesdienst wird am Sonntag
durch den Zwischenahner Posaunenchor mit einem Eingangs¬
lied eingeleitet, Pastor Schipper spricht dann die Weihe¬
worte. Darauf wird Or. Wissig mit der Orgel einsetzen , ein
längeres Vorspiel bieten und zum Gesang überleiten. — Der
Umbau unserer Orgel ist sehr sorgfältig ausgeführt . Die Re¬
gister sind teils gründlich ausgebessert und verändert, teils
durch neue ersetzt . Das Hauptmanual enthält 9 Register, da¬
von 3 neue ; das zweite Manual ist um ein Register aus 7 er¬
höht, davon sind 3 neu . Das Pedal hat 3 Register erhalten,
bisher 2. Unsere Orgel kann jetzt in jeder Beziehung als voll¬
wertig angesehen werden und wird für die nächsten Jahrzehnte
genügen. Auch das unangenehme Bälgetreter: ist durch die An¬
schaffung eines elektrischen Motorgebläses schon vor einiger
Zeit in Fortfall gekommen . Der Umbau der Orgel hat rund
3000 RM gekostet. Für den Jnnenansirich der Kirche wurden
rund 1200 RM verausgabt . Diese Kosten wurden aus der
Tausend-Dollar-Stiftung bestritten, die der alt« Zwischenahner
Maier in Baltimore im Frühjahr dieses Jahres unserer Kirche
für diese Zwecke vermacht hat ; der edle Spender hat sich damit
ein schönes Verdienst erworben, unsere Kirchengemeinde wird
ihm ein dankbares Gedenken bewahren.

Der ZwischenahnerMarktplatz steht heute im Zeichen des
Herbstmarktes, der heute nachmittag um 4 Uhr beginnt und
morgen mittag endet . Der eigentttche Betrieb ist nur Frei¬
tags , also von nachmittags bis in die Nacht hinein. Die
Zeit ist sehr kurz ; man muß sich Wundern, daß die Marktbezieher
trotzdem die Kosten nicht scheuen und sich immer wieder in er¬
freulicher Zahl ernstsllen . Die Beschickung ist diesmal sogar
noch größer als di« letzten Male. Eine Luftschcmkel ist seit
längerer Zeit einmal wieder da , auch ein« Schaubude hat sich
diesmal eingesunden, daneben die üblichen Stände usw . Die
Lokale haben gute Vorbereitungen getroffen.

In der Landwirtschaftsschulebeginnt der Unterricht am
1 . November. Di« Anmeldungen sind , wenn man die Auswir¬
kung der Kriegsjahre auf den Geburtenrückgangin Berücksich¬
tigung zieht , lehr befriedigend eingelausen. Die Schülerzahl
beträgt in beiden Klassen 39 ; es sind nur noch drei Plätze frei.
da die beiden Klassen des Mittwochvormittags wegen der Be¬
rufsschule zusammengelegt werden müssen und das große
Klassenzimmernur 42 Sitzplätze hat. Die Landwirifchaftsschule
konnte einig« Freistellen für junge, strebsame Landwirte ver¬
geben ; eine Stelle für einen Schüler aus der Gemeinde Apen
ist noch frei.

Rostrup.
Von unserem Botzelsport . Die Kayhauserfelder Boßel-

freunde haben unsere „ Kanonen" herausgesordert, der Botzel-
kamps wird am Sonntagnachmittag hier in Rostrup in zwei' Partien — 8 gegen 8 — ausgetragen werden. Es wird einen

Wetterbericht der Bremischen Landeswetterwaeis
(Nachdruck verboten)

Noch immer bedeckt eins breit « Ttesdruckrinne , die nach Osten ge¬
öffnet ist, fast unseren ganzen Erdteil . In ihr bewegt stch eine Kette
von Kernen langsam tn südöstlicher Richtung , während sie durch
Vordringen !)« kältere Lust ans dem hohen Norden allmählich auf¬
gefüllt werden . Von Südwefteuropa dringt an der Südseite der
Rinne immer noch wärmere ozeanische Lust nordostwärts vor , wo¬
durch die Kerns lebensfähig erhalten werden . Da aber auch südlich
Grönland ein stärkerer Vorstotz hohen Luftdruckes erfolgt , der zunächst
noch durch einen absterbsnden Teiltiefkern südwestlich Island auf¬
gehalten wird , mutz mit einem Umschwung tn der Wetterlage gerechnet
werden . Nach Verschwinden des Norüseetetltiefs kann daher leicht eure
starke Erniedrigung der Temperatur bewirkt werden , so daß sogar Ge¬
fahr des Nachtfrostes eintritt.

Aussichten sür den 29. Oktober : Lebhafte über West drehende Winde,
wollig , einzelne Schauer , etwas kälter , strichweise leichter Nachtfrost.

Aussichten für den 30. Oktober : Bet Winden nördlicher Rich¬
tungen erhebliche Temperatursenkung nicht unwahrscheinlich.

Löslicher Witteemmsbericht
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
Beobachtung vom 28. Oktober 1932, 8 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Windrtcht. Ntederschl . Erdbod. - Temv.
WM Oelstns Stärke mm 0.0 m o. lvlll

745,4 5,2 8 l 5,9 4,6 58
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste in Stunden

Itzl 6,3 4,3

Hochwasser : Sonnabend , SS. Oktober:
Oldenburg 4.00 , 16 .lv ; Wilhelmshaven V.2S, 12 .35 ; Bremerhaven

0 .45 , 12 .55 ; Nordenham 1.05 , 1S.1S ; Brake l .so . 14 .00 ; Elsfleth 2 .1».
14 .20 ; Bremen - 3.2V. 1S.3V Uhr.

schönen Kampf geben . —- Uebernächsten Sonntag halten unsere
Rosttuper Werfer für den Großkampftagam 13. November, der
hier 40 gegen 40 Kämpfer aus dem ammerländischenVerband
zwecks Ermittlung der besten Werfer in den Gemeinden Zwi¬
schenahn , Edewecht und Westerstede auf den Beinen sehen wird,
ein Probewersen ab.

Wegverbreiterung. Die Verbreiterung des Gemeindeweges
von der Grambartschen Wirtschaftbis nach Lackemeinen ist hier
geplant: damit wird einem oft geäußerten Wunsche Rechnung
getragen. Soweit vernehmlich, werden von den Anliegern des
Weges keine Schwierigkeitengemacht . GemeindevorsteherDeet-
jen wird heute nachmittag mit den Anliegern verhandeln; mit
der Inangriffnahme der Arbeiten soll dann baldigst begonnen
werden.

Westerstede.
Die Ortsgruppe Westerstede des Niedersächstschen Hand¬

werkerbundes hielt in Buhrs Gasthof eine Versammlung ab.
Der Vorsitzende , Schmredeobermeister Gertjejanßen,
konnte eine große Anzahl von Mitgliedern begrüßen. Er
streifte alsdann die allgemeine Lage im Handwerk und stellte

^mit Bedauern fest, daß der gesamte Handwerker¬
stand dem Ruin entgegengehe. Der Vorsitzende des
Amtshandwerkerbundes, Obermeister Götze - Edewecht , hielt
ein interessantes Referat über Gewährung eines Reichszuschus¬
ses für die Instandsetzung von Wohnungen bzw. Teilung von
Wohnungen und Umbau gewerblicherRäume zu Wohnungen.
Beschlossen wurde, ein Gesuch an die Handwerkskammerzu rich¬
ten, beim Ministerium dahin wirken zu wollen, daß die Ver¬
teilung der bewilligten Rerchszuschüsse zur Instandsetzung von
Altwohnungen und Einrichtung von Neuwohnungen in be¬
stehenden Gebäuden oder gewerblichen Räumen anteilsgemäß
auf die einzelnen Aemter verteilt werden, und daß die Aus¬
zahlung der Baugelder durch die Gemeindebehördenan die ein¬
zelnen Bauhandwerker erfolgt, um eine anderweitige Ver¬
wendung dieser Baugelder durch die Bauherren zu verhindern.

Varel.
Seinen schweren Verletzungen erlegen. Der vor einigen

Tagen auf der Urwaldstraße in Neuenburg durch unglücklichen
Zufall von einem mit zwei Personen besetzten Motorrad schwer
angefahrene Taubstumme P ., der sodann in bedenklichem Zu¬
stand dem Vareler Krankenhaus zugesührt werden mußte, ist
hier seinen schweren Verletzungen erlegen. Auch der Sozius-
fahrer verunglückte dabei so schwer , daß für diesen noch jetzt
Lebensgefahr besteht . Nur der Motorradfahrer selbst kam
seiner Zeit einigermaßen gut davon.

Anerkannte Arbeitsprojekte. Von der seitens des Landes¬
arbeitsamtes vor einigen Tagen durchgesührteBesichtigungder
von der Landgemeinde Varel geplanten Arbertsprojekte wur¬den folgende Arbeiten durch den Bezirkskommissar für den
Freiwilligen Arbeitsdienst anerkannt: Verbreiterung und Be¬
gradigung des GemeindewegesBrunsdamm , von der Ortschaft
Obenstrohe nach der Ortschaft Büppel. Ferner Befestigung des
Winkelsheidermoorweges. Mit den Arbeiten wird in kommen¬
der Woche begonnen.

Bockhorn.
Arbeitsbeschaffung. Auch die in der Gemeinde Bockhornvom Landesarbeitsamt durchgesührte Besichtigung der geplan¬ten Arbertsprojekte führte zur Genehmigung der Ausführungvon Kultrvrerungsarbeiten im Jührdenerfeld . Hier sollen zu¬

nächst etwa 30 Hektar Oedland im Wege des Freiwilligen Ar¬
beitsdienstes kultiviert werden, wozu vorläufig 25 bis 30 junge
Wohlfahrtserwerbslose bestimmt sind , die dadurch günstigen¬falls bis etwa Mitte 1933 Arbeit hätten . Die weiter geplantenChaussierungsarbeiten bedürfen noch der Genehmigung.

Warfleth.Aus einer Herde Vieh, die am Deich entlanggetrieben
wurde , hatte stch ein Rind verlaufen und war hinter den
Zaun eines Grundstückes geraten . Als es keinen Ausweg
fand , versuchte es, den Zaun zu überspringen , wobei es
jedoch auf den Zaun geriet. Die spitzen Eisenstäbe drangendem bedauernwerten Tier hinter den Vorderbeinen in den
Körper . Nur dadurch, daß man eine Stange absägte, konnte
man es befreien. Das Tier mußte sofort notgeschlachtetwerden.

Ein Landmesser ist dabei, den Deich zu vermessen. Es
wird festgestelli , ob der Deich noch die richtige Höhe und
Breite hat . Da die Deiche im Lause der Zeit immer etwas
versacken , werden diese Messungen alle sechs Jahre vorge¬
nommen . So ist jetzt zum Beispiel festgestellt worden , daßder Deich in Ohrt -Piependamm nicht ganz den Anforderun¬
gen genügt , so daß dort wahrscheinlich rrn Frühjahre um¬
fangreiche Arbeiten ausgeführt werden müssen . Die Messun¬
gen sollen bis nach Derchshausen ausgedehnt werden.

Berne.Wilddiebe gefaßt. Gestern nachmittag gegen 6 Uhr wurden
von einem Landwirt in Ollen bei Berne Schüsse gehört. Die
sofort zusammengeruseneJagdgenossenschaftkonnte sechs Leute
stellen , die aus den Ländereien der Genossenschaft auf Haien
jagten. Die Wilddiebe hatten bereits ein halbes Dutzend Hasen
zur Strecke gebracht , die ihnen abgenommen wurden. Die ge¬
stellten Wilddiebe sind Leute aus hiesiger Gegend . Sie sind
zur Anzeige gebracht.

Ueberschwemmungenhat der Regen der letzten Tage auf
den niedriger gelegenen Ländereien hervorgerufen. Die Olle
und die Berne führen Hochwasser , bedingt durch den hohen
Wasserstand tn der Weser . Besonders in den Moorgegenden
macht das Wasser den Landwirten viel zu schaffen . Das Vieh
mutzte heute schon größtenteils von den Weiden geholt werden.
Teilweise war das Einbringen der Tiere mit Schwierigkeiten
verbunden, da dieselben über überschwemmtesGelände getrieben



Maswretz-AuSNMlmg in Veemen
.Nachrichten " )(Eigener Bericht der

Auf dem Schlachthof in Bremen wurde heute um
8 .30 Uhr in Gegenwart der Spitzen der Behörden , der Land¬
wirtschaft, des Viehhandels , der Ehrengäste und der großenZahl der Gäste durch den Senator Sommer , Bremen , die
erste Mastvieh-Ausstellung feierlichst eröffnet. Obgleich die
zur Vorbereitung zur Verfügung stehende Zeit , knapp drei
Wochen recht kurz war und die Zeit für Weide¬
fettvieh eigentlich schon zu weit vorgeschritten ist , muß die
Ausstellung als gelungen bezeichnet werden . Die Beschickungin allen Klassen ist eine recht gute. In Konkurrenz traten 56Kälber einschließlich 21 Doppelender, 171 Stück Großvieh,
121 Schafe und Lämmer und 159 Schweine. Zum großenTeil handelte es sich um Tiere oldenburgischer Abstammung.Die Rinder der Wesermarschmußten sich mit der Shorthorn-Rasse aus Holstein, den Ostfriesen und dem Stader Herd¬
buchvieh, die Schweine der Oldenburger veredelten Land¬
schweine mit dem Hoyaer Edelschwein messen . Im ganzenhaben die Tiere oldenburgischer Herkunft sehr gut abge¬
schnitten. Wo die andern Rassen anscheinend besser bewertetwurden , hatte das darin seine Ursache, daß diese Tiere nichtvon der Weidemast, sondern von der Stallmast , also vonder vornehmeren und teueren Mastart , stammten. Sowohlbeim Rindvieh als auch bei den Schweinen fiel die Aus¬
geglichenheit des oldenburgischen Materials in die Augen.Der Ruf des oldenburgischen Mastviehs ist durch die Aus¬
stellung in Bremen weiter gefördert worden.

An der Vorbereitung zur Ausstellung hatten namhafte
hiesige Züchter großen Anteil. Neben dem SchlachthosdirektorOr. Elsätzer fungierte EhrenobermetsterSchwabe ( Delmen¬
horst ) als Hauptmitglied des geschäftsführenden Ausschusses.Zu den Obmännern des Preisrichterkollegiums gehörten der
Präsident der LandwirtschastskammerOldenburg, Landwirt H.
Hohenböken, und der Vorsitzende des Oldenburger Schwei¬nezuchtverbandes, Landwirt H . Wiechmann (Hiddigwarden) .In den Ehrenausfchutzwaren folgende Oldenburger gewählt:Oekonomierat Cornelius (Großenmeer) , Oekonomierat
Huntemann (Wildeshausen) , Landwirt H . Osmers
(Huchting) , Auktionator Tönjes (Delmenhorst) , H. Wiech-mann (Hiddigwarden) , Direktor Jmken (Oldenburg) .

Gestern abend fand im Schlachthofrestaurant eine schlichteFeier statt, Wo Direktor Or. Elsaß er die erschienenen Gäste
einschl . der Presse herzlichst begrüßte und den besonderen Dank
an die Preisrichter aussprach. Wetter sprachen Direktor vr.
Krause (Leer) , Ehrenobermeister Schwabe (Delmenhorst) ,Präses der Gewerbekammer Bremen Klocke, Dom eh er
(Bremen) vom Fleischerverband usw.

Das Prämiierungsergebnis:
(Nur oldenburgische Preisträger sind ausgeführt)

I . Saugkälber . Ausgestellt ZS Tiere , davon 11 Oldenburger Rasse.

Werden mutzten . Das auf den Weiden noch vorhandene Gras
kann nicht mehr verbraucht werden, dafür müssen aber schon
setzt die Wintervorräte angebrochenwerden.

Rodenkirchen.Einbrecher. In der letzten Nacht trieben hier und in der
Umgegend Diebe ihr Unwesen. Nachdem sie zuerst in Frieschen-moor und Rodenkircherwurp eingebrochen hatten, statteten sie
auch hier SchlächtermeisterBöuiug einen Besuch ab. Durch ein
Fenster gelangten die Einbrecher in den Laden. Hier stahlen
sie das Geld, das sich in der Kasse besand, sowie Wurstwarenund einige Seiten Speck . Einen Teil der gestohlenen Sachen
ließen sie jedoch in einem benachbarten Garten zurück . Wahr¬
scheinlich sind die Diebe mit einem Auto gekommen.

Strückhausen.Einer Anregung des Oberschulkollegiumsfolgend, wollen
die Schulen unserer Gemeinde am R e s o r m a t i o n s s est
gemeinschaftlichen Kirchgang halten . Gerade in der
Gegenwart, wo die zersetzenden Einflüsse in unserem Volke so
großen Umfang erlangt haben, ist es doppelt wichtig , daß die
Kinder sich ihrer Zugehörigkeit zur evangelisch -lutherischen
Kirche dankbar bewußt werden. Im Gottesdienst wird nach der
Predigt eine Katechese mit den Kindern gehalten, in der sie aufdie Bedeutung des Tages hingewiesen werden.

LI . Wilhelmshaven - Rüstringen.
Goldwarendiebstahl. Vor einer Woche konnte die Wil-

helmshavener Polizei zwei Einbrecher bei einem Einbruch in
ein Goldwarengeschäft festnehmen . Nun ist wieder ein Gold-
Warendiebstahl verübt worden, dessen Täter noch nicht er¬
mittelt werden können . Nachts wurde das Schaufenster eines
hiesigen Pfand - und Leihgeschäfts eingeworfen und von den
Auslagen zahlreiche Trau - und Siegelringe sowie verschiedene
Armbanduhren , Herren- und Damenuhren entwendet.

Hatten.
Die Gemüseernte liefert in hiesiger Gegend im allgemeinen

gute Erträge . Es gibt stellenweise Kohl bis zu 2 Meter Länge.
SchlächtermeisterKreye in Hatten hat sogar eine Runkelrübe im
Gewichtvon 23)1 Pfund . Nur die Möhren sind im Durchschnitt
in diesem Jahre sehr klein geblieben. Eine glänzende Ausnahme
hiervon macht ein Stück Land mit Möhren von Müller C. Land
in Hatten, wo die Möhren außerordentlich groß und dick
geworden sind . Der Boden ist der denkbar geringsteSandboden,
von Natur ohne jeden Nährstoff ( Dünensand) . Von diesem
Boden wurde vor einigen Jahren ein Fuder nach der landwirt¬
schaftlichen Versuchsstationin Oldenburg gebracht. Es Netz sich
damals nicht der geringste Nährstoff in dem Boden seststellen.
Dat is lügenhaft to verteilen, awer wahr is 't doch. Dieses Land
hat zwei gute Eigenschaften, nämlich es ist feucht und tief¬
gründig . Im Untergrund ist Moor ; darüber lagert eine reichlich
1 Meter starke Sandschicht. In einer langen Reihe von Jahren
wurde der Sand abgeschichtet und der Torf unten heraus¬
gegraben. Dieser Torf , der Jahrhunderte , wenn nicht Jahr¬
tausende gelegen hat, ist steinkohlenähnlich hart und von großer
Heizkraft.

Sandhatten.
Berieselung. Die Herbstbewässerungder Rteselwiesen hat

eingesetzt . Die Hunte führt soviel Wasser , daß gleichzeitig an
Heiden Seiten gerieselt werden kann . Das Reinigen der ge¬
nossenschaftlichen Gräben konnte zu Preisen ausgeführt wer¬
den, die niedriger sind als die Sätze in den Vorkriegsjahren.

Delmenhorst.
„Bäuerliches Richtfest um 1800" im Plattdütschen Vereen

Delmenhorst. Daß die Delmenhorster in schönster Weise platt¬
deutsche Art und Sitte zu pflegen wissen , zeigte das zur Eröff¬
nung des Winterprogramms gebotene „Bäuerliche Richtfestum 1800" im Saale des Fitger-Hauses. So wie man es aus
der Delmenhorster Geest von altersher gewohnt ist beim Bau
eines neuen Hauses, so wurde hier mit aller Echtheit das Festeines ganzen Dorfes vor Augen gesührt. Ein hoher Haus¬
giebel war in den Saal gestellt , und alle waren dabei. Der
Richtfestbitter, „ Vadder Maskow aus Jprump "

, der in den
Tagen vorher mit bebändertem Stock und Hut eingeladen
hatte, kam mit Juchhuh in den Saal , und ihm folgten im lusti¬
gen Auge die „ Muskanten"

, de Timmerlü« , die Jungfern mit
der Richtseftkrone , die ein stolzer Hahn zierte, und alle Gäste
in bunter Volkstracht. Sie marschierten zunächst durch den
Saal , hotten den Bauherrn „ Vadder Lamken " mit seiner
Familie ab . und dann gings mit Musik um das neue Haus,
und nach altem Brauch hafte man „den Buddel" dabei nicht
vergessen . Nun nahmen die Zimmerleute, übrigens waschechte
Originale ihres Berufes , die wettere Abwicklung des Richt¬
festes in die Hand. Zwischen den Sparren haften sie in luf¬
tiger Höhe Aufstellung genommen, und „ Hemann"

, der Polier,
stieg bis zum First, um hier die Krone sestzunagelnund seine

gereimte Richtfestrede zu halten. Dabei ging es nicht andersher, als früher überall bei uns auf dem Dorfe, und manchervon den in recht großer Zahl erschienenen Gästen dieses Abends
schwelgte in seligen Kindheitserinnerungen, und sang begeistertmit : „ Sie le—eben , sie le—eben , sie leben dreimal hoch—hoch-
hoch !" Und dann folgte wie immer der anschließende gemüt¬
liche Teil des Richtfestes mit „Aeten und Drinken" und lusti¬
gem Tanz nach alter Weise mit Walzer, Schottschen , Rhein¬länder , Quadrille usw. Daß bei diesen buntbewegten Bildern,und der anheimelnden, nimmermüden Dorfmustk das ganzeHaus bald in bester Stimmung war , versteht sich von selbst . —
Jedenfalls war dieser in allen Einzelheiten echt und bodenstän¬dig ausgezogene Abend ein voller Erfolg der erfreulich auf¬blühenden plattdeutsche» Bewegung in Delmenhorst und machtder „Tanzabteilung " als Trägerin des Programms , und ganzbesonders ihrem tatkräftigen Leiter Hans Tanzen, alle Ehre.Das Schönste aber an der ganzen Sache ist, daß in immergrößerem Maße alle Kreise aus Stadt und Land Interesse be¬
kunden für die Darbietungen vom Plattdütschen Versen, und
so nur ist es zu erklären, daß diesmal über SSO Eintrittskarten
verkauft wurden.

Die Not in Delmenhorst! Die Aufwendungen, welche dieStadt für Wohlfahrtspflege machen muß, betragen jetzt monat¬
lich 160 000 RM . Darunter sind allein für Wohlfahrtserwerbs-
lose SO VOO RM aufzuwenden, an Zusatzunterstützungfür Ar-

Zwetter Preis : (Oldenbubrger Tier ) Aussteller E . Cohen -Delmenhorst,
Züchter Bnltmann -Annenheide . Dritter Preis (Wesermarsch -Tier ) :
Züchter Dunker -Giersdors.

2. Doppellender . Ausgestellt 21 Tiere , davon 3 Oldenburger . Dritter
Preis : (Wesermarsch -Tier ) Budslrnann -Hullenhausen.

3. Jungochsen bis S>/> Jahre alt . Ausgestellt 32 Tiere , davon
IS Oldenburger . Erster Preis (Wesermarsch -Tier ) : 1. Züchter Görcks-
Grambke , 2. Aussteller Sondermann -Delmenhorst , Züchter Schlltte-Holls . Zweiter Preis (Wesermarsch -Tier ) : Züchter Ahlsrs -Moorriem.
Dritter Preis (Wesermarsch -Tier ) : 1. Züchter Renken -Sannau , 2. ZüchterSeekamp -Seehausen.

4. Ochsen über 2>/- Jahre alt . Ausgestellt 48 Tiers , davon 46 Olden¬
burger . Erster Preis (Wesermarsch -Tier ) : Züchter Stahrner -Lankenau.
Zweiter Preis (Weserrnarsch -Tier ) : 1 . Züchter Klatte -Seehausen . 2.
Züchter Haale -Mittelsbüren . Dritter Preis (Wesermarsch -Tier ) : 1,
Züchter Strodthofs -Annen . L. (Oldenburger Herdbuch -Tier ) : ZüchterStolle -Hanstedt . Vierter Preis (Wesermarsch -Tier ) : 1. Aussteller Sonder-Mann -Delmenhorst , Züchter Schütte -Hollen . 2. Züchter Slaymer-Lankenau . 3 . Derselbe . 4 . Derselbe . 5. Züchter Klatte -Seehausen.6. Züchter Ahlers -Moorriem . 7 . (Oldenburger Herdbuch -Tter ) : ZüchterNohfe -Lankenau . Anerkennung (Wesermarsch -Tier ) : 1. Züchter Kahler-Strom . 2. Züchter Maysr -Ketsche.

5. Färsen . Ausgestellt 46 Tiere , davon 34 Oldenburger . ErsterPreis (Wesermarsch -Tier ) : 1. Züchter Müller -Twistringen . 2. ZüchterRövke -Thedinghausen . 3. Z . Hingst -Wohlde . 2 . Pr . ( Wesermarsch -Tier ) :1. Aussteller und Züchter Ammermaun -Phiesewarden . 2. Züchter Röpke-
Thedinghausen . 8. Züchter Müller -Harpstedt . Dritter Preis (Wefer-
marsch -Tisr ) : 1. Züchter Wienberg -Riestedt . 2. Züchter Bcchrs -Stiften-höfte . 3. Witwe Benecke-Arsten . 4. Aussteller Gerdes -Rodenkirchen,
Züchter Püning -Brake . Anerkennung (Wesermarsch -Tier ) : 1 Züchter
Lange -Hasenbüren . 2. Züchter Stahmer -Lankenau . 3. Wws . Benecke-
Arsten.

6. Mastkühe . Ausgestellt 32 Tiere , davon 3g Oldenburger . ErsterPreis und bronzene Staatsmedaille Bremen (Wesermarsch -Tier ) :
Züchter : H. Wiechmann -Hiddigwarden . Erster Preis (Wesermarsch -Tier ) :Solte -Seehausen . Zweiter Preis (Wesermarsch -Tier ) : Züchter Gebr.1er Berg -Delmenhorst . Dritter Preis (Wesermarsch -Tier ) : 1. ZüchterStrahlmann -Rechtenflethermoor . 2. Züchter Denker -Ranzenbüttel . 3.
Züchter Mengers -Grebswardsn . Anerkennung (Wesermarsch -Tier ) : 1.Züchter Busch -Frieschenmoor . 2. Züchter Lütjen -Döhlbergen . 3. Züchter
Wetjen -Bremen.

7. Bullen . Ausgestellt 13 Tiere , davon 7 Oldenburger . Zweiter
Preis (Wesermarsch -Tier ) : Züchter Segelken -Huchting . Dritter Preis(Wefermarfch -Tier ) : Züchter Rowehl -Hude.

8. Schafe und Lämmer . Ausgestellt 121 Tiere , davon nur 2 Olden¬
burger . Erster Preis : Aussteller O . Ammermann -Phtesewarden . ZüchterGsil -Phiesewarden.

g. Ladenschweine , nicht voll 7 Monate alt . Ausgestellt 159 Tiere,davon 32 Oldenburger . Erster Preis (Aminerländer ) : 1. Aussteller und
Züchter : I . H. Hinrichs -Apen . 2. Derselbe . Zweiter Preis (Ammer-länder ) : 1 . Derselbe . 2. Derselbe . 3. (Oldenburger ) : Aussteller Meyer-Bremen , Züchter Moikow -Adelheide.

1V. Schweine für Frtschverkauf und Herstellung feiner Wurftwarcn.
Ausgestellt 56 Tiere , davon 12 Oldenburger . Erster Preis (Amrner-länder ) : Aussteller und Züchter I . H. Hinrichs -Apen . Dritter Preis(Oldenburger ) : Züchter Westermcmn -Adclheide.

11. Speckschweine zur Herstellung von Fleisch -Dauerware . Ausgestellt22 Tiere , davon 10 Oldenburger . Erster Preis (Oldenburger ) : Aus¬
steller Sondeimann -Delmenhorst , Züchter Heye -Lemwerder.

beuslosenunterstützungsempsänger rund 8000 RM , an Zusatz-
Unterstützung für Krisenunterstützungsempfänger 12 000 RMund 16000 RM als ein Fünftel Anteil an der Krisenunter-
stützung . Insgesamt waren am 1 . Oktober 5500 Arbeitslose vor¬
handen, das macht auf 1000 Einwohner 222, während der
Reichsdurchschnitt am 19. September 74,2 auf je 1000 Einwoh¬ner betrug. Die Zahl der Arbeitslosen-Unterstützungsempfängerbetrug am 31. August 1148 (auf 1000 Einwohner 46) , die Zahlder Krifenunterstützungsempfänger1787 (auf 1000 Einwohner
72,3) , die Zahl der anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen am
1 . Oktober 1839 (auf 1000 Einwohner 81) . Diese Zahlen geben
Wohl ein Bild von der trostlosen Lage der Stadt Delmenhorst.

Damme.
Unsere hannoversche Nachbarschaft des Kreises WUtlagsmit den bekannten, von hier leicht zu erreichenden Wochenend-

reisezielen Osterkappeln , Bad Essen und Wittlage hat mit Er¬folg die Erhaltung des Kreises Wittrage durch¬gesetzt. Die Angliederung an den Kreis Melle hätte für un¬seren Grenzgrundbesitzmanche Umständlichkeit bedeutet. Neuer¬dings will man das Wiehengebirgezur Grenze des Regierungs¬
bezirks Osnabrück erheben, obschon der diesseits des Gebirgesliegende Kreis Wittlage seit Karl dem Großen sämtliche kultu¬rellen und wirtschaftlichen Bindungen niit Osnabrück getätigthat und deshalb dem Regierungsbezirk Osnabrück einverleibtbleiben möchte.

s
Vstei 'l . fl'Mii-Vmin vom Katen ilmr

Zwetgveretn Oldenburg.
Schwangeren-Fürsorge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde
M der Hebammen-Lehranstalt in Olden¬
burg. Kanalstr.. Donnerstags v . 5—6 Uhr.

Mütterberatung.
Die Sprechstunden für Säuglings - und

Kleinftndersüriorge finden statt:
1 . In der Helene - Lange-Schule Mittwoch-

Nachmittag von 8 bis 4 Uhr.
2. In Eversten. Schule Hauptstraße, Mitt-

wochnachmtttaavon 4 bis 5 Uhr.
8. In Osternburg, Mmenstraße, Donners-

tagnachmittag von 3 bis i Uhr.
4. In Bürgerselde im Säuglingsheim (Ne¬

bengebäude), Dienstagnachmittag von
3 bis 4 Uhr.

Sprechstunden.
Fm Gebäude der Volksküche . Ritter¬

straße 7 hüll der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Uhr ab.

Der Vorstand.
Empfehle vrima Rindfleisch von 63 ^ an,
schieres 90 ep prima Kalbfleisch 60- 80 -y.
prima Schweme-Kotelett 80 sowie alle
Warstiorien zu billigsten Tagespreisen

ss . MsiMZ . MsMesei
B ! einer Lirnüe .38 Marklhnllenstand 5

Lkat-
f ' okeu-
6pi6c ; 6-
k^ omms- bsstsn yusIitLtsn

ftauss LtraLs 45, beim kattmus

Am Sonnabeoö, 28. Oktober1832,
vormittags 8 Uhr, werben im Dienst»
gedänbe des Äauptzvllamts . Stau 2

mlse Udmchle Mer M
leiimMMem.
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigert

sind unempfindlichgegen,Wifterungsein-
slüsse , Gase , Rauch, Säure u . sonst , chemi¬
sche Einwirkung. Beste Anstrichfarbefür
landwirtsch. Maschinen , Molkereianlagen,
Gewächshäuser. Einfriedigungen usw.

Aleranderstraße 9 a.
— Fachmännische Beratung . —

ris »» is »» « sr « « o»»» sss»sii
L s» « i - s »» « s « « - sr »» » » i«
l/2- pkct .-pskst 40 ? s. krisch eu hsbsv bei

l «8ss Ss » « s « , 2 « !

rallerllsrloNel«
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Echten , w irksamen
Knoblauchzwiebelsast

auch geschmacklos in Drageeform, ange¬
nehm zu nehmen . Zu haben zu Rm. 1.50 bzw
1.75 «strapowvülo Olsleadm»

Gegen
MZWMZM.

NriMklW.
die beste Einretbg .:WiMams Embroca-
tion. Flasche 2 RM.

Paket 1 RN!
Ratsapotheke Oldbg.

M . MMUN
Selbstisch, rd. Tisch
(Eiche ) billig zu vkf.

Kurwickstratze 5.
Fast neues

MWermi)
bill. Rad -Munderloh
Nahe am Kalb. steh.

junge Kuh
zu verk . G. Geblen,

Peterssehn 1.

Jedem , der an
Mulmiismus

Ischias oder Gicht
leid. , teile ich gern
kostenfrei mit, was
m. Frau schnell u.
billig kurierte. 15 L
Rückporto erbeten.
Müller, Obersekret,
a . D . , Dresden 126,
Walpurgisstr . 9IV.

Zn verkaufen
zwei Kuhkälber

Wilh. Eilers,
Grotzbornyorst.

Zu verkaufen ein
UMulb

H . Bruns , Nadorst 2. Islisenüe
vonllslitttreu
vsräankso idrso
essanäsn . tiskso
Feistst rmä idrs gs-
trätiigtso öisrvsn

ullisrm

kskttsvili

MMMNtMiW
neu, Eiche mit Nutz¬
baum, Büfett m. Pol.
Türen , runder Aus¬
ziehtisch und 4 Led .-
stühle umstdhb . für
250 Mark zu verkauf.
Bürgerftr . 40 rechts. >/2 kiL-oks 2.2ö KU'/- klssvös 4.— KU

Ist .- i0»8ode 8.78 KU
2u haben in äsn

ö.poths1sn
Vornätiai
kflsts Lpoiksks
tiipsvb - Apolli.

Olckscibui - g j

ArtuMu M
Me lMWsr

gegen bald kalbende
Quene.

Bernh. Logemann,
Neuenbrok.
Tadellose

Lenklng ' LruÄ
(weiß ) billig zu verk.

Kurwickstratze 5.

Einige
emMerte Selen
spottbillig zu verks.
Näheres Markt 21.

Vsnkautsstellsn r

Ulick in bkEMEN : keim Lckürrslkard
auDsrclsm erhältlich in äsn Lpsriaigsschäften .-

c . »- lsl -«,« ,, oicksndurg,

Ois Vsrpsc -ftuimg
esntliclisr Polctor im /siO5I - 8/rtsm ! Wir führen aus
Qrünclsn clsr Sauberkeit mein vsk -pssl -cts Wsri -s
Wirvsrmsiclsri clcimit clis össintrSchtigvng clsr erstklassi¬
gen Qualitäten clvrch Raub , Schmutr, Psuchtigksit vncl
östastsn . Wir vertiinclern clurck clis fertig in äsr pabrik
abgewogene Ware Wisgsvsrlusts, clis clsn Verkauf loser
Waren sehr vsrtsusrn — vnc! srrsichsn äaclvrch rugisick
eins schnslis ösäisnung.

UnLsrs Vsrpackung ftt bsv/u6t gonr einfach, clsnn
wir wlsesn, äo6 bis Käufer unserer / utiics ! mehr Wert
auf eins sehr gute (Dualität legen als auf kostbare
Kartons uncl teure Innenausstattung.

Unsere kevveiie-

kckarrlpan - kckkcbung 130 g 1 kik ., clsmnoch V4 pfcl . 97ssf.
kckorftcklsgsr ipl-ai. ) IlO g 50 Pf. „ .. „ 27 „Preis v. Wsstsrlsnck 120 g 1 ksic. „ 64 „

Wsinbrsnckkirscksn/ ^ 2 S < . . 7ä„
( 80 g 50 Pf. . . 7? .,

Knscksrcksn . . . . ?0 g SO Pf. 70 „kl-OkLkli-ppsIlNSN
Lrbvko-silsppcksn . 72 g 50 Pf.

) ! I - QusI > 131 clvrch O ! 7- 5 1 em!
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Ls isi niakt nur äsr nisärigs Preis , äen wir in äsn Vor6sr - !
gruncl sieben . Wir woben vor sbsn Oingsn äurok unsere
gute Wsrs werden . Lrprobts Quabiäi , moderne kiusisr,
mii besten Lutsten versrdsilst . Sie finden de ! uns Xisidung,

dis sied !rn Esbrsuok bswskri.
17.- 21 .- 26.- 36. - 46-
24 .- 34- 54- 64.- 84-
17.- 22- 29- 86- 46-
29 .- 39- 4S - 59- 79-
12.- 16- 19- 24- 34-

I ' lt - x . IL « u »« »N» r » » k»» ÜKv

Heuest » Ulksteepuletets

Summimsnisl 7.- 9 - 12- 14- 19.-
! llsäsrolmäntsl 14 - 19- 27-

l. odsnmsntsl 12.- 18- IS- 25 - 33-
llockenjoppen 5- 7- S - 12- 18.-

» »» >. « Lnudeup ^ j » » !» « 4.80 6 .00 7 .00 9 .00 11 .00 !
Slüksek - eStusIrenuistve 4 .50 6 .75 8.S0 12 .00 15.00
!» « ! » « - «>« StekekLuuLÜxe 2.60 4 .50 6 .50 9 .00 12.00
8 « « « tee « » »I l - ullovve 1 .25 1 .7L 2.50 4 .50 6.50 j

klormsibsmä 1.20 puiterkoss 1.80 Obsrdernd Z.Z5

Ausstellung an dsiclsn kcl<sn6sr ^ c5tsrn - v . öoumgartsnstr.

n . SklwIMAM
33 LckisrnsirciOs38

UqkmK k?«K«mmyil

Ktr*sKe KZ
Erb alte

ZteckrSbeo
und erbitte Bestelle.
Gustav Wübbenhorst,

Fernruf 3667.

Verkaufe

Whr. MsseWkttd
fromm und zugfest.

Seino Freels,
Außendeich b . Brake.

voppelmilim
Vss »emri von morgen

Ovis klslsselclsr Obsrksmclsn,
bei clsnsn man ävrck einfaches
lirnklappsn clsr /^anscksits
eins neue, saudsrs/ ^ansclisitsn-
I<onts erkält , ln einem äpsaial-
rckaufsnstsr asigs ick «diese
neuen Oiosrksmcisn, und im
locisn wird iknsn gerne «dieses
gute, neue Patent vorgslükrt

pope !me-6der!iemN cos
moclsrn gemustert 6 .72 v

Popeüne -Üderliemk ! Lgs
moci . gsmust., mitIXragsn
Popeüns -Oderksmll k ?5
weil), äurckgsmustsrt . . v

oLSF » « v » s »

LS

M wenig krssasIM
stets wkwsrmL K8vme
«durck

MWiM - - vsueidiSWüSkBn

eZrr MM . MMr
ldoarsnstroüs 14, 12 unä 56
Der Lsck-Oousrlorsnnsr wir«d jsrdsr-
rsit im östrisb vorgssükrt. L » s
OröOsn sinrd >swt wisäsr am lagsr

W W

k i c k a r cd

kiaarsnstroOs 24

—
verWle

kesekmsek
unserer lAsugsnins - yualitÄlsn
ist «der Qruncd dafür, da6 sie so

ksliebt sind

»dukilso«, gss . gssck., Pfund 80 Pf.
» piornanta«, gss . gssck., pfd. 74 Pf.
»p. /^ . 8igsllo « . . . . Pfund 70 Pf.
» Unsere lldsrrsugung«
gss . gssck. Pfund 63 Pf.
» londssgsn«
prima pflonrsn . . . Pfund 28 Pf.
» Lute klouskoit« . . Pfund 20 Pf.
»Lskor . . . Pfund 42 Pf-
» 3 -5tsrnsn -/^orlcs « . Pfund 36 Pf.

kokatt auf L»s Lortenl

kiMel^ LsUsi»»» !! !»
Vsrlcaufstslis!

Oldenburg, lange LtraOs 32

lohnt sich!
MWi . M. 1^ 1 l>M. M
8 Pfund gute Eßäpfel
5 Pfund Goldparmäne«
6 Pfund Boskop

wohlschmeckend
4 Pfund l» Priuzäpfel
4 Pfund neue Feigen - .
4 Pfd . geputzt . Rosenkohl

Xiiiire ; ksMsIIe
Gaststrahe 23. Ecke Burgstratze . Tel . 2620

I

» IO tan « en kei UN8 IN Allen
LllrlellunKen tü » HvenlK ßllelü

ÄA8 „ Kl viril Ke " , vee AN
Kenelrnre ^ ntentlrAli nnilille
Krolle r4l u8vrAl » l niAelrt Llrnen

ille M » lrl lelviri

« estvlitiseir Gte
niü -eiS 8vl »» ntei »8teir

«?//7E7S,7/S
MW

- Bett -
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . V O 435
an die Geschst. d . Bl.

IKleine Anzeigen^

5M . MnchtW
( Freibcmk)

Sonnab . ab 8.30 Uhr
FleiWerkank

Bei Nr . 81 anfangd.

SVNtWen
mit grotz . Spartage-
zahl bei guter Bau¬
sparkasse zu verkauf.

Postschließfach 16
Nordenham,

— Büfett —
mit Nutzb . , ein Kü-
chenbüsett preiswert

zu verkaufen.
Stebing . Straße 55.

knkkeu zu verk.
Fr . Braue , Weser¬

deich 40 (Delm . Ld .) .

Einige Kühe
in Winteriutter

Sei Ken gesucht
Enno Tantzen , Hoffe

bei Esenshamm,
^

Verkaufe beste
KMMMöe knk

- Hans Bleckwehl,
Moordorf

(Oldenburg Land ) ,
' Billig zu verkaufen

KM sii MM
mit Gleichstr .netzan.
Nachzufragen in der
Fil . Lange Str . 45.

Tonnabend , den 2d.
6 d . M „ pünktl . von
10 Uhr an , wird eine
fette Quene ausge-
bauen . Pfund 50 bis
70 Pf.

Bogenstratze 1.

Nehme drei Milch¬
kühe in gute

WinteMterung
I . Hinr . MSnnich,
Holle , Post Oberhs.
(Oldenburg Land ) .

Zu verkaufen jung .,
Mit 74 Bankten

angeMtek Eber
Vat . Höhenrauch 32.

D . Oktmanns,
Bekhausen.

KemfZrb . kukkalb
zu verkaüfem

August Frohns,
Osternburg,

Cloppenbg . Str . 66.

Zu vk . schöner , wach-
sanier , 9 Mon . alter

WlerkulM
Osener Straße 28.

Zn kauten geincht

? u kauf . ges. ca . 70
« Met . sert . Feldb .-
gleis , 600 Mllm . SP.
und 6 Ztm . Schien .-
höhe , ferner e . Dreh¬
scheibe und e . Kipp¬
lore , Ki Kubikm . In¬
halt . Angeb . erbittet

Anton I . Becker,
Koppelstraße 5,
Telephon 3255.

Zu kauf , gesucht ein« wMem . Herd . I.
Nagel , Ofenerdiek.

) pfsrüZ

! AS . KbÜMMung
8 bis 12 Kahre alt,
zu kaufen . Angebote
m . genauen Ang . an

U . Dencker,
Berne , Telephon 42.

« UM
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . V K 431
an die Geschst. d . Bl.

MMnZ S ' PL-

lriMnline
zu kaufen gesucht.

Heinrich Munderloh,
Lange Straße 73.

öchnOnliericheibe
zu raufen ges . Angb.

mit Preis erbittet
Emll Horstmann.
Rastede . Ruf 497.

— pferä —
f. leichtes Geschirr zu
kaufen ges. Ang . mit
Preis unt . V N 484
an die Geschst. d . Bl.

Solei« »AM«« Preise
I«8tt« l«I»

Io sogtsn viel « unserer Kunrlinnsn,
dis sidi in den letzten Vodisn bei unr

lkrsn neuen

Mittsffmrmlel
ksuttsn . — Unsere lluswskl in einkocksn
und eleganten Mänteln aus guten Stöt¬
ten , mit oder oims pslr , ist grotz . 5is
tindsn bestimmt da » kiditigs . Kommen
! is bitte und »eben §is lick aller okns

Kautvsrptiiditung an . - Lud » 5is werden
iibsrrasd »t sein über unsere grohs
Luswalil und Kleinen Preise in

Kleibern , Sausen / Kücken,

pukoVSIN USM.

KM

Leks LeküttlNtzStralzs - ' Ke ^ ^ SNns ^ fLlßS

EeWen I
liisagendecke gefund.
>-V Kanalstraße 1a.

MsiAlek

'

Ej

taby sd. gt . Pflege.
»Mon . 20 Mk . Ev . s.

1 . Z8 MK . DeL

Ehep . sucht znm
^1 . Dez . 2—3-Z .im .-

ung mit Stall,
Eversten . An-
unt . V E 425

! Geschst. d. Bl.

Zentrum . Miete

Beamter sucht
—§-L.-MlW.
ml . 12. Bis 60 M.

lngeb . unt . V L Ä2

kn mieten gesucht in
»gutem Haufe ein o.
wer leere Zimmer,
lngeb . unt . V G 4Ä

llnIeriRknllng

Mök ! . IlMN
m vm . Lindenstr . 16,
Zingan -g Milchstraße

kil . mW. 2 !mkiM
zu verm . Bergftr . 15.

Zu vm . sofort od . sp.
vderMknung

4 Zimm . , Küche, Zu¬
lley . , Bad , Veranda.
Haarentorviert . An¬
gebote unt . V H 428
an die Geschst. d . Bl.

MMM
NnkMMkW

Wilh .-Wisser -Str . 3,
zu vermieten . Näher.

Achternstraße 14.

möbl . Schlafzim . zu
vm . Haarenstr . 53.

Cut möbl. Zimmer
mit od . o. Kochg. zu
vm . Herbartstr . Zoll.

i^ ut möbl . Wohn - u.
»» Schlaf ; , und ein s.
Zimm . m . Badb . zu
vm . Margaret .str . 14.

— LildM —

mit Menriiltmeu
an günft . Geschäfts¬
lage zu verm . Auch
nutzbar für Ausstel¬
lungen und Büro¬

zwecke.
Leni Fellner.

Schloßvlatz 231 . '

jAellemesuchel
phauffeur , 3b- Klasse»k 27 I .. Ml . Motor .»
schlosser, firm in Re»
Par . und Wag .pslege,
g . Erfch . . sucht Stell,
in Werkst , o . Fahrd.
g . Entgelt v . 18 RM
wöchentl . Angeb . er¬
beten unter V D 424
an die Geschst. d . Bl.

l18 M 'S Ä11
sucht Stellg . in Pri-
vathaush . Gt . Zeug¬
nisse Vorhand . Angb.
erb . unter V F 426
an die Geschst. d . Bl.

DMN0 SLMLA

hochrentable

Männliche
Weltpatent

Für den Vertrieb
unserer selbsttätigen , ganz neuartigen , bil¬
ligen Volkswaschmaschinen suchen wir

tüchtigen Herrn.
Riesenmnsätzs , da volkstümliche Verkaufs¬
preise von 25 RM an . 1060 RM erforderl.
Ang . unter A . R . 171 an die Ann .-Erped.
D . Schürmann , Düsseldorf.

15. Dezember
MiMNUU

Preisangl
muste Hüls

ebt . an

Zu vemielen
«öblt . Wohn - und
» Schlasz ., auch für
>ei, zu vermieten.

Roonstraße 71.
lbl . Zinrur . zu vm.
« Haareneschstr . 59.

iinf . m . Zimmer zu
»vm . Lerchenstr . 141.
-Zimmer -Wohu . m.
Zentralheiz ., Bad

öblt . Wohn - und
' » Schlz . mit 2 B . z.
vm . Haar .eschstr, 78.
Uzb . m . Zim . sos. zu" vm . Krieg .str . 18 l.

Bedeut. Unternehme» sucht tücht., solid.
MGZKCLLSSWW

.gegen festes Gehalt . Speien u . Provision
bet sofort. Antritt . Bewnd . Fachkennlnisse
nicht erforderlich Bewerbungen unter
B G >794 bei . Rudolf Masse . Hannover

Mlntn !j,Sx
Darlehen gesucht.

Verwalt .gesellschast
,P . Fischer L Co ..

Oberhausen ( Rhld .s,
Lothringer Str . 62.

Altrenommierte
Kartoffelzuch^
wirtschast smht

plMWlM-
vertrslN

zum Besuch d . Land-
kundschaft . Angebote
unter V C 423 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Srts- u . Bezirks'
Vertreter ueiuSt

Vorzustell . Sonnab.
13 bis 17 Uhr bet

Marquardt,
Haarenuser 22.

, , zun.
oder später ein
— Knecht —

Hans H. Hullmaim,
Wahnbek b. Oldenb.

Weibliche
Ges . ein gewandtes

das auch näh . kann,
Gartenstraße 35.

Perfekt . Miidüm
mit guten Empfehl .,
nicht unter 20 Jahr .,
das zu Hause schla¬
fen kann , zum 1 . De¬
zember gesucht . Vor-
zustll . Sonnabd .nach-
mittag 5 bis 7 Uhr.

Moltkestratze 51.

Gesucht aus sofort
etn Mädchen

Gartenstraße 25.
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2. Veilage
MM . ZNS der „Nachrichten Kr Stadt undLand" vomFreitag , dem28 . Moder ISS2

Wahlttm- sebmig der Deutfchnationalen Volksyseiei
KsuMshML: FBkkLWNsdseßtzsKheeSr. SbeewtzreW — SMemWsr Veersuk

Der Astoriasaal war gestern abend schon vor Beginn
der Versammlung - bis auf den letzten Platz besetzt . Der An¬
drang war sehr stark , und der Saal war oben und unten
übervoll . Zeitweise nahm die Versammlung einen sehr
stürmischen Verlaus , da zahlreiche Anwesende durch laute
Zwischenrufe störten, so daß der Leiter glaubte , Polizeiver¬
stärkung ansordern zu müssen.

In Vertretung des Landesverbandsvorsitzenden Bunne¬
mann begrüßte

Studienrat Or. Osterloh
die Erschienenen und leitete die Kundgebung ein. Der von
ihm vorgestellte Redner des Abends wurde mit Hände¬
klatschen begrüßt . In eigener Sache gab Or. Osterloh zu¬
nächst folgende Erklärung ab:

„In der gestrigen Wahlkundgebung der Deutschen
Staatspartei in der „Union" hat Rechtsanwalt Ehler-
mann unter dem Parteibonzentum u. a . Ausführungen über
den mir vom Ministerium erteilten Auftrag zur Verwaltung
des Amtes eines Kreisschulrats in Oldenburg gemacht,
die den Eindruck erwecken mußten und Wohl auch erwecken
sollten, daß ich als deutschnationaler Parteimann und Vize¬
präsident des Landtags Karriere gemacht hätte. Ich habe dazu
zu erklären, daß mein bisheriges Amt als Dozent am Päda¬
gogischen Lehrgang dem Amt eines Kreisschulrats nach Rang
und Gehalt vor geordnet ist, daß ich das Amt eines Kreis¬
schulrats aber angenommen habe, weil der PädagogischeLehr¬
gang Ostern 1S33 zu Ende geht , und nachdem mir vom Mini¬
sterium zugesichert ist, daß ich bei der Neueinrichtung einer
Lehrerbildungsanstalt in Oldenburg die Möglichkeit habe, in
mein altes Amt zurückzukehren . Danach habe ich allerdings
eine Rückbeförderung einer sonst drohenden Zurdispofltions-
stellung vorgezogen. Daß die Zurdispositionsstellung des Kreis¬
schulrats Stuke nberg mich ebenso überrascht hat wie
etwa Herrn Ehlermann , brauche ich nur nebenbei zu betonen.
Ich werde jeden, der es wagen sollte , zu behaupten, ich hätte
mich in das Amt des Herrn Stukenberg hineingedrängt,
öffentlich einen Verleumder und Ehrabschneidernennen. Herrn
Ehlermann aber sei empfohlen, sich bei Besprechung persön¬
licher Dinge zuvor genau zu unterrichten und eine vornehme
Haltung im Wahlkampfenicht nur zu betonen, sondern auch zu
beweisen. " (Bravo !)

Or Obersohren bezog sich einleitend auf die ver¬
schiedenen erhebenden Rundfunkreden des Reichs¬
kanzlers von Papen, die u . a. immer haben durchblicken
lassen, daß die Weimarer Verfassung umgestaltet werden
muß . Ihre Abänderungsnotwendigkeit werde sogar in Krei¬
sen der Demokraten diskutiert . Das Entscheidendedabei aber
sei , daß die eigentlicheAchse der Verfassung aus ihr heraus¬
gebrochen werde. Diese Achse ruhe in einem scheinbar ganz
harmlosen Artikel, dem Artikel 54 der Reichsversassung, der
etwa so laute : „Jede Regierung bedarf zur Führung der
Geschäfte des Vertrauens des Reichstags (bzw. des Land¬
tags ) . " Das heiße, jede Regierung ist verpflichtet, bei jeder
ihrer Aktionen darauf zu achten, daß sie für die Durchfüh¬
rung ihrer Pläne eine Mehrheit in dem jeweiligen Par¬
lament hat . Das tiefste Unglück der letzten Jahre liege darin,
daß wir in einer formalen Demokratie leben
mußten , indem jede Regierung schielen mußte nach dem
Votum des Parlaments , und das sei Parteiwirtschaft und
Parteiherrschaft . Das besagt nicht, daß wir als Deutsch¬
nationale nun etwa die Parlamente überhaupt abschaffen
wollen , vr Goebbels hat früher schon einmal die
Schließung des Reichstags als Vorbedingung für
den Aufstieg bezeichnet.

Aber heute urteilt die NSDAP . Wohl ganz anders darüber.
Man hört vielfach den Einwand , daß der Reichstag doch das
Instrument für die Willenskundgebung des Volkes ist. Aber
ich sage Ihnen : im letzten Grunde pfeift das deutsche Volk auf
den Reichstag» auf einen Reichstag, wie es ihn in den letzten
Jahren kennengelernthat ! (Lebhafte Zustimmung) . Man sollte
aber nicht ohne Not einfach den Satz aufstellen , das Parlament
müsse aufgehoben werden. Sondern man muß dafür sorgen,
daß der Reichstag auf seine natürlichen Funktionen, etwa wie
vor dem Kriege , zurückgeführt wird . Schon damals hatte er
sehr weitgehende Befugnisse, z . B. das ungeheuer wichtige
Budgetrecht. Nur konnte er nicht die grundsätzliche Frage über
Regierungsberufung und -entlassung entscheiden . Seit Weimar
mußte jede Regierung schielen und buhlen um die nötige
Mehrheit, die doch in Wirklichkeit gar keine positive Mehrheit
war , sondern zustandekam durch allerhand Zugeständnisse, Ver¬
handlungen, finanzielle Unterstützungenusw. Redner führt den
ungeheuren Unterschied zwischen dem Vorkriegs- und dem
heutigen Etat und die in Reich , Ländern und Gemeinden enorm
gestiegenen öffentlichen Ausgaben an (Fall Klepper) . Es ist in
einem fort versucht worden, die Parteien zu befriedigen. Man
sagt, in allen Staaten mit demokratischer Verfassung sei
Korruption eben die Begleiterscheinung der formalen Demo¬
kratie. Der Reichskanzlersagt, mit einem solchen System kann
die Wohlfahrt des Volkes und seiner Wirtschaft auf die Dauer
nicht gesichert werden. Eigentlich ist von Papen nicht der Ur¬
heber dieser Jdeenführung , sondern — sorgfältig geurteilt —
Brüning , der als Zentrumsdemokrat reinsten Wassers als
erster auf die Idee kam , den Reichstag mit seiner formalen
Mehrheit auszuschalten. Er hat es zwar schlecht gemacht , z . B.
waren seine Wirtschafts - und steuerpolitischen Maßnahmen
Stümperarbeit , in seinen zwei Jahren hat er das deutsche Volk
mit sieben Milliarden neuen Steuern belastet . Aber die An¬
wendung des Artikels 48 Absatz 2 ist richtig. Er lautet dem
Sinn nach etwa: In Zeiten, wo die Gefahr besteht , daß öffent¬
liche Ordnung und Ruhe gestört werden, kann dis Regierung
mit Einverständnis (d. h . nach dem Ermessen ) des Reichspräsi¬

denten die Geschäfte führen ohne Berücksichtigung des Reichs¬tags und Reichsrats, also der gesetzmäßigen Instanzen . Das istder sogenannte Belagerungsartikel. Er ist so dehnbar, daß manmit ihm alles machen kann , wenn man die Ermessungszustim-
mung des Reichspräsidenten hat. Das haben seine Urheberdamals nicht gewollt . Aber auch der Staatsgerichtshofhat seine Anwendbarkeitauch für die Operationen des 20. Julidurchaus beglaubigt und zugestanden . In der Asphaltpresse,leider sogar auch m nationalsozialistischen Zeitungen, spricht
man von einem Reinfall der Regierung in Leipzig . Das direkte
Gegenteil ist der Fall , nach dem Staatsgerichtsurteil kann man
mit dem Artikel noch viel mehr machen als bisher. Die Re¬
gierung Papen -Bracht könnte jetzt in Preußen noch viel mehr
Dinge in die Welt setzen. (Bravo) . Besonders, wo auch die
personellen Maßnahmen beglaubigt worden sind , müßte sie in
bezug auf das Bonzentum noch einige Schüsse ins Schwarze
abgeben ; das schwarze Bonzentum in Preußen ist ebenso ge¬
fährlich wie das rote. Wenn gesagt wird , Papen sei selbst Zen¬trumsmann , so muß ich doch darauf Hinweisen , daß er, als er
es noch war , immer an der Peripherie stand , und daß er jetzt
längst nicht mehr dem Zentrum angehört. (Widersprechende,
unverständlicheZwischenrufe ) . Freuen Sie (zu den Zwischen¬
rufern) sich doch darüber, wenn er den Weg zum nationalen
Deutschland zurückgefunden hat. (Lebhafte Zustimmung beim
größten Teil der Versammlung) . Die katholische Konfession an
sich hat für den politischen Standpunkt nichts zu bedeuten;
für mich ist ein katholischer Volksgenosse , der national denkt
und handelt, vollkommen gleichberechtigt in meiner Volkstums¬
auffassung, unterlassen Sie deshalb solche Zwischenrufe . (Es
kommen weitere Zwischenrufe wie „Zentrum und Katholizis¬
mus " usw.) . Nehmen Sie Rücksicht auf die Anwesenden und
machen Sie wenigstens geistreiche Zwischenrufe. (Heiterkeit ) .

Daß in Leipzig einige Nebenurteile mit herausgekommen
sind , liegt im Wesen der formalen Jurisprudenz . Geschichte —
und die ist gemacht worden am 20. Juli — kann man mit einst¬
weiligen Verfügungen eines Gerichtshofes nicht rückgängig
machen . (Zustimmung.) Für Papen wäre es vielleicht zweck¬
mäßiger gewesen , sich auf eine Erörterung der Dinge vor einem
Gerichtshof gar nicht einzulassen . Das soll kein Angriff auf
die Gerichtsbehörde sein , sie hat selbstverständlich nach ihrer
Pflicht gehandelt, aber diese Gegenstände eignen sich nicht zur
gerichtlichen Entscheidung. Wir sind grundsätzlich mit dem
bisherigen Weg der Regierung Papen- Bracht in dieser Be¬
ziehung einverstanden, aber wir fordern, daß sie den geraden
Weg ohne Einschränkungund ungehemmtdurch formale Juris¬
prudenz weitergeht bis zum guten Ende. (Händeklatschen .)

Der Redner kommt auf den Reichstag zurück . Meine be¬
scheidene Person hat ja bei der letzten Auflösung Wohl eine ge¬
wisse Rolle gespielt . Noch immer kommen Leute zu mir mit
dem Vorwurf , warum ich nicht Einspruch erhoben hätte gegen
den bekannten Antrag Torglers ; und ich hätte den Reichstag
getäuscht . Das ist für mich keine Beleidigung, sondern eher
eine Ehrenbezeugung. Denn ich war der Meinung, daß dieser
Reichstag torpediert werden mußte, koste es , was es
wolle. Man sagte , wir hätten uns selbst ausgeschaltet. Wenn
wir mit 40 Mann gegen 560 den Reichstag ausschalteten, dann
waren wir doch nicht ausgeschaltet, sondern im Gegenteil, wir
waren sehr aktiv . (Heiterkeit .) Warum mußte der
Reichstag weg? Nur damit wir ein paar Mandate mehr
für unsere Partei herausholen können ? Nein, das will das
Volk ja gerade wissen , daß es noch Leute gibt, die einen unge¬eigneten Parlamentarismus wegsprengen. Es mußte mit allen
Mitteln die sich anbahnende Koalition zwischen Zen¬trum und Nationalsozialismus verhindertwerden. (Hört, hört ! bet den Nationalsozialisten. — Zustim¬
mung bei dem größten Teil der Versammlung. — Undeutliche
Zwischenrufe, auf die der Redner erwidert: Früher sind die
Nationalsozialisten mit uns darüber einig gewesen . — Heiter¬
keit .) Wenn wir heute Zeit hätten, könnte ich mir ja das zwei¬
felhafte Vergnügen machen , all die schweren Ausdrücke , die von
Nationalsozialisten früher gegen das Zentrum gebraucht wur¬den, aufzuzählen. (Leute Zwischenrufeder Nationalsozialisten:
„ Klassenkampfpartei, " „Ausbeuter" usw . — Lachen bei den
übrigen Teilnehmern.)

Or Osterloh weist darauf hin, daß er zu Beginndarum gebeten habe , sich in der Versammlung als echte Olden¬
burger und anständige Menschen zu betragen. Man werde
nachher die Möglichkeit und das Recht haben, das Wort znnehmen, aber nur unter der Bedingung, daß die Versamm¬
lung in Ruhe und Ordnung verläuft. (Gegenrufe: Die Wahr¬
heit sagen !)

Or. Oberfohren fortfahrend: Bin ich denn in meinen
bisherigen Ausführungen , besonders bezüglich der Koalitions¬
verhandlungen NSDAP —Zentrum von der Wahrheit ab¬
gewichen ? Höchstens sind die Nationalsozialisten von ihrenfrüheren Usoerzeugungen abgewichen . (Erregte Zwischenrufe:Nennen Sie uns einen Punkt, wo wir von dem national¬
sozialistischen Programm abgewichen sind !) — vr . Osterloh:Wenn Sie noch einmal Zwischenrufemachen , lasse ich Sie aus
dem Saal weisen . Lautes Hallo hei den Nationalsozialisten.Die Erregung wird größer. Der Versammlungsleiter bittet
die Polizei, auf die Bühne zu kommen , was geschieht . Or.
Qbersohren hat das Rednerpult vorübergehend verlassen . DasLärmen hört nicht auf. Der Versammlungsleiter versucht , es
zu übertönen mit dem Hinweis : Mit dem Schreien Recht zubekommen , gelingt Ihnen heute abend bestimmt nicht ; Sie
bekommen nachher das Wort, wenn Ruhe eintritt , aber Sie
dürfen nicht vorher die Rede durch Ruse unmöglich machen
wollen . (Widerspruch .) Wir würden es außerordentlich be¬
dauern, wenn uns das gerade von den Nationalsozialisten
zum erstenmal hier passieren würde. (Ein Rufer: Warum
keine Antwort aus die Zwischenrufe betreffend Württem¬
berg ? ) Der Redner wird darauf eingehen , wie es ihm paßt. —
(Aha! bei den Nationalsozialisten.)vr . Oberfohren: Ich gehe gern auf einen Zwischen¬
ruf ein: Der Nationalsozialismus hat früher die Einsetzung

der Regierung Papen als einen nationalpolitischen Akt ersten
Ranges bezeichnet , für den das deutsche Volk Hindenburg dank¬bar sein müsse . Ich füge selbst hinzu, daß die national¬
sozialistische Bewegung viel dazu beigetragen hat, daß die
Brechung des Systems möglich wurde. Goebbels schrieb , als
Papen , noch kaum in Gang gekommen war , dem Pack müsseman die Zähne zeigen , das der neuen Regierung hemmend
entgegentritt. Diese Ausführungen mache ich mir nicht zu
eigen , ich zitiere sie hier nur . Wenn ich nun noch vorlefenwollte, wie Sie (zu den Nationalsozialisten) früher über das
Zentrum gedacht und wie Sie früher das Parlament ein¬
geschätzt haben, dann würden Sie staunen. Jetzt dagegen hat
Göring die Reichstagsauflösung um jeden Preis verhindernwollen, weil der Reichstag eine „nationale" Mehrheit von
Nationalsozialistenund Zentrum enthalte und Hindenburg mit
dieser Mehrheit eine Regierung bilden müsse . Wenn Sie nun
noch meinen, Sie seien nicht von Ihren Punkten abgewichen,dann fehlt Ihnen ja das Unterscheidungsvermögen. Ihre Partei
ist doch dadurch groß geworden, weil sie gegen das Parteien-tum zu stehen vorgab. (Zwischenrufe : Auch heute noch !) Ich
wünschte , daß aus dieser Versammlung nationalsozialistische
Kämpfer herausgingen, die wieder das Parteimäßige und das
Mehrheitsprinzip im Parteienstaat ausschalten und bekämpfen
(lebhafter Beifall, der die Zwischenrufe übertönt) , und daßwir uns wieder zusammenfändenzu solcher einheitlicher Ziel¬
setzung . Das deutsche Volk in seinen besten nationalen Bestand¬teilen trägt heute noch die Sehnsucht in sich nach der Ziel¬
setzung der Harzburger Front . (Beifall.)

Redner erinnert nochmals an die Vorgänge bei der Reichs¬
tagsauflösung, wo ReichstagspräsidentGöring u. a . sich darauf
berief, die nach oben liegende Seite des Dekrets sei weiß ge¬
wesen . Er , Or. Oberfohren, habe in der Reichskanzlei den Rat
gegeben , künftig bei ähnlichem Anlaß die Auflösungsorder
gleich auf beiden Seiten zu beschreiben . ( Heiterkeit .) Als der
Redner weiter den Leutnant und einen Mann erwähnt, erfolgtein Zwischenruf bezüglich der 600 000 Mann SA . Ich freue
mich , daß Sie stolz sind aus Ihre SA ., aber gestern hörte ichin Köln und vorher in Wismar , daß Hitler am 13. August
nicht die ihm gemachten Angebote betr. Regierungsbeteiliguno
angenommen habe , weil er doch bald wie ein Schuhputzer
behandelt und über kurz oder lang wieder hinausgeworfenworden wäre. Redner will weiter ausführen , welche Möglich¬
keiten in Wirklichkeit für die NSDAP , in dem Angebot gelegen
hätten, wird jedoch wieder von lauten Zwischenrufen unter-
hrochen . Die Polizei wird gebeten , einen der lautesten Störer
zu entfernen, vr . Osterloh: Und wenn wir siebenundzwanzig
hinauswerfen müßten, wir brächten es fertig mit einem ein¬
zigen Sipo ! — Gegenrufe: Provokation! — Es kommt zu er¬
regten Gegensätzlichkeiten zwischen Nationalsozialisten und
anderen Teilnehmern; mehrere Gruppen stehen heftig gestikulie¬rend umher; Drohungen fliegen hin und her. Es wird noch
lauter, als der Versammlungsleiter die Hundertschaft zu holenbittet. Herr v . Hedemann von den Nationalsozialistenbittet Or. Osterloh, einen Herrn, der seine Parteigenossen als
„Bande" bezeichnet habe , auch entfernen zu lassen . Der Tumult
schwillt mn , minutenlang herrscht allgemeine Verwirrung.
Schließlich erscheinen mehrere weitere Polizisten und verteilen
sich oben und unten. Ein Schreichor setzt ein : „Heil! " und
„Deutschland erwache !" und „Juda verrecke ! " und „Den
Deutschnationalen ein dreifaches Kaputt !" ; letzterer war von
Herrn van der Tuuk ausgerufen. Or. Osterloh fordert ihn
auf, den Saal zu verlassen . Eine Gruppe Nationalsozialisten
ist in den Mittelgang vorgedrungen: die Unterbrechungder Ver¬
sammlung dauert an. Der Leiter fragt Herrn v . Hedemann,
ob er noch die Gewalt über seine Leute habe . Dieser wieder¬
holt seine Forderung , daß der „Bande !"-Rufer entfernt werde.
Van der Tuuk geht auf die Bühne zur Rücksprache mit Or. Oster¬
loh , ebenso Herr v . Hedemann. Danach tritt endlich Ruhe ein.
Or. Osterloh bemerkt , Herr van der Tuuk habe sich vor seine
Leute gestellt , weil scheinbar Herr v . Hedemann keine Macht
mehr habe.

Or. Obersohren: Was würde Wohl den Leuten passieren,
die in nationalsozialistischenVersammlungen solche Störungen
verursachten? ! Man würde sie hochkantig über die ganze Ge¬
sellschaft hinweg hinausschmeißen. Redner wendet sich aber¬
mals gegen den Einwurf , die Wahrheit zu sagen . Wenn er
seine Meinung vortrage, sei das doch kein Verstoß gegen die
Wahrheit. Er habe eine viel größere Meinung von Hitler und
seiner SA . , die es Wohl zu verhindern wisse, daß er als Stiefel¬
putzer behandelt werde.

Die Regierung Papen ist in ihrem Bestand absolut ab¬
hängig vom Erfolg. (Or. Osterloh bittet wieder Herrn
v . Hedemann, seine Leute in Ruhe zu halten; weitere Polizisten
erscheinen im Saal . ) Wir wollen nun einmal feststellen , ob die
nationalsozialistischenGäste mit der bewußten Absicht hierher
gekommen sind , zu stören . ( Mehrere rufen : Nein! — Ein jungerMann ruft : Wir gehen alle hinaus , damit die Deutschnationa¬
len allein fortfahren können ! — Die anderen: Hierbleiben! —
Herr v . Hedemanngebietet , strikte Ruhe zu bewahren, vr . Oster¬
loh dankt ihm und hofft , daß es zieht .) Or. Oberfohren be¬
merkt , daß einmal kommandiert werde: „Raus !" und dann
wieder: „Hierbleiben!" (Die Nationalsozialisten: LassenSie das Provozieren !) Er hätte nicht geglaubt, daß
die nationalsozialistischenFührer nicht einmal ihre eigenen
Leute in Ruhe halten können . (Ein NS . : Wir sind ja als
Zivilpersonen hier !) vr . Osterloh : Ich wußte noch nicht , daß
die Nationalsozialisten als Zivilpersonen das Führerprinzip
nicht anerkennen , vr . Oberfohren: Ich werde noch heute nach
Berlin telegraphieren, daß hier Nationalsozialisten in Zivil
ihren Führern nicht gehorchen . (Beifall bei der Mehrheit der
Versammlung.) vr . Osterloh: Blamieren Sie doch nicht Ihren
Führer v . Hedemann!

Or. Oberfohren fortfahrend: Ohne das Volk und die
Volksstimmungkann in der Tat Papen nicht regieren. Deshalb -
muß er Erfolge auf wirtschaftlichem Gebiet haben. Eine
ganze Reihe von wirtschaftlichen Maßnahmen der Regierungfordert unsere scharfe Kritik heraus, z . B . die erste Notverord¬
nung, die die Bezüge der Aermsten noch mehr herabdrückte und
als unpopulär und unsachgemäß abzulehnen ist. Redner spricht
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weiter von den unerhörten Unrentcibilitätsvorgangen auf dem
Gebiete der bäuerlichen Veredelungswirtschaft. Schiele habe
nur die getreideverkaufendeLandwirtschaft einigermaßen stabi¬
lisiert, aber alles, was der kleine und mittlere Bauer produziert,
ist in der Unrentabilität versackt. Daher der letzte Versuch : die
Kontingentierung. Dadurch sollte die Einfuhr über¬
flüssiger landwirtschaftlicherErzeugnisse abgekappt werden, vr.
Hugenberg hat stets diese Forderung erhoben, ohne etwa die
sogenannte autarkische Idee in den Vordergrund rücken zu
wollen. Die jetzige Regierung ist die erste , die die Notwendig¬
keit der Förderung der bäuerlichen Veredelungswirtschaft an¬
erkannt hat . Vom landwirtschaftlichen Standpunkt ist der
Grundgedanke der Kontingentierung absolut richtig . Nur die
praktische Anwendung war falsch, indem man durch eine Kom¬
mission umständliche und zeitraubende Verhandlungen anfing.
Das mußte autonom gemacht werden; wenigstens mußte mit
Rücksicht auf die nordwestdeutsche Weideviehwirtschaft, die
Saisonwirtschaft ist, die Sache mit Dänemark zuerst geregelt
werden. Jetzt ist die Kommission noch nicht einmal in Kopen¬
hagen gewesen . Die deutsche Landwirtschaft hat kein weiteres
Jahr mehr Zeit, um auf diese Regelung noch länger zu warten.
Obgleich also die Grundidee der Kontingentierung gut ist, sind
hier in der praktischen Ausführung kapitale Fehler gemacht
worden.

Weiter wird viel Kritik geübt an den Stsuergut-
schetnen. Ich hebe auch hier wieder die Grundidee hervor:
die Regierung Papen ist die erste, die die Sozialisierungs-
abstchten der Vorregierungen zunichte zu machen versuchte und
erstmalig wieder die Private Initiative , die Tatkraft des ein¬
zelnen Unternehmers in Gang brachte , so daß Vertrauen und
Mut in der wirtschaftlichen Betätigung wieder hochkommen.
Die Regierung Papen ist die erste , die darauf verzichtet hat,
das deutsche Volk mit neuen Steuern zu belegen . Auch im Ol-
denburgischen Gesetzblatt habe ich von der Einrichtung der
Steuergutschetne gelesen , ganz so schlecht muß also die Sache
doch nicht sein . U . a . spricht Redner noch von den Brüningschen
Steuern . Die Ledigensteuer z . B . hat — im Gegensatz zu Mus¬
solini, dessen Ledigensteuer lediglich bevölkerungspolitischen
Zielen dient — bewußt den übelsten sormalfiskalischenCha¬
rakter. Der Redner kennzeichnet an drastischen Beispielen den
Wahnwitz dieser Steuer . Man darf sich direkt darüber freuen,

daß gerade Herr v. Papen , dem man „Herrenreiterei" usw.
nachsagt , davon herunter will, die Großkonzernezu stützen und
statt dessen die Mittelbetriebe zu fördern, die Kraft des Armes
des deutschen Mannes wieder einzusetzen . Ich kann es nicht
verstehen , daß man die ganze Tätigkeit der Regierung einfach
in Grund und Boden kritisiert. Wir müssen doch nun erst mal
eine Chance geben für den Versuch , wieder Vertrauen ent¬
stehen zu lassen . Was ist es wert für Deutschland, daß gerade
all die gedrückten , entmutigten Kreise wieder beeinflußt wer¬
den , Mut und Vertrauen zu schöpfen , nachdem alles in Gleich¬
gültigkeit und Verzweiflung einherging! Das muß anerkannt
werden. Es wäre richtiger gewesen , wenn die gesamte nationale
Bewegung sich hinter diese Absichten der grundsätzlich neuen
Staatsführung gestellt hätte. („ So siehste aus " bei den NS . —
Beifall bei der Mehrheit.)

Schließlich streifte Or. Oberfohren noch die Außen¬
politik . Früher sind gegenüber dem Ausland hinsichtlich
Gleichberechtigung und Sicherstellung der deutschen Interessen
nie solche Töne gefunden worden, wie jetzt . Gerade die wehr¬
politische Gleichberechtigung ist das Wichtigste , was für die
nationalpolitischen Zielsetzungen genannt werden kann . Das
deutsche Volk steht in steinen besten nationalen Bestandteilen
hinter dieser Idee . (Zwischenrufe: Hinter Hitler.) . In England
steht das Volk außenpolitischund sogar innenpolitisch wie ein
Mann hinter seiner Regierung. (Widerspruchbei den NS .) Der
Redner schloß : Es sollte der Zeitpunkt kommen , wo die äußer-
politischen Abweichungen nun endlich erstickt werden in den
Klängen des Hohcnfriedberger Marsches ! (Stürmischer Bei¬
fall, der das Pfeifen und Johlen der nationalsozialistischen
Versammlungsteilnehmer übertönt. — Die NS . rufen dreimal
Sieg-Heil und Nieder mit dem Herrenklub.) .

vr . Osterloh dankt dem Redner und hält es für aus¬
sichtslos , daß noch eine verständige Auseinandersetzung ver¬
sucht wird, deshalb schließt er die Versammlung mit einem
dreifachen Heil auf Deutschland . (Die NS . singen ihre Lieder,bis sich die ruhigen Teilnehmer entfernt hahen).

Noch auf der Straße (Pferdemarkt) forderten die Polizisten
die in größeren Gruppen zusammensiehenden und -gehenden
Leute auf, auseinanderzugehen. Es erschollen noch mehrfach
Rufe wie „Heil Hitler" usw . Die Polizei verfolgte die Grup¬
pen bis fast zur Langen Straße ; als dann gegen 11 Uhr Ruhe
eintrat , zog sie sich zurück.

GeneralmitgliedeeverSanmilungder NGSAV.
MrWerprWdeMMöse Wmcht zu Seinen VMeigenMen

im übeWNen LindenhofsmaS
Wir erhalten folgendenBericht: Die Kreisleitungen Olden¬

burg-Stadt und Oldenburg-Land hatten zum 26. Oktober ihre
Mitglieder zu einem Generalappell in den ,,Lindenhof" ge¬
rufen. Der Saal konnte die erschienenen Mitglieder, weit über
1006, kaum fassen.Der Zweck der Mitgliederversammlung war die Bekannt¬
gabe von zu erledigenden technischen Wahlkampfvorbereitungen,
die Aufklärung der Mitglieder über die bisherige Arbeit der
oldenburgischen Staatsregierung und die Widerlegung der
bisher gebrachten Vorwürfe gegen die Staatsregierung . Um¬
rahmt wurde der Abend durch Musikdarbietungeneines Teils
des Streichorchesters der Gau-SA .-Kapelle.

Nachdem Kreispropagandaleiter Grade, der die Versamm¬
lung leitete, technische Einzelheiten für den Wahlkampfbekannt
gemacht und auf die Werbung für die Kundgebung mit
Hitler am Sonnabend in den Ziegelhofsälen hinKwiesen
hatte, nahm Ministerpräsident Röver das Wort zu seinen
Ausführungen über die politische Lage und insbesondere
über die Arbeit der Staatsregierung und deren Anfeindungem

Er führte aus , daß den Nationalsozialisten auf dem Wege
zur Erreichung der gesteckten Ziele nichts geschenkt werde, da
das Judentum seine ganze Macht einsetzen werde, die national¬
sozialistische Bewegung in ihrem Siegeslauf zu hemmen und
zu zerstören . Die Deutschen müßten die Zähigkeit des Juden¬
tums , ein einmal gestecktes Ziel konsequent zu verfolgen, zum
Vorbild nehmen. Weil die NSDAP , die Zähigkeit zur Ver¬
folgung eines als richtig erkannten Weges besitze, deshalb
werde die NSDAP , auch den endgültigen Sieg davontragen.

Von Papen , dessen Stellung nach Blättermeldungen der
Systemtreuen schon erschüttert sei , werde am 6 . November die
Quittung für das Regieren gegen den Volkswillen bekommen.
Von Papen sagt, daß er überparteilich und antiparlamentarisch
sei . Damit widerspricht er sich selbst , denn am 13 . August hat
er die größte Partei Deutschlands noch eingeladen, in seinem
Kabinett mitzutun, und er selbst hat zwölf Jahre lang im Zen¬
trum als Parlamentarier alter Sorte gearbeitet. fteberpartei-
lich und objktiv kann man nur Richtungen gegenüber sein, die
dem Ziel der nationalen Befreiung und sozialen Gerechtigkeit
für das deutsche Volk zustreben , nie aber dem Marxismus und
dem Nationalsozialismus gegenüber. Da müßte er im Inter¬
esse des Volles Partei ergreifen für den staats- und volks¬
bejahenden Nationalsozialismus . Von Papen weiß, daß die
NSDAP , antiparlamentarisch ist, aber von den herrschenden
Parteien zur parlamentarischen Legalität vor den höchsten Ge¬
richten gezwungenwurde. Trotzdem kommt die NSDAP , auch

legal zur Macht und auch das paßt den Herrschaften nicht . Heute
sagen die deutschnationalen Herrenklubmenschen aus Aerger
über den Erfolg des legalen Kampfes der NSDAP . :

„Los von den Parteien ",
und selbst haben sie dis ganzen NachkriegsjahreMt den ande¬
ren Parteien im schlimmsten parlamentarischen Kuhhandel ge¬
standen. Man kann sich nicht konservativ nennen, wenn man
selbst nicht weiß , was man konservieren will. Will man den
Zustand von vor 1S14, den 9. November 1918, oder das System
der Nachkriegszeit konservieren? Konservativ im besten Sinne
des Wortes ist die NSDAP ., da sie für die Erhaltung von
Blut und Boden im Sinne der ewigen Lebensgesetze kämpft.Der Wirtschaftsoptimismus des Systems hat uns noch jedes¬mal eine Verschlechterung der Wirtschaftslage gebracht . Es
braucht nur an Dawes, Döring , Brüning usw. erinnert zu wer¬
den . Genau so geht es heute mit dem Wirtschastsprogramm
V.Papens . Es ist schon heute durch bas Wiederansteigen der
Arbeitslosenzisser gerichtet . Von Papen darf nicht von christ¬
licher Staatsauffassung sprechen und unsere Verhandlungen mit
dem Zentrum als „Sünde Wider den heiligen Geist " bezeichnen,denn erstens hat er selbst als Zentrumsmann zwölf lange Jahremit dem gottleugnenden Marxismus gekuhhandeltund zwei¬tens muß er als Zentrumsmann die „ Sünde wider den heili¬
gen Geist " am besten kennen.

Eine Diktatur, wie sie V. Papen im Prästdialkabinett Vor¬
schwebe , sei nur möglich , wenn sie vom Vertrauen des Volkes
getragen würde und aus dem Willen des Volkes entstanden sei,
aber nicht , wenn sie gegen das Volk regieren. Einer Diktatur
gegen das Volk folge die Anarchie , wie uns das Beispiel Primo
de Rivera in Spanien und andere es lehren.

Wie man z. B . bei den Deutschnationalenheute denke , be¬
weise der Fall Hintzmann- Bremen. Der deutschnationale
Spitzenkandidat hat in einem Bremer Klub erklärt, die Kon¬
tingentierungsmaßnahmen seien so eingesädelt, daß sie wir¬
kungslos seien ; man müsse doch heute aus wahlpsychologischen
Gründen so tun , um den Nationalsozialisten die breite Masseder Landwirte wieder zu entreißen.

Auf die olden burgische Landespolitik über¬
gehend , erläuterte Ministerpräsident Röver die bisherigen
Maßnahmen der Regierung. Durch die Bildung der Siche¬
rungsausschüsse sind den Besitzern schon mehrere hundert
Stellen erhalten worden. Die Reichsregierung ist dem Vor¬
gehen Oldenburgs gefolgt und hat die Sicherungsmaßnahmen
nachträglich durch Notverordnung zu einem Teil gesetzlich ver-

„OM" in VaheSsberg
Von

Paul Laken , Oldenburg
Es ist schwer für einen Außenstehenden, besonders

wenn er aus der Provinz kommt, in das Geheimnis einer
der Film - Produktionsstätten einzudringen , deren größte und
bedeutendste, das deutsche Hollywood, in Babelsberg bei
Berlin liegt . Doch hat auch hier ab und zu ein gewöhn¬
licher Sterblicher mit Hilfe von Protektionen und einer
Pressekarte das Glück , daß sich für ihn die schweren Tore der
hohen Mauer , die die in herrlicher Waldlandschaft gelegene
Filmstadt von der Außenwelt abschließt, öffnen und er
einen Blick in die Wunderwelt der Kulissen tun darf.

Der erste Eindruck ist allerdings durchaus nicht phan¬
tastisch ; wer etwa geglaubt hat , daß er orientalischeMoschee»
oder japanische Teehäuser zu schauen bekommt, hat sich
geirrt . Was an der breiten Straße , die ganz Babelsberg
durchschneidet, zu sehen ist , sind im sachlichsten Stil gehaltene
riesengroße Ausnahmehäuser sowie Lagerschuppen von ge¬
waltigen Dimensionen, die alles enthalten , was zum Auf¬
bau einer Szene vonnöten ist , gleichviel ob diese vor dem
Dogenpalast in Venedig oder am Kreml in Moskau spielt.
Die Ufa, die in Babelsberg zu Hause ist , stellt nach Mög¬
lichkeit alle dekorativen Fassaden selber naturgetreu , her.
So wurde etwa für den Tonfilm : „ Das Flötenkonzert von
Sanssouci " der historische Wohnsitz . Friedrichs des Großen
in kürzester Zeit stilecht aufgebaut , als die Schloßverwal¬
tung zuerst an Ort und Stelle beabsichtigten Aufnahmen
Schwierigkeiten bereitete.

Ist somit der äußere Eindruck der einer absolut nüch¬
ternen Zweckmäßigkeit, so ändert sich dies mit einem Schlage
beim Betreten eines der acht großen Ausnahmehäuser. In
ihnen ist alles vorhanden , was moderne Filmtechnikerfordert;
Ton- und Bildstreifen werden in den verschiedenen, dafür
besonders eingerichteten Räumen geprüft, ab gestimmt und

miteinander vereinigt , um danach im eigenen Kino die erste
Wiedergabe auf der Leinwand zu erfahren.

Aber das alles ist noch längst nicht das Interessanteste;
dies geht in erster Linie in der geräumigen Halle für Auf¬
nahmen vor sich. Wer ein besonderes Glückskind ist , kann
hier Gelegenheit nehmen, auch einmal einer richtigen Film¬
aufnahme beizuwohnen. Allerdings mutz man sich dabei
fast atemlos verhalten , damit nicht die Lonaufnahme , die
auch nicht das kleinste Nebengeräusch duldet, zunichte gemacht
wird . Bevor gedreht wird , hat der Besucher noch einen
Augenblick Zeit , seine Blicke umherschweifen zu lassen; was
das Auge erschaut, ist in erster Linie eine Fülle von Lampen,
Apparaten , Ketten und elektrischen Drähten.

Grelles Licht fällt auf eine Dekoration ; die im modern¬
sten Stil angelegte Turnhalle eines Sanatoriums . Massage-
Apparate , Schwimmbassins, Recks , Klettergerüste — kurz , für
alle erdenklichen Sportarten sind die entsprechenden Geräte
vorhanden . Außerdem befinden sich da ein Dampfkessel und ein
großer Moorbadekessel. — Ein Szenmbild aus dem Ufa-
grotzfilm „ Quick "

, an dem gerade gearbeitet wird.
Schon ist alles fertig , der Regisseur kommandiert Aus¬

nahme . Stark flimmern die zahllosen Scheinwerfer, wäh¬
rend die beliebte Schauspielerin Lilian Harveh im
Badekostüm ins Moorbad steigt. Nachdem die Szene zur
Zufriedenheit des Aufnahmeleiters geklappt hat , muß sie in
der französischenFassung nochmals wiederholt werden . Auch
hier sind verschiedeneProben notwendig , so daß die Harveh
am Schluß ganz erschöpft meint:

„ Also Kinder, nun aber mit dem Proben Schluß!
Quick bin ich schon jetzt . Aber ob ich das nächste Mal noch
lebendig bin , das weiß ich mit Sicherheit selbst nicht zu
sagen.

" Aber die Szene stand — nach stundenlanger Arbeit.
Auch hier haben, nach dem alten lateinischen Sprichwort,
die Götter vor das Gelingen den Schweiß gesetzt . Was
bei dem Dampfbad im Moorbade -Kessel wörtlich zu ver¬
stehen ist,

3«re MichSlagswahl
EnWliebimgder VezirtSarbeitSgemeWAaft

der Nordweftdeulschen Vrefse
In dem Willen, zu ihrem Teil dazu beizutragen , alle un¬

erfreulichen Auswüchse des Wahlkampfes zu vermeiden, hat
die Bezirksarbeitsgemeinschaft der NordwestdeutschenPresse,
in der Verleger und Redakteure Zusammenarbeiten, beschlos¬
sen , alle Veröffentlichungen in den nordwestdeutschenZeitun¬
gen abzulehnen, die persönliche, gehässige Auslassungen oder
Angaben über das Privatleben enthalten.

Alle Werbungen für eine Partei oder einen Kandidaten,
alle Aufforderungen zum Besuch einer Wahlversammlung,
alle Hinweise auf Parteiprogramme oder Punkte eines
solchen , alle Angriffe auf eine Partei , eine Parteileitung , auf
Kandidaten oder Einzelpersonen, wie überhaupt alle Ver¬
öffentlichungen politischen Inhalts müssen mit vollem
Namen unterzeichnet und als Anzeigen aufgegeben werden.
VeMsaebeitsgemeWchaftdeeNordweSIdeuWeu

Lattmann
Verleger-Vorsitzender

Tönjes
Redakteur-Vorsitzender

ankert. Das aufgestellte Arbeitsbeschaffungsprogrammund die
borgeschlagene Finanzierung desselben habe die Zustimmungvieler Wirtschaftler Deutschlands gefunden, und die Reichs¬
regierung habe die Verhandlung zugesagt. Trotz Mahnungen
sei bis heute von der Reichsregietung noch nichts Verlautbart.
Es könnten sofort über 10 MO Arbeitslose in Arbeit und Brot
auf lange Jahre (bis zu zehn Jahren ) hinaus gebracht werden.
In Ahlhorn sei ein Arbeitslager eingerichtet worden mit der
Aufgabe, Männer als Führer für die kommende Arbeitsdienst¬
pflicht auszubilden , eine Arbeitsdienstpflicht, die ein Er¬
ziehungsinstrument im Sinne der Volksgemeinschaftsein solle;die alle jungen Männer aller Volksschichten umfassen werde.Der heutige Freiwillige Arbeitsdienst diene letzten Endes nur
dazu, im Sinne großkapitalistischer Prägung billige Arbeits¬
kräfte zu bekommen.

Die getriebene Beamtenpolitik sei vollkommen eindeutigim Sinne des Berufsbeamtentums . Mit Ausnahme des Re¬
gierungspräsidenten Böhmcker sei kein Beamter neu eingestelltworden. Kein nationalsozialistischer Landesbeamter genießeeinen Vorzug vor anderen Landesbeamten. In diesem Zu¬
sammenhang verwies der Ministerpräsident auf die Notwendig¬keit der vorgenommenen Beamtengehaltskürzungen zum Zweckeder Schaffung des sozialen Ausgleichs. Oldenburg sei offenund ehrlich in seinem Vorgehen gegenüber anderen Staaten
und dem Reiche , die schon längst zu derselben Maßnahmehätten greifen müssen , aber aus wahlpsychologischen Gründen
davor zurückschreckten und ihre Finanzlage dadurch immer mehr
verschlechterten . Die katastrophale Wirtschaftslage im Lande
Oldenburg und die immer geringer werdende Steuerüber¬
weisung des Reiches zwinge dazu, eine gesunde Verwaltungs¬
reform mit dem Ziele weiterer Einsparungen vorzunehmen.Alles was heute über die kommende Verwaltungs-
resorm erzählt würde, sind nur Wahlenten gewisser Kreise,denn bis zuni heutigen Tage liege nichts fest, das Material
sei vom Ministerium noch gar nicht begutachtet worden, da
die Arbeiten sich noch im Stadium der Vorbereitung befänden.
Ueber die Schlachtsteuer brauche nicht viel gesagt zu werden,da diese Frage oft genug durchgekaut sei . Die Senkung der
Hauszinssteuer bei 'Ausführung von Reparaturen habe
schätzungsweise dem Handwerk im Lande Oldenburg für rund
eine Million Reichsmark an Aufträgen gebracht . Ferner ver¬wies der Ministerpräsident auf die Kürzung bei der staatlichenGrund- und Gebüudesteuer, die Zinssenkung bei den staat¬
lichen Baudarlehen, die in Vorbereitung befindlichen gün¬
stigen Neuregelungen der Siedlerrenten ^ und staatlichen Pach¬ten usw.

stens Gerechtigkeit widerfahren lassen . Was im Interesse der
Erhaltung der Eigenstaatlichkeitund im Interesse der not¬leidenden Wirtschaft gemacht werden konnte , sei getan worderund die Staatsregierung sei fernerhin bemüht, im leider eng
gezogenen Rahmen ihre Pflichten zu erfüllen.

Solange aber der Kurs des 9. November 1918 und de:
Nachfolgejahre in Deutschland durch das Reich regiere uni
keine umwälzende Aenderung aus allen Gebieten des öffent
lichen Lebens einsetze , könne in Oldenburg keine durchgreifend:Aenderung geschehen.Der Kampf 'der anderen, von den Kommunistenbis zu der
Deutschnationalen, gegen die nationalsozialistischeStaatsregierung erschöpfe sich zum größten Teil in persönlichenDiffamierungen, um damit indirekt die nationalsozialistischeBewegung
zu treffen. Wenn wir feststellen , daß wir einem Irrtum zunOpfer fielen, dann stehen wir auch nicht an, wre im Fäll,Dörr - Birkenfeld, in aller Oeffentlichkeit diesen Jrrturizuzugeben und zu bedauern, trotzdem von der Gegenseite du
Klageerhebung nicht zurückgezogen wird . Wenn man vordeutschnationaler Seite aus behauptet, der Mtnisterprästdenvon Oldenburg sei eine unmögliche.Figur , dann richte sich eilderartiger Kampf in den Augen aller anständigen Deutschervon selbst . Ebenso sei es mit den Auslassungen des SozialdemokratenTempel (Leer) , der versuche , den Ministerpräsidenten in der schäbigsten Weise als Doppelverdiener zu brandmarken. Die Klageerhebungdes Oberkirchenrats sei auch in stä
zusarnmengesallen, da das Stenogramm klar ausweise, Laß de
Ministerpräsident tu keiner Weise irgendeinen Geistlichen de
evangelischen Kirche beleidigt habe. Wenn nun von seiten de!
Oberkirchenrats versucht werde, die endgültige Entscheidun,durch Stellung neuer Anträge zu verzögern, dann möge mardas gerne tun.

Der Kampf der nationalsozialistischenBewegung geht firdie Erneuerung des völkischen Lebens auf allen Gebieten, damit die Kinder und Kindeskinder in einem wahrhaft freierund sozial gerecht regierten Deutschland leben können Di:Freiheit wird nicht errungen durch zwangsläufig fehlschlagend:wirtschaftspolitischeTeilmaßnahmen, sondern durch die polt
tische Machtergreifung durch die nationalsozialistische Be
wegung.

Ob man auch von der KPD . bis zur DNVP . gegen di:NSDAP , steht , ob auch das Judentum alle Minen gegen di:
nationalsozialistischeBewegung springen läßt , der Sieg mufdem Nationalsozialismus zusallen, da sein Kampf ein zeitlose:
sei und sich nicht um die Erringung von Augenblickserfolge,drehe.

In seinen Schlußworten rief der Ministerpräsident sein
Parteifreunde auf, dem Kampfes- und Bekennermutder Führe:der Bewegung nachzueifern und sich nicht durch die nockbis zum 6. November von allen Seiten auf die national
sozialistische Bewegung herabprastelnden Lügen und Verleurn
düngen im Kampfe hemmen zu lassen.

Jeder Nationalsozialist müsse in den Tagen bis zum 6 . Navember seine ganze Arbeitskraft am Tage und in der Nachdem gigantischen Kampf zur Verfügung stellen.
Brausender Beifall dankte den -Ausführungen des MinisterPräsidenten. Mit dem Horst - Wessel-Liede wurde der offiziell:Teil der Generalmitgliederversammlung geschlossen, dem fick

noch interne Besprechungen mit den Amtswaltern anschlossen
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Nachtrag zur Ehkeemaan -Veesammtung
Wir werden um Aufnahme folgender Zuschrift ersucht:

„Aus dem gestrigen Bericht der „Nachrichten" über eine
demokratische Parteiversammlung entnehme ich, daß HerrRechtsanwalt Ehlermann das Gerücht wiedergegeben hat,ich komme als künftiger Oberbürgermei st erder Stadt Oldenburg in Frage. Das Gerücht
selbst ist mir seit einigen Tagen bekannt. Wenn ich ihm bis¬
lang nicht entgegengetreten bin , so beruht das darauf , daß
ich ihm keine Bedeutung beigemessen habe . Nachdem nun¬
mehr jedoch Herr Ehlermann es für gut befunden hat , ineiner Agitationsversammlung und in der ihm eigenen Art
mich namentlich zu nennen , erkläre ich, daß bisher kein An¬
gehöriger derjenigen Kreise, die der Amtsführung des
jetzigen Oberbürgermeisters ablehnend gegenüberstehen, mit

MMüMoziaMWe Kundgebung in Edewecht
MMesHrW-estt Mver

Edewecht , 28 . Oktober.
Die NSDAP , hielt am gestrigen Abend in Edewecht inErwin Meyers Saal eine groß angelegte Wahlkundgebung ab,die von einem außergewöhnlich starken Erfolg begleitet war.Der Führer , Sternvach, eröjfnete die Versammlung, dankte

für den überaus zahlreichen Besuch und erteilte zunächst dem
Schriftleiter Aßling das Wort. Später traf dann Minister¬präsident und Gauleiter Carl Röver ein, der vorher schon in
Friesoythe gesprochen hatte. Er wurde mit lautem Hände¬
klatschen und Heil-Rufen begrüßt. Er teilte eingangs mit, daßdas Kultusministerium von der Staatsanwaltschaft Mitteilungerhalten habe, daß die Staatsanwaltschaft das
Strafverfahren gegen den oldenburgischen
Ministerpräsidenten wegen Bedrohung des
Oberkirchenrats in der bekannten Kwami-
Angelegenheit eingestellt habe, da die Nachforschun¬
gen nicht den Schatten eines Beweises gegen ihn erbrachthätten . Zum Arbeitsbeschaffungsprogramm übergehend, führteRedner aus , daß dies das A und O sei, und daß nur dadurchdie Wirtschaft wieder in Gang kommen könne . Von Papenaber hätte das Pferd von hinten ausgezäumt, und am 6. No¬vember werde er feststellen müssen , daß das Pferd vorne weg¬gelaufen sei . Selbst wenn das Papen -Programm gut wäre,würde er es nicht durchführen können , da er ein Mann ohneVolk sei . Die „Weltwirtschaftskrise" bedrückt alle die Staaten,die ihre Währung auf der Goldbasts aufgebaut haben: sobaldsie davon abgehen, wird es keine Weltwirtschaftskrise mehr
geben . Eine große Umgestaltung in der Welt ist vor sich ge¬gangen. Heute verarbeitet Indien seine Baumwolle selbst bis
zur Tuchware. So wie dort , ist es in vielen anderen Ländern.Das gibt uns die Erkenntnis , daß die deutsche Wirtschaftwieder
mehr auf den Binnenmarkt umgestellt werden muß.

Im dritten Reich wird der Arbeitsdienst seine Fortsetzungfinden und ewig erhalten bleiben. Er soll allen begreiflichmachen , daß alle Menschen gleich sind , und daß die Arbeitein Geschenk des Himmels ist. Zur Personalpolitik im Frei¬staat Oldenburg übergehend, erwähnt Redner, daß gerade der
Landtagsabgeordnete Ehlermann es sei , der sich hierüber am
allermeisten aufrege. Diese Herren aber sitzen im Glaskastenund vrgessen , das sie es sind , die das Bonzentum gezüchtet

VÄMeMSKws i« SeuMland
Vortrag tm VeMch -EvangMOsrr Feaumbrmd

Der Deutsch -EvangelischeFrauenbund hatte am Mittwoch¬abend in Pastor Roth- Ahlhorn einen Redner gewonnen, derin fast zweistündigemVortrag ein geradezu erschiltw<ndes Bildder Gefahr aufzeigte, die Deutschlands Kultur von seiten des
Bolschewismus droht, wenn es nicht gelingt, diese antideut¬
schen Gedankengänge zn neutralisieren. Wie unterscheidet sichKommunismus vom Bolschewismus? Kommunismus istStaats - und Wirtschaftsordnung, Marxismus die Welt¬
anschauungdes vollendeten Materialismus , der Bolschewismus
ist von der Gesinnung beider beherrscht und durchdrungen, erarbeitet an der Zerstörung aller Kulturwerte. Der heute bisins einzelne durchorganisierteBolschewismus hat als Fernzielden in Rußland schon fast durchgeführten kollektiven Sozialis¬mus , den Maffenmenschen ohne eigene Persönlichkeit, ohneGott , ohne Familie , ohne Heim, ohne Vaterland . Das ganzeLand eine Art von Kaserne, in der gleiche Menschen Wie Fabrik¬ware leben. Dies Ideal sucht der Bolschewismus nun vorallem in dem durch die drückende Not am geeignetsten scheinen¬den deutschen proletarischen Menschen aufzurichten, und zwarin einer so raffiniert wirksamen Methode, daß wir heute bereits
fünf Millionen Kommunisten haben, von denen eine Million
straff organisiert ist , während Rußland im Jahre 1917 nur
50 000 eingeschriebene Kommunisten zählte.

Welcher Mittel und Wege bedient sich nun die Partei , um
Deutschland dem Kulturbolschewismus entgegen zu führen?Unter Leitung der Zentrale werden überall beständig ver¬
besserte Einrichtungen und Organisationen eingesetzt : Aus¬
stellungen, Verlage, Fraktionen, Zeitungen, Schallplatten,Filme usw. , an Organisationen stehen Stoßtrupps gegen die
Kirche , den Staat , die Schule in zahlreichen Unterabteilungenzur Verfügung, die planvoll und zielbewußt Len Kampf gegenObrigkeit, Geistlichkeit , Schule ausnehmen/ anders Len Arbei¬tern , anders den Bauern , wieder anders den Intellektuellengegenüber, stets unsere Zustände herabziehend, die heutigen

russischen Zustände verherrlichend. Die Kampfmittel brauchennicht gut zu sein , jedes Mittel, auch Mord, ist gerechtfertigt,wenn es der Bewegung nützt. Zuerst gilt es, die Jugend zugewinnen. Ausflüge und Werbeabende werden veranstaltet;Spielzeug, wie Quartette und Würfelspiele, tragen Aufschrif¬ten, in denen der Haß gegen jede Autorität genährt wird , das¬selbe geschieht in Singspielen, Liedern, Schulzeitungen, wie derRedner an einer großen Anzahl von Beispielen darlegte, indenen die 10 Gebote, das Vaterunser, Eltern , Seelsorger undLehrer verhöhnt, Mord und Totschlag als etwas Sittliches ge¬priesen werden. Um die Familie , das stärkste Bollwerk, zuuntergraben , muß die Frau und Mutter gewonnen werden.Dies geschieht unter anderem sehr wirksam durch Frauenzeit¬schriften , in denen Mode, Wirtschaft, Eheberatung u. a . m . be¬handelt und das Gift in homöopathischenDosen verabreicht,die Achtung vor Staat und Kirche langsam untergraben wird;eine dieser Zeitschriften erreicht « 136 OM) Bestellungen in einemJahre . Ein weiteres Kampfmittel ist der Gesinnungsterror,der überall da, wo er sich durchsetzen kann , unverhüllt zutagetritt und nach Aussprüchen der Führer zum Massenterror wer¬den soll , sobald die Zermürbung des Volkes genügend vor¬
geschritten ist . Was können wir zur Abwehr dieser neuen, zer¬setzenden Macht tun , deren Gefährlichkeit heute von den meistennoch nicht klar genug geschaut wird ? Nur von innen her kön¬nen die Kräfte kommen , die das wieder gut zu machen ver¬mögen , was die Christenheit den notleidenden Mitmenschenschuldig geblieben ist , Werktätige Nächstenliebe , die zu opfernbereit ist, die Möglichkeit , den vielen Entwurzelten wieder zueigenem Heim aus eigener Scholle zu verhelfen, kann uns be¬wahren vor dem Sturz in den Abgrund des Bolschewismus.Die von tiefem Verantwortungsgefühl getragenen Aus¬führungen wurden von den Anwesendenmit ernstem Interesseausgenommen, die Vorsitzende , Frau Rehse , schloß mit herz¬lichen Dankesworten die Versammlung. Her.

Luftige Eüe
Ein Problem

Mäxchen steht vor Vaters Schreibtisch und betrachtet nach¬
denklich ein noch unausgeschnittenes Buch . „Mutti, " fragt er
endlich , indem er die Finger zwischen zwei unaufgeschnitteneSeiten legt , „wie haben es die Leute denn nur sertiggebracht,dahineinzudrucken? " A. Fr.«

„Wie — fünfunddreißig Mark für den Anzug? Das ist unsviel zu teuer ! Nicht wahr , Männe — dü legen wir lieber noch
hundert Mark zu und nehmen für mich einen Pelzmantel . .

mir über eine etwaige Nachfolge verhandelt hat . Ich würde
derartige Verhandlungen auch abgelehnt haben . AllerdingsWürde ich mich freuen , auf dem Posten des Oberbürger¬meisters der Stadt Oldenburg eine Persönlichkeit zu sehen,die Herr Ehlermann dort nicht haben will. — Die Ver¬
dächtigung der parteipolitischen Gegner dahin , er betreibe
seine Politik seines eigenen „Vorteils " willen , gehört zumRüstzeug demokratischerAgitation . Ich überlasse der Bürger¬
schaft der Stadt Oldenburg das Urteil über ein derartiges
Verhalten , das ich um so eigenartiger empfinde, als Herr
Ehlermann meinem Parteifreunde Or. Osterloh erklärt hat,er habe die auf mich bezüglicheBemerkung in der Versamm¬
lung nicht gemacht, weil er das Gerücht für wahr gehalten
habe , sondern um „Wirkung zu erzielen" .

Rechtsanwalt l )r. Hollje."
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haben. In Virkenfeldund Eutin haben wir bewährte Kämpfer
eingesetzt , daß mußten wir , da es angesichts der Wirrnisse inder Politik nicht angehen kann , daß zwei Weltanschauungennebeneinander in einem Lande regieren wollen. Die Polittkmuß dort in einer entscheidenden Stunde von einem Manne
gemacht werden, der auf dem weltanschaulichenBoden der
Regierung steht . Das ist auch der Wunsch der dortigen Be¬
völkerung, die sechzigprozentig hinter uns steht . Auf die vor-enommenen Gehaltskürzungen eingehend , erwähnt Redner,aß diese unbedingt vorgenommen werden mutzten . Wennmir von gegnerischer Seite vorgeworfen wird , daß ich michfrüher gegen jegliche Gehaltskürzungen ausgesprochen habe,dann übersieht man dabei, daß ich stets folgendes betont habe:Wenn es uns nicht gelingt, im Reich an die Macht zu kommen,sind radikale Maßnahmen erforderlich, um die Ausgaben denEinnahmen anzupassen. Es ist doch so weit, daß das Steuer¬
aufkommen nicht zur Deckung der Beamtengehälter ausreicht.Wenn Papen noch ein Jahr regiert, wird es gewiß über¬
haupt keine Gehälter mehr geben . Betreffs des Sparkomis-sars , der jetzt eingesetzt wurde, sagte Redner, daß die bis¬
herigen Verlautbarungen leeres Geschwätz seien . Erst in drei
Wochen werde sich Herausstellen, inwieweit Einsparungen mög¬lich seien . Alsdann wolle man mit den Amtshauptleuten, den
GemeindevorstehernZusammenkommen , um geeignete Wege zubesprechen . Da heute das gesamte Steueraufkommen für Ge¬
hälter aufgehe, seien Einsparungen nicht zu umgehen. In jederBeziehung soll gründliche Nachprüfung erfolgen. Das Sied¬
lungswesen soll ebenfalls auf ganz neue Grundlagen gestelltwerden, worüber demnächst weiteres mitgeteilt wird. Durchdie Herabsetzung der Hauszinssteuer wurde dem Handwerk füreine Million Reichsmark Arbeit gegeben . Der unbändigeGlaube an Deutschlands Auferstehung stärkt uns . Wir sinddie letzte Reserve in Deutschland. Soll der Jude auch dieses
letzte Bollwerk, das ihm noch im Wege steht , überrennen?Es geht gegen Alljudas Zinsknechtschaft . Es geht um Seinoder Nichtsein . Willst du da, du deutscher Mensch , dich nicht
noch einmal aufraffen, weil Deutschland leben soll aus derErkenntnis der Schicksalsverbundenheit, damit wenn der Herr¬gott dich abruft , du für dich und deine Kinder Verantwortungoblegen kannst . Zertretet die Lüge- damit Deutschland wiederleben kann . Heil! Minutenlang anhaltender Beifall danktedem Vortragenden.

Nachbarschaft
Der Junge vom Nachbar hatte ein Anliegen Er klopftean die Tür.
„Was hat denn dein Vater für einen Wunsch ? Braucht ihretwas ? fragte der Nachbar.
„Mein Vater läßt um den Korkenzieher bitten.

"
Der Nachbar nickte erfreut:
„Aber gern. Sag ' deinem Vater, ich bringe ihn selberhinüber.

"
I . H . R-

Vaterglück
Zock hat Zwillinge.
„Wann kann man sich denn Ihre Zwillinge einmal

ansehen ? "
Stöhnt Zock:
„ Kommen Sie nachts gegen vier Uhr — da sind sie am

lebhaftesten." fh.
Irrtum

Schneider schnitt auf:
„Und dann habe ich nach meinem Diener geklingelt,"

sagte er.
„Du hast einen Diener?"

„Nein! Aber eine Klingel!" I . H . R.

Turnen . Spiel und Sport
Me« Herr«

Die Haarentorer im Ammerland siegreichDer Boßelkampf zwischen Kayhauserfeld und Haarentorbrachte einen schönen Sieg für die Haarentorer. Es wurdenauf beiden Seiten sehr gute Würfe gezeigt , soweit es dieChaussee zuließ, die streckenweise unter dem Regen der letztenWoche doch etwas gelitten hatte. Geworfen wurde in zweiGruppen je drei Mann , im ganzen also sechs Mann auf jederSeite . In der ersten Gruppe gewannen die Haarentorer5 Schoet und 63 Meter, nachdem sie in Metjendorf auf derHintour bereits 2 Schoet gewonnen hatten. Die zweite Gruppewar sich auf der Hintour fast gleichwertig ; hier hatte Haarentoreinen Vorsprung von etwa 50 Meter, der aber auf der Rück¬tour durch einige besonders gute Würfe auf 2 Schoet und69 Meter ausgebaut wurde, so daß Haarentor insgesamt mit8 Schoet und 32 Meter gewonnen hatte. Der Revanchekampfsoll bald steigen.
Preisvotzeln in PetersfehnDer junge Petersfehner Verein hielt am Sonntag seinerstes Preisboßeln ab , das recht gute Beteiligung gesundenhatte, vor allen Dingen, als die beiden obigen Kampfmann¬schaften unter Begleitung von Ofen eintrafen, war die Zeit biszur Dunkelheit schon reichlich kurz , um alle Werfer teilnehmenlassen zu können . Die Weidebahn war nicht eingerichtet , weildas Moor zu feucht und weich war . Dafür hatte man eine

Geschicklichkeitsbahn (50 Meter) eingerichtet , die auch recht gutausgenutzt wurde. Da der Wettergott diesmal mit den Peters-fehnern war , wird der Verein zufrieden sein können . DiePreisträger sollen kurz festgehalten werden.
Straßenbahn (3 Wurf) : 1 . G . Meiners , Kayhauserfeld,291 Meter ; 2. von Varel, Bloherfelde- 3 . G . Döppe, Kayhauser¬feld ; 4 . W . Kötters, Bloherfelde; 5. Heinr. Müller, Haarentor;6. I . Helms, Bloherfelde. — Geschicklichkeitsbahn (50 Meter,drei Wurf) : 1. von Varel, Bloherfelde, 140 Meter; 2 . Helms,Petersfehn , 139 Meter; 3. Döppe, Kayhauserfeld, 138 Meter-4. Wessels , Ofen, 13? Meter; 5. Spohler , Haarentor, 130 Meter'.

Arbetter-Sporiverrir, ..Fichte"
Am Sonntag standen sich zwecks Auswahlspiels um dieStädtemeisterfchaftauf dem Fichte-Sportplatz an der StedingerStraße folgende Mannschaften gegenüber:
Auswahlfpiel L/B Fichte1—Delmenhorst1 1 :0 (1 :0)Fichte Oldenburg 2—Fr . Sportvg . Delmenh. 2 6 : 1 (5 :0)Fichte Oldenburg 3—Fr . Sportvg . Delmenh. 3 5:1 (2:0)

Gsrrmmn aus dem LHeekreKe
Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt die Schristleitnng den Lesern gegenüberkeine Verantworinng . Zuschriften ohne deutliche RamenSunterschrist und Wohnungs-angabc werden yicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt ist.Gründe ntr die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Der Schweinemarktaus dem Marktplatz
Wer Donnerstagmorgens in Oldenburg als Fremder denMarktplatz betritt, ist maßlos erstaunt, daß im Zentrum diesesdichtbewohnten Stadtteils ein Viehhandel abgehalten wird.Einem Ortsfremden mutz diese Tatsache um so mehr aufsallen,als in anderen Orten der Viehhandel mehr außerhalb dereigentlichen Stadt geschieht . Trotzdem nun in Oldenburg einin jeder Weise mustergültig eingerichteter Viehhos vorhandenist, bleibt es unverständlich, warum der Schweinemarkt nichtschon langst nach dort verlegt wurde. Für diese Verlegungsprechen verschiedene gewichtige Gründe, von denen nur ein¬zelne hervorgehobenwerden sollen . Die Anwohner des Markt¬platzes werden durch üble Gerüche und Dünste , die insbeson¬dere in den Sommermonaten stark sind, und durch das Geschreiund Geguietsche der Tiere belästigt. Ferner bilden die vielenWagen und der Handelsverkehrein Hindernis für den übrigenVerkehr, was man jeden Donnerstagvormittag wiederholtbeobachten kann . Endlich können Fahrzeuge nicht aus demMarktplatzparken und auch die Kraftdroschken findet man nichtaus dem gewohnten Stande . AVer ganz besonders aus hygieni¬schen Rücksichten dürfte ein solcher Markt nicht länger imInnern der Stadt geduldet werden. Es wäre zu wünschen,daß dem bisherigen Zustande alsbald ein Ende bereitet würde,und daß der Schweinemarkt dahin verwiesen wird , wohin erseiner Natur nach einzig und allein gehört: nach dem Zentral-viehhos ! Sn.

Vom „Schwerer Pumpwerk"
In letzter Woche erschien in den „ Nachrichten " aus Schweieine Zuschrift über das im vorigen Jahr in Betrieb genom¬mene neue Pumpwerk. Es heißt darin u. a. wörtlich: DerWassersland in den Gräben ist normal, man findet jetzt auchnicht eine einzige -L-telle der sämtlichen Ländereien, die über¬schwemmt wäre. Heute ist das Pumpwerk der LandwirtschaftGold wert ! Diese Tatsache über den Wert des Pumpwerkes istleider nicht allgemein zu vertreten. Als Besitzer der hohenHoben-Ländereien innerhalb der Pumpacht, die wir früherkaum Ueberschwemmungenund Wassersnot kannten, müssenheute feststellen , daß uns das Pumpwerk zum Schaden gereicht.Die niedrigen Ländereien sind überschwemmt, während wirfrüher vom ersten Tag an Abzug durch den Zuggraben derStrohauser Sielacht hatten. Wohl dürfen wir mit unserenHektaren zur Umlage der Pumpacht bezahlen, obwohl wirkeinerlei Nutzen haben und zudem behaupten können , daß dasPumpwerk in erster Linie für das Schwerer Gebiet arbeitet.Im übrigen ist zu berücksichtigen , daß durch den Einheitswertder hohen, besseren Ländereien unser Steuersatz pro Hektar sohoch liegt, daß er in keinem Verhältnis steht zu den niedrigenim Schwerer Gebiet. Es ist auch ja allgemein bekannt, daß dieLändereien oberhalb eines Pumpwerks durch den erhöhtenWasserstand nur Schaden haben, worüber in gleichem Matzeinnerhalb der Beckumer Sielacht geklagt wird. Als Umlage-Pflichtige müssen wir aber verlangen, in gleicher Weise behan¬delt und bedient zu werden wie die Schwerer Abteilung.

Mehrere Beteiligte.

Geschäftliche Mitteilmgen
Sin originelles Geschenk.

Im diesjährigen Wahlkamps um die Präsidentschaft in C8L.wird wahrscheinlich der jetzige Präsident Hoover sein Amt ver¬lieren, um es seinem Gegenkandidaten Franklin D > Roosevelt zuüberlassen. Don dem also voraussichtlich künftigen U8/c .-Prä¬sidenten Roosevelt erzählt man sich drüben folgende amüsante
Geschichte : Roosevelt hatte vor Jahren das Bad „IVarm LprinZsOsorgis " gegründet und seitdem fast jährlich seine Ferien in
Begleitung seiner Angehörigen in diesem Badeort verbracht.Für diese Treue und das auch sonst bewiesene Interesse Roose-Veits für das Bad und sein Wohlergehen wollte sich die Kur¬
verwaltung erkenntlichzeigen. Also schenkte sie Roosevelt — eine
Lebensversicherung über ein größeres Kapital)
Diese Idee ist ' ebenso originell -wie praktisch : denn soll z . B.eine Persönlichkeit eine Lebensversicherung über lOOOOO Mark
geschenkt erhalten, so braucht die schenkende Stelle hierfür jähr-
lich nur eins Prämie von etwa 2000 oder 3000 Mark einzuzahlen.Man macht also ein außerordentlich wertvolles Geschenk , dessenKosten jedoch erst tm Laufe der Jahre mit jährlich einem kleinen
Bruchteil des Geschenkwertes abgezahlt zu werden brauchen!
Aus ähnlichen Gründen ist ja auch als Patengeschenk fürMädchen eine Aussteuer- und für Knaben eins Studien -Der»
sicherung beliebt : ein solches Geschenk hak einen Wert von« chrereu tsysend Mark und kostet monatlich nur wenige Mark.
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Von Oekonomierat Hunte mann, Wildeshausen
Aus dem Lande, den 26 . Oktober.

Das Wetter läßt ein Vorwärtskommcn nicht zu
Es sind in der letzten Woche wieder ganz böse Nieder¬

schläge gefallen, die um so unangenehmer wirken, se näher
wir der Küste kommen. Das liegt an der Höhenlage und erst
recht am Boden , der das Wasser nicht so leicht absickern läßt
als der leichte Sandboden der Geest . Der gute Graswuchs
in den Hauptweidegebieten kann nicht mehr ordentlich aus¬
genutzt werden , da das Vieh „peddelt"

, also den Rasen zer¬
tritt . Das ist natürlich nicht überall gleich schlimmund hängt
mit dem Boden zusammen, aber das Abtrocknen ist nicht ge¬
nügend , und zum Teil liegen die Tiere im blanken Wasser,
und das vertragen die jungen Tiere und auch die empfind¬
lichen Milchkühe nicht, und so gibt es keine andere Parole
als das Aufstallen.

Wir hätten den Hauptweidegebieten einen besseren Ok¬
tober und Herbst gegönnt , da man Wohl behaupten kann,
daß über diese Gegenden ein Füllhorn des Unglücks aus¬
geschüttet wurde , wovon selbst Oldenburger Landwirte keine
Ahnung haben . Die vielen ineinander greifenden Mißhellig¬
keiten müssen auch den besten Landwirt zur Verzweiflung
bringen , da man nirgends auch nur einen leisen Hoffnungs¬
schimmer entdecken kann. Es ist eben alles verdreht angelegt.
Steuern über Steuern sollen gezahlt werden , wo alle Ein¬
kommensquellen vollständig versiegt sind . Solche wunder¬
liche Zeiten sind in den Hauptleidensgebieten kaum vor hun¬
dert Jahren dagewesen.

Die Hauptseuchengebiete sind jetzt wieder die Marschen,
wo überhaupt wegen Absperrmaßregeln jegliche Gelegenheit
zum Viehabsatz fehlt.

Die Arbeit ist in den letzten vierzehn Tagen
wenig gefördert

Diejenigen , die in der guten Herbstzeit nicht aus dem
Posten waren , haben sich ganz böse versehen. Ackerarbeit
konnte ohne Gefährdung der Aussaat so gut wie gar nicht
vorgenommen werden . Der Boden schmiert bei jeder Arbeit,
die mit Pflug oder Egge vorgenommen wird . Die zuerst be¬
stellten Roggenflächen sind noch nicht soweit abgetrocknet, daß
Pferde darauf fertig werden können. Unkraut ist in Un¬
menge ausgelaufen , und es mutz eine bessere Witterung ab-
gewartet werden , ehe man daran denken kann, daß das Un¬
kraut vertilgt wird . Äus Land , was zur Wickenverunkrau¬
tung neigt , sind jetzt auch Wicken massenhaft aufgelaufen.
Es muß jetzt noch der Roggen nach den Hackfrüchten bestellt
werden , wozu erst besseres Wetter abgewartet werden muß.
Es gibt allerdings auch Geestortschaften, wo man versäumt
hat , in bester Zeit den Roggen auszusäen . Das ist allerdings
heute fatal.

Vorläufig muß alle Pslugarb eit ruhen , bis das Land
genügend abgetrocknetist.

Es wird weiter abgeerntet
Zunächst bieten die Kohlflächen noch Arbeit genug. Wir

können unsere Landwirte nicht dafür gewinnen , daß sie die
Kohlstrünke vom Lände entfernen und tief genug eingraben
oder verbrennen , damit die vielen Schädlinge auf einmal
abgetötet werden . Sie werden als altes Erbstück von einem
Jahr ins andere mit hinüber genommen. Wir brauchen uns
deshalb auch nicht zu Wundern, daß gerade bei den kohl¬
artigen Pflanzen in jedem Jahre so zahlreiche Klagen über
das Auftreten der verschiedensten schlimmsten Kohlfeinde
tierischer oder Pflanzlicher Art austreten . Aber gegen diese
Vorkommnisse nützt weiter nichts als örtliche Ausklärung.
Wenn es gelingt , die Jugend dafür zu interessieren, dann
ist später durch das Beispiel alles erreicht.

Wenn man in dem klassischen Lande des Kohlbaus , in
Holland , ebenso nachlässig verfahren würde , wie bei uns,
dann wäre dort der Kohlbau längst ausgerottet . Wir haben
bezüglich der Kohlstrunkfäule doch soviel herausbekontmen,
daß frischd Düngung und zu enges Pflanzen diese Ver¬
nichtungskrankheit riesig fördert . Aehnlich steht die An¬
gelegenheit bei den

Steckrüben,
die in diesem Jahre Lei weitem nicht das bringen , was sie
im vorigen Jahr brachten. Die jetzige Witterung fördert
ganz besonders die Fäulnis der Rüben . Oft ist auf den
Steckrübenseldern reichlich die Hälfte der Rüben innen in
Fäulnis geraten . Durch das bloße Unterpslügen der ver¬
faulten Rüben werden zwar zunächstder Stickstoffgehalt Und
die mineralischen Nährstoffe gerettet , aber die Fäulnis¬
bakterien leben weiter und suchen für das nächste Jahr ge¬
eignete Opfer . So bieten auch die Steckrüben nicht die Ge¬
währ , daß wir bei richtiger Sortenwahl und richtiger
Düngung in jedem Jahre gleichbleibende Ernten dem Acker
gbringen können. Vor allen Dingen muß ortschaftsweise eine
gemeinsame Bekämpfung der Hauptplagen emsetzen , und da¬

von sind wir heute in der Zeit des Wirrwarrs der An¬
schauungen noch weit entfernt . Möglich Wäre dies nach dem
Stande der Wissenschaft schon , aber die Durchführung in der
Praxis stößt zur Zeit auf große Schwierigkeiten.

Vor allen Dingen sei darauf aufmerksam gemacht, daß
der Untergrund vieler Geestäcker viel zu sauer ist , und die
Reste früherer Heidelandschaft in Form von ortsteinartigem
Untergrund müssen erst beseitigt werden , ehe an ein un¬
gestörtes Wachstum ohne Pilzkrankheiten zu denken ist . So¬
bald in ortsteinartigem Untergrund die tiefgehenden Steck¬
rübenwurzeln . eindringen , vergiften sich durch die auf¬
genommenen Bodensäuren die Steckrübenpslanzen. Wir er¬
kennen dies sofort an dem verpilzten geblichen Blattwuchs
der Pflanzen , wovon sich manche derselben gar nicht wieder
erholen können. Wir sehen dann bei näherer Untersuchung
ein Absterben und Verfaulen der Wurzeln , was alles weitere
erklärt . Auf der Geest wird also beim Steckrübenbau die
Verbesserung des Untergrundes durch Kalkung und Durch¬
brechen der Untergrundsschicht mit Untergrundsschar ins
Auge zu fassen sein. Dann wird der Steckrübenbau auch
sicherere Erträge als bisher bringen können.

Die einseitige Stickstoffdüngung auch allein durch Jauche
muß unterbleiben.

Das Aufbewahren der Steckrüben im Winterlager
ist wesentlich besser geworden . Unsere Landwirte haben sich
daran gewohnt , daß sie die Steckrüben nicht mehr putzen,
bevor sie in die Mieten kommen. Je mehr wir an den Rüben
Wunden "verursachen, desto eher tritt die Fäulnis ein, am
schnellsten bei recht warmer Lagerung der Rüben . Selbst
ziemlich harten Frost vertragen Steckrüben mit ihrem nur
mäßigen Wassergehalt sehr gut , und ein Ueberdecken
mit geringen Strohmengen und einer guten Pappen¬
dicke genügt vollkommen, um die Rüben sicher durch
den Winter zu bringen . Wenn bei strengem Frost
wie 1929 die Rüben oben angesroren sind, dann muß man
rechtzeitig im Stall für das Auftauen derselben sorgen, da
sonst gefrorene Rüben das reinste Magengift für das Vieh
bedeuten würden und sehr schlimme Magen - und Darm¬
krankheiten zur Folge haben können. Hier sei noch an eine
Unsitte erinnert , die manchmal von geringem Nachdenken
einzelner Landwirte zeugt : ,

Das ist die Methode einiger Landwirte durch Rüben-
beifütterung verdorbenes oder gar giftiges Futter den Tieren
beizubringen , die ohne Rüben solches Futter völlig ver¬
schmähen. Es kommt ja vor , daß einige Milchkühe ein neues
Futter, , z . B . Erdnutzschrot, auch in allerbester, bekömmlichster
Form verweigern . Wenn man aber durch List die Tiere zur
Ausnahme zwingt und sie gezwungen sind , alles durch¬
zukauen- dann kann man erleben, daß sie dann plötzlich
solchen großen Gefallen am Kraftfutter finden , was sie zuerst
verschmähten, daß sie wie ein Pferd mit dem Vorderfutz
ihre Gier nach dem Futter zum Ausdruck bringen . Ein Land¬
wirt wollte den Fettgehalt der Milch durch Palmkernkuchen-
beifütterung erhöhen , was auch ja richtig ist , da man etwa 0,3
bis 0,4 Prozent Fett mehr erzielen kann, wenn die Ware
einwandfrei ist . Die Milchkühe verweigerten aber die Auf¬
nahme des Palmkernkuchenschrots. Es war nichts Besonderes,
zu schmecken, ebenso keine Verschimmelung eingetreten , die
betreffende Versuchsstation fand ebenfalls nichts , was zu be¬
anstanden war . Da kam der Landwirt auf den Gedanken,
durch Rübenfütternng im Gemisch mit Palmkernkuchenschrot
den Tieren das Futter beizubringen mit dem Erfolg , daß
der Fett - und Milchertrag nicht mehr wurde , sondern sank.
Durch die Vermischung mit Rübenbeifutter hatten also die
Kühe das Unterscheidungsvermögen zwischen guter und
schlechter Ware , vollständig eingebüßt , genau so wie unsere
Kühe im Sommer keine Giftpflanzen in grünem Zustande
fressen . Wenn diese aber als Heu verwendet werden , ist das
Unterscheidungsvermögen verschwunden. ^

Der einzige Erfolg der letzten Zeit auf dem Felde ist
das fortgesetzte

Wachstum der Stoppelrüben
Wir haben seit langen Jahren nicht solche guten und großen
Stoppelrüben auf dem Felde gesehen. Ganz besonders gut
sind sie dort geworden , wo noch in irgendeiner Form Stick¬
stoff gegeben wurde , und wenn es auch nur in Form von
Jauche geschah . Meist sind die Stoppelrüben im Gemisch mit
Lupinen gesät, die auch ausgezeichnet gewachsen sind , oft
aber sind die Stoppelrüben für sich allein gesät. Wo man
zu dick gesät hat , da wird nichts aus den Rüben , aber vor
Einführung der Gründüngung säte man immer dort , wo
Hafer wachsen sollte, im Herbst Stoppelrüben , weil diese
den Boden sehr tief bewurzelten , und da Hafer sehr tief
mit seinen Wurzeln in den Boden eindringt , wurde er
meist gut.

Schließlich wollten aber die Stoppelrüben meist nicht
mehr wachsen , weil der Ackerboden an Nährstoffen aus¬
gesogen war . Namentlich fehlten Stickstoff und Kali . Die
Gründüngung hat dann dre Stoppelrübenkultur abgelöst.

Die Verkaufsshndikate der Kunstdüngemittel haben jetzt
eine Uebersicht herausgegeben über

den Dttngemittelverbrauch im Jahre 1931.
Wir können daraus erkennen, wie sich schon im Vorjahredie Wirtschaftskrise in dieser Hinsicht auf den Verbrauch der

Kunstdüngemittel auswirkte . Oldenburg war vor und
während des Weltkrieges und nach der Revolution als das
Land bekannt, welches am meisten Kali auf der landwirt¬
schaftlich genutzten Fläche verbrauchte. Der Verbrauch an
reinem Kali war bis 1930 auf 20 700 Tonnen gestiegen . Da¬
gegen wurden 1931 reichlich 4000 Tonnen Reinkali, also
23 Prozent weniger bei uns verbraucht, und im letztenJahreabermals ein rückgängiger Kaliverbrauch. Auf ein HektarKulturland ging der Verbrauch an Reinkali von 47,83 Kg.
auf 37,16 Kg . zurück.

Bei der Kalibedürftigkeit unserer meisten Kulturböden
cn Oldenburg ist dies ein sehr großer Rückgang, und wennwrr dagegen aufzählen, was wir 1932 dem Boden durch die
verhältnismäßig sehr guten Ernten entzogen haben , so liegtdarin doch Wohl ein Fingerzeig , daß wir eine solche Raub-
Wirtschaftauf die Dauer nicht betreiben dürfen , weil wir da¬mit schließlich uns selbst am meisten schädigen würden.

Natürlich müssen wir auch die übrigen Hauptnährstoffe,dre durch die Ernten dem Boden entzogen werden, mit be¬
rücksichtigen.

Ganz besonders ist in den letzten zehn Jahren der Bodenan Kalk verarmt , und man kann wohl rechnen, daß etwadreiviertel aller Kulturflächen stark sauer sind , so daß dort
selbst Rohphosphate gewirkt haben , die sonst für Hochmoor¬boden allein in Betracht kommen können. Wir müssen aber
darauf dringen , daß der Kulturboden genügend mit Kalk
versehen wird , denn davon hängt die Leistungsfähigkeit und
dre ganze Produktion unserer Haustierzucht ab. Wenn wir
heute mit unserer Milchwirtschaft, soweit das Kontroll-
vereinswesen in Frage kommt, an der Spitze marschieren im
Deutschen Reich , dann mutz man doch wissen , daß in jedemLrter Mrlch ein gewisses Quantum phosphorsaurer Kalk ist,was doch von der Milchkuh der Nahrung entnommen werden
muß . Wenn wir erst ansangen , in gewisser Weise den Boden
zu vernachlässigen, dann kommen wir auch wieder zu den
kläglichen Erträgen des vorigen Jahrhunderts auf der Geest
zurück , wo die Leute auf der Geest kaum zu den Menschenwegen ihrer kläglichenLebenshaltung gerechnet wurden.Es wird keinem vernünftigen Menschen einsallen, heuteerne übermäßige Anwendung von irgendwelchen Nahrungs¬mitteln der Pflanzenwelt zu empfehlen, aber ebenso törichtwäre es, wenn man heute aus falscher Sparsamkeit nur dasan Düngemitteln anwenden wollte, was auf eigner Scholle
erzeugt worden ist . Das würde Hungersnot , Mord und Tot¬
schlag im Gefolge haben.

Wenn auch heute die Aufklärung in der Landwirtschaft
schon groß ist , so werden doch noch immer durch Unkundige
große Fehler gemacht, die der Gesamterzeugung schaden.Das ist namentlich in der

Stickstoffverwcndung
der Fall . Der Stickstoff gehört zu den Lieblingsspeisen der
Pflanzen . Man kann seine Wirkung am schnellsten sehen und
dies ist der Grund , warum Unkundige auf die alleinige Ver¬
wendung von stickstoffhaltigenDüngemitteln schwören, um
aber am Schluffe des Jahres einzusehen, daß sie sich glän¬
zend geirrt und vieles GSld unnütz weggeworfen haben.

Daß die Aufklärungsarbeit unserer Wirtschafts¬
beratungsstellen gut gewirkt hat auf diesem Gebiet, sieht
man am Verbrauch des Stickstoffdüngers.

1927/28 wurden hier 3577 Tonnen Reinstickstoff ge¬
braucht, im folgenden Jahre 4558 Tonnen und im Jahre
1929/30 sogar 4920 Tonnen . Dann beginnt der Abstieg auf
3699 Tonnen oder zirka 25 Prozent . 1931/32 ist er noch
schärfer in Erscheinung getreten, so daß pro Hektar Kultur¬
fläche bei uns nur 11,6 Kilogramm Reinstickstoff zur Ver¬
wendung kamen. Trotzdem haben aber einige Landwirte un¬
klugerweise nur Stickstoff verbraucht und damit Lagerfrucht,
also Mißerfolg erzielt.

Wir müssen zu mäßigen Stickstoffgaben überall zurück-
kehren und im übrigen den Anbau der stickstoffsammelnden
Pflanzen in jeder Beziehung fördern . Sie bringen uns
Humus ins Land , viel Eiweiß in unsere Wirtschaft und
machen uns frei von der Auslandeinfuhr der Kraftfutter¬
mittel , je mehr wir uns in der Silowirtschaft für die Eigen¬
produktion einsetzen und durchzusetzen vermögen.

lieber die Phosphorsäurefrage ist an anderer Stelle eine
gemeinsame Erklärung abgegeben. Die Phosphorsäurefrage
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istaber ebenso wichtig wie alle anderen Ernährungsfragen.
Es fragt sich nur , ob wir in Zukunft mit Phosphorsäure ge¬
nügend beliefert werden.

Die Grundregeln der Bodenversorgung müssen bleiben
und durchgeführt werden, damit unser deutsches Volk zu
essen hat . Aber nochmals sei gesagt, daß einseitige Versor¬
gung mit irgendeinem Hauptnährstoff Unsinn und Ver¬
schwendung ist und andererseits ist auch die rechtzeitige Ver¬
sorgung ein Hauptfaktor , um Auswirkungen zu verhindern
und gute Ernten zu erzielen. Die Broternten müssen bei uns
selbst gemacht werden. Die Bestrebungen des Auslandes,
durch ganz billige Einfuhr unsere deutsche Volkswirtschaft
zu ruinieren , dürfen niemals hier geduldet werden , da wir
dann als Nation erledigt wären.

Schont Maschinen und Geräte
Es ist zu verstehen, daß bei den jetzigen Verhältnissen in

der Landwirtschaft nicht alles so korrekt zugeht wie in den
früheren , guten Zeiten . Um so mehr mutz aber jeder Ein¬
zelne darauf halten , daß nichts verkommt, was doch bei die¬
sem schlechten Wetter so leicht der Fall ist , wenn Maschinen,
Pflüge , Walzen, Eggen einfach aus dem Felde Tag für Tag
ohne Schutz bleiben. Geld für Neuanschaffungen ist doch nicht
da . Also, etwas mehr Ordnung in dieser trüben Zeit.

In der Birttererzeugung lieferten 48 oldenburgische
Molkereien im Jahre 1931 den 10 . Teil der ganzen

deutschen Butter - und Gesamtmolkereierzeugung.
Das ist doch eine Glanzleistung ersten Ranges und gibt ein
Zeugnis sowohl für unsere Viehh-alter als auch für die
Molkereiverwaltungen ab , wie wir es nicht erwartet hätten.
Wir würden , entsprechend der Gesamtviehhaltung , im Deut¬
schen Reich , an Molkereiprodukten nichts einzuführen haben,
wenn auch in allen anderen deutschen Ländern auf diesem
Gebiete so für die Molkereiproduktion gearbeitet würde . Es
wäre aber doch schön, , wenn nun auch ein entsprechender Ge¬
winn bei dieser Milchvichhaltung herauskäme, was leider
nicht genügend der Fall ist . Aber Abschüssen der Kühe, deren
Haltung sich nicht lohnt, und sachgemäßes Füttern bei Hoch¬
haltung der Kontrollvereine — Las ist unser augenblickliches
Ziel.

Es ist ein richtiges Wetter für
Schnecken und Leberegel.

Wir kommen nochmals aus die Nützlichkeit der Enten
als Schneckenvertilgerzurück , womit auch zugleich , wenn es
sich um die kleine Schlammschnecke handelt , die Leberegel ver¬
tilgt werden , während z . B . eine ganze Reihe der verschieden¬
sten Schneckenarten auch die Lungenwürmer übertragen wer¬
den. Da zur Zeit in Butjadingen die Siele geschlossen sind
und salziges Wasser in denselben ist , wäre zu untersuchen,
ob die Süßwasserschnecken darin abgetötet werden , was
wahrscheinlich ist . Butjadingen steckt auch nach den neuesten
Veröffentlichungen voll von Maul - und Klauenseuche, die
auch noch manches Tier zum Eingehen bringt . Es ist daher
Wohl zu wünschen, daß nun im Winter und Frühjahr die
Besitzer von Leberegel und Lungenwurmseuche verschont
bleiben.

Von vr . C. Krügel, Hamburg , und Or. A. Wilhelms, Berlin
1 . Begriff der Löslichkeit

Superphosphat und Thomasmehl unterscheiden sich
chemisch und handelsüblich durch die verschiedeneLöslichkeit
ihrer Phosphorsäureformen . Elftere ist in Wasser, letztere in
2°/°iger Zitronensäure nahezu vollkommen löslich. Von einer
Wasserlöslichkeit des Thomasmehles und seiner Phosphor¬
säure im Sinne der Superphosphat -Phosphorsäure .kann
nicht gesprochen werden.

Da alle Düngemittel erst durch Vermittlung des Bodens
und der Bodenlösung Einfluß auf die Pflanzenentwicklung
haben , ist für die Beurteilung ihrer Wirkung nicht nur die
chemische Löslichkeit von Bedeutung , sondern hauptsächlich
auch ihr Verhalten nach der Vermischung mit dem Boden.
Die Feststellung der Löslichkeit im Laboratorium dient zur
Bestimmung und handelsmäßigen Bewertung der pslanzen-
verfügbaren Phosphorsäure.

2 . Verhalten beider Phosphatdünger
im Boden

Die Superphosphat -Phosphorsäure verliert durch all-
mähliges Umsetzen mit den Basen des Bodens den größten
Teil ihrer Wasserlöslichkeit, geht dabei aber in Verbindun¬
gen über , die — außer auf stark sauren Böden — für die
Pflanzen leicht zugänglich bleiben.

Die Thomasmehl -Phosphorsäure wird nach dem Ein¬
bringen in den Boden durch Niederschläge und Bodenfeuch¬
tigkeit von dem sie blockierenden Kalk befreit und dadurch
im Boden beweglich und leicht pslanzenaufnehmbar gemacht.

Die Verteilung der beiden Phosphorsäuredüngemittel
im Boden ist bei sachgemäßer Bodenbearbeitung , richtiger
Vornahme der Düngung und ausreichender Bodenfeuchtig¬
keit gut . Frühere Auffassungen in dieser Beziehung sind durch
neuere Untersuchungen richtiggestellt worden : Weder durch¬
zieht Superphosphat weitgehend den Boden als milchige
Flüssigkeit, noch bleibt Thomasmehl ungelöst und unbeweg¬
lich liegen.

Ein Auswaschen der Superphosphat -Phosphorsäure
findet auch aus leichten Böden nicht statt.

3 . Chemische und physiologische Reaktion
Die beiden Düngemittel unterscheiden sich durch ihre

chemische Reaktion. Im Boden wirkt Superphosphat „Phy¬
siologisch neutral "

, Thomasmehl „ alkalisch " .
4. Anzuwendende Phosphorsäuremengen
Die zu verabfolgenden Phosphorsäuregaben haben sich

in erster Linie nach dem Vorrat des Bodens an „ pflanzen-
aufnehmbarer " Phosphorsäure zu richten, der durch rein
chemische , physiologisch-biologische und kalorimetrischeMetho¬
den bestimmt wird . Die Ergebnisse solcher Bodenuntersuchun¬
gen geben allerdings immer nur einen ungefähren Anhalt
für das Düngebedürsnis , die genaue Menge der dem Boden
fehlenden Phosphorsäure läßt sich daraus nicht berechnen.
Die beste Auskunft über das Phosphorsäurebedürfnis der
Böden und über die benötigten Phosphorsäuremengen er¬
hält man noch immer aus mehrjährigen Düngungsversuchen.
Man sollte deshalb , wenn zuverlässige Erfahrungen aus der
Praxis vorliegen , diese weitgehend als Grundlage für die
zu ergreifenden Düngungsmaßnahmen benutzen.

Die zu gebenden Phosphorsäuremengen haben sich aber
auch nach dem Phosphorsäurebedarf der anzubauenden
Pflanzen und ihrem besonderen Aneignungsvermögen zu

FASS
Von Peter Böker, Etzhorn

Der diesjährige Herkunstsversuch mit verschiedenen
Karioffelsorten , der auf Veranlassung der Oldenburgischen
Landwirtschaftskammer im Zuchtgarten der Oldenburgischen
Saatzuchtgcsellschast in Ahlhorn durchgeführt wurde , um¬
faßte elf Originalsaaten und 54 Absaaten . An der Lieferung
der Nachsaaten waren in diesem Jahre 26 Saatbaustellen
des Oldenburger Landes beteiligt . Das Interesse an diesen
Versuchen war 1932 erheblich größer als im Vorjahre , die
Zahl der beteiligten Betriebe war um sechs , die Zahl der
Absaatcn um 19 gestiegen.

Das Saatgut wurde im Herbst angeliefert und in Vor¬
keimkästen in einem kühlen, gutgelüfteten Keller überwintert.
Die Vorfrucht war Feldbohnen . Der Acker wurde im Herbst
zur Saat gepflügt und im Frühjahr mit dem Kultivator be¬
arbeitet . Än Dünger erhielten die Kartoffeln vor der Saat
je Hektar fünf Zentner Nitrophoska und neun Zentner Kali¬
magnesia Die vorgeseheneKopfdüngung mit Stickstoff bei der
erstm Hacke ist mit Rücksicht aus die starke Dürre im Juni
unterblieben , so daß der Ertrag dadurch erheblich hinter dem
des Jahres 1931 zurückblieb. Das Auspflanzen erfolgte am
18 . April in einer Entfernung von 50 mal 40 Zentimeter aus
Tcilstücksnvon je 10 Quadratmeter Größe . Die Saatknollen
waren gleichmäßig groß und hatten ein durchschnittliches
Gewicht von 60 Gramm.

Die Witterung war im Mai kühl und feucht , im Juni
heiß und trocken . Während im Mai an elf Tagen 92 Milli¬
meter Regen fielerl, hatte der Juni nur drei Regentage mit
18 Millimeter Niederschlägen. Auch der Juli war sehr warm
und brachte nur wenig Regen, nämlich 63,5 Millimeter . In¬
folge der großen Dürre im Juni und Juli litten die frühen
und mittelspäten Sorten sehr und brachten nur bescheidene
Erträge . Der August brachte an fünf Regentagen insgesamt
26,5 Millimeter Regen, eine Menge , die bei dem trockenen
Sandboden nicht ausreichte, um die späten Sorten zur
höchsten Ertragssähigkeit zu bringen.

Die Wirkung der Dürrewarbesonders
stark bei folgenden Sorten : Julinieren , Parnassta , blaue
Odenwälder , Berlichingen und Zentifolia . Die Ertragszahl —
das Verhältnis der Ernte zur Saatmenge — schwankte bei
diesen Sorten zwischen 4,6 und 6,8. Am widerstands¬
fähigsten waren Eigenst eimer , Erdgold , Deo¬
dara und Prozen tragt s . Die Ertragszahl betrug hier
8,6 bis 10,2. Die anderen Sorten standen in der Mitte.

Infolge der Dürre , der stark alkalischen Düngung und
der Bodenbeschaffenheittrat auffallend viel Schorf. Einzelne

Sorten litten derart unter Tiefschorf, daß sie nur als Futter-
kartofseln verwertbar waren . Die Anfälligkeit für Schorf
war bei den einzelnen Sorten sehr verschieden. Als schorsfest
erwiesen sich bei diesem Versuch die Sorten Zentifolia,
Datura , Berlichingen , Ackersegen und
Prozentragis . Ziemlich widerstandsfähig
waren Deodara , Parnassta , Erdgold , Gelkaragis . Sehran¬
fällig waren : Juli , Odenwälder , Erstling , Industrie,
Eigenheime! und Rode Star.

Das Ernteergebnis zeigt nachstehendeUebersicht:
Nr. : Sorte: Anbau - Ertrag je Herkunft:

stufe : im Ztr:
Ertrag

zähl:
1 Glttckstädter Erstling Orig. 25» Hannover —
2 1 . Abs. 35» Oldenburg , 2 . Herk. —
3 Soltauer Juli Orig. 212 Hannover 4,6
4 Bornssner Juli 1 . Abs. 334 Oldenburg , 2 . Herk. 6,0
S EHHorner Juli Auslese 3S3 „ 1. Herk. - 7,5
6 Zwickauer, frühe gelbe Orig. 424 Sachsen 6,4
7 Odenwälder , blaue 1 . Abs. 377 Oldenburg , 3 . Herl. 6,6
8 Modrows Industrie 1. Abs. 494 „ 4. Herk. 8,8
9 „ „ Nordost 1. Abs. 492 „ 1». Herk. 8,2

10 Lembkes Industrie 1. Abs. 475 „ 2 . Herk. 7,7
11 Erdgold I . Abs. 51» » 15 . Herk. 9,6
12 Deodara Orig. 60» 9,8
13 1 . Abs. 519 „ 2. Herk. 8.6
14 Parnassta Orig. 481 „ - 7,8
15 1. Abs. 40» „ 3. Herk. 5,8
16 Zentifolia Orig. 431 „ - 7,0
17 1 . Abs. 403 „ 4. Herk. 6.8
18 Datura Orig. .437 „ - 7,1
19 Gelkaragis 1 . u . 3. Abs. 468 „ 2. Herk. 6,1
2» Eigeuheimer 1 . Abs. 537 „ 1. Herk. 8.6
21 Berlichingen 1 . Abs. 468 „ 1. Herk. 6,4
22 Prozentragis 1 . Abs. 512 „ 1. Herk. 10,2
23 Populair 2. Abs. 294 „ 1 . Herk. 5,0
24 Roode Star 2 . Abs. 387 7,0 ,
25 Ackersegen* Orig. 525 Ostdeutschland 8,4
26 Erdgold* Orig. 437 Pommern 7,1
27 Modrows Jnd ., Nordost* Orig. 364 Ostpreußen 5,9
28 Modrows Industrie* Orig. 843 Pommern 5,5

* 1» Lage später gepflanzt.
Der Ertrag je Hektar betrug im Mittel aller Sorten

und Herkünste445 Zentner gegen 580 Zentner im Jahr 1931.
Harte die Qualität der Ernte durch die Schorfkrankheit
arg gelitten , so kam noch hinzu , daß der Prozentsatz der
kleinen Knollen in diesem Jahre unverhältnismäßig hoch
war , er betrug 47 Prozent der Gesamternte gegen 16 Prozent
im Vorjahre . Geringe Ernten sind, wie auch dieser Versuch
zeigt, stets mit einem Ausfall an Verkaufsware verbunden,
so daß der Landwirt danach streben muß , Höchsternten zu er¬
zielen, um solche Verluste zu vermeiden.

Mit diesem Versuchsjahre sind die für drei Jahre vor¬
gesehenen Versuche abgeschlossen . Die Auswertung dieser
dreijährigen Ergebnisse muß einem späteren Aussatz Vor¬
behalten bleiben.

richten, sowie nach der Adsorptionskraft der verschiedenen
Böden.

5 . Nebenwirkung
der Phosphorsäure - Düngemittel

Außer der eigentlichen Phosphorsäurewirkung ist die
Nebenwirkung der Begleitbestandteile beider Düngemittel
beachtenswert, da nicht mit reiner Phosphorsäure , sondern
mit Phosphorsäuredüngemitteln gedüngt wird , die dem
Boden und den Pflanzen noch andere wichtige Substanzen
zuführen. Deshalb können auch auf Böden , hie nach dxn
bisher bekannten Untersuchungsmethoden als an sich phos¬
phorsäurereich beurteilt werden , unter Umständen gute Er¬
folge der Düngemittel auftreten , die ihre Anwendung durch¬
aus lohnen.

6 . Auswahl der Düngemittel
Für die Auswahl und Wirkung beider Dünger ist in

erster Linie der Zustand des Bodens , und in zweiter Linie
die Pflanzenart , die man anbaut , maßgebend.

Die bisherige Gewohnheit , die Anwendung beider Dün¬
gemittel davon abhängig zu machen, ob ein Boden „leicht"
oder „ schwer " ist , ist ohne weiteres nicht , gerechtfertigt, weil
diese Kennzeichnungnichts über den Kalkzustand des Bodens
aussagt , von dem die Wirkung der einzelnen Phosphorsäure¬
düngemittel weitgehend abhängt.

Auf stark sauren und sauren Böden wachsen die meisten
Kulturpflanzen nur kümmerlich und vermögen daher die ge¬
gebene Phosphorsäuredüngung schlecht auszunutzen.

Für jeden Landwirt , der solche Böden besitzt , mutz des¬
halb die Grundforderung lauten : Erst kalken , dann düngen
und Pflanzen anbauen . In vielen Fällen kann Kalken und
Düngen durch Ausbringen von Thomasmehl vereinigt
werden.

Sind die Böden in normalen Reaktionszustand gebracht,
dann mag es dem Landwirt überlassen werden , ob er Super¬
phosphat oder Thomasmehl als Phosphorsäuredüngemittel
wählen will . Beide wirken gut und nachhaltig.

Auf neutralen Böden werden beide Dünger mit gutem
Erfolg angewendet , wobei auf relativ kalkarmen Böden
Thomasmehl zu empfehlen ist, während aus gleichzeitig
schweren und kalkhaltigen Böden Superphosphat bei einer
Anzahl anspruchsvoller Kulturpflanzen den Vorzug verdient.

Auf ausgesprochenen alkalischenBöden ist die Düngung
mit Superphosphat vorzuziehen, da der Kalkgehalt dieser
Böden der Löslichkeit der Thomasmehl -Phosphorsäure ent¬
gegenwirkt.

7 . Zeit der Anwendung der beiden
Düngemittel

Herbst
Man wird grundsätzlich unter Berücksichtigung eines

trocknen FMHjahrs , besonders aber zum Schutze gegen Aus¬
winterungsschäden und zur Sicherung der Aehrenanlage die
Winterung stets vor ihrer Einsaat mit Phosphorsäure ver¬
sorgen ; hierbei wird — gewissermaßen auch als Rückver¬
sicherung gegen unsichere Witterungsverhältnisse — zweck¬
mäßig etwas stärker gedüngt als im Frühjahr.
Frühjahr

Die Frühjahrsdüngung mit Phosphorsäure ist zur
Sommerung von bester Wirkung . Sie ist notwendig in allen
Fällen , wo sie zur Winterung nicht rechtzeitig gegeben wer¬
den konnte.
Wiesen und Weiden

Die hierbei meist notwendige Phosphorsäuredüngung
muß sich hinsichtlich der Zeit ihrer Anwendung nach den
örtlichen Verhältnissen richten.

8 . Kopfdüngung mit Phosphorsäure
Für die Kopfdüngung mit beiden Düngemitteln gilt in

bezug auf Bodenzustand und Pflanzenart das gleiche wie
das für die normale Düngung vor der Einsaat Gesagte.

Außerdem ist auf neutralen und alkalischen Böden , zu¬
mal in Gegenden mit geringen Niederschlagsmengen, Super¬

phosphat wegen seiner schnelleren Ansangswirkung als
Kopfdünger besonders geeignet.

9 . Nachwirkung beider Dünger
Die bisherige Auffassung, daß nur Thomasmehl eine

ausgesprochene Nachwirkung besitzt , ist unzutreffend . Bei
jeweils richtiges, dem Bodenzustand angepaßter Auswahl
ist die Nachwirkung beider Dünger gleich gut.

Nachschrift der Redaktion:
Die Hauptsachverständigen auf dem Gebiet der Phos¬

phorsäuredüngung haberr vorstehend . eine gemeinsame Er¬
klärung übel die wichtigsten Fragen hier gegeben, die wir
als Richtschnur für die Verwendung für die Zukunft änsehen
müssen.
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Die 6g . Hannoversche Jubiläums -Junggeflügelschau vom 21 . vis
23 . Oktober 1932 jn den Ausstellungshallen der Stadthalle zu Hannover
war auch wie in" den Vorjahren von oldenburgischen Geflügelzüchtern
wieder mit bestem Material beschickt und von vielen Interessenten
unseres Landes besucht. Etwa 5VÜ0 Stück der verschiedenen Geflügcl-
arten und SO Industrie -Aussteller waren dort vertreten ; ein schönes
Bild , das jeden Besucher erfreute , besonders den Liebhaber rassigen
Geflügels . Aus dem Oldenburger Lande wareü 228 Nummern Jung¬
geflügel ausgestellt und in vielen Nassen war das oldenburgische Ge¬
flügel am stärksten und besten vertreten und erzielte deshalb auch
höchste Bewertung . Unter den 66 Preisrichtern waren aus unseren:
Lande die Herren Joseph Lampe und Wilhelm Walther , Oldenburg,
und Carl Schulz, Delmenhorst, beschäftigt. -

Unsere oldenburgischen Aussteller erzielten auf ihre ausgestellten
Jungtiere die nachstehend vermerkten Bewertungen und Preise : Caspar
Arkenau-Dinklage auf Gold-Wyandotten vier fg , 1., zwei 2. u . 3. Pr . :
Adolf de Beer-Oldenburg auf doppelgssäumte Barnevelder je sechs fg
und g, Verbands -Ehrenpreis , 1., drei 2. und zwei 3 , Pr . ; B . Bengen-
Jever auf Helle Sussex fg, 1. Pr . ; Fr . Bochmann-Ganderkesee aus
rebhuhnfarbigs Italiener je zwei fg und g , 3 . u. 4. Pr, ; Diedrich
Brandt -Delmenhorst auf weiße Whandotten fg , auf schwarze Whandot-
ten sg , g, 3. Pr ., auf gestreifte Whandotten zwei fg , 1. u . 2 . Pr.
und auf Orpington -Enten Ehrenpreis , drei 1. und zwei 2 . Pr ., fünf
sg u . g ; August Brüggemann -Rastede auf gelbe Plymouth -Rocks g,
b , 3 . P . ; A, Düllweber -Lohne auf schwarze Italiener vier sg , g , 1.
u . drei 2 . Pr . ; Aug. Frerichs -Wildeshausen auf rebhuhnfarb . Italiener
drei sg , zwei 2. u . 6 . Pr . ; Herm. Gode-Eversten auf weiße Italiener

. zwei sg , g, b , 1, Pr . ; 'Fr . Grundmann -OldenbUrg auf schwärze Lang-
schän vier sg, g, b, Siegerpreis , zwei 1., 2. u . zwei 3. Pr . Frau
Hermine Hansen-Jsringhave auf Rhodeländsr drei sg , vier , g , Ehren¬
preis , 1 , u, zwei 4. Pr . ; Ludolf ten Hell-Brettorf , auf rebhuhnfarbigs
Italiener zwei g , auf silberfarbige Italiener g ; A. Hinners -Bräycl
b . Lohne auf schwarze Italiener Siegerpreis , sechs 1., 2i, zwei 3. Pr .,
sieben sg , drei g ; C . Hinners -Loyne auf Kröpfer-Tauben sg , fünf g,
vier 2 . und zwei 3 . Pr . und auf Brünner Ehrenpreis , 1. Pr ., sg,
g, b ; Julius Hinners -Lohne auf rebhuhnfarbige Italiener zwei
Ehrenpreise , sieben 1., zwei 2., 3 ., 4. u . 5. Pr . , sechzehn sg , zehn g,
ein b ; R . Juckenack -Oldenkmrg auf gesperberte Dominikaner Ehren¬
preis , 1, u . 2 , Pr ., fg , zwei g ; Hermann Knoblauch, Oldenburg , auf
gelbe Italiener Ehrenpreis , 1 . Pr „ sg , g ; Otto Lange, Elmeloh , auf
rebhuhnfarbige Italiener fg , drei g, zwei b ; G . Lanz-Brettorf auf
rebhuhnfarbigs Italiener Sieger -, Ehren - u . 1. Pr . , je drei fg . u . g:
Gerhard Marischen-Vechta auf doppelgesäumte Barnevelder sg , g, 2 . Pr.
und auf schwarzweiße Neichshiihner Ehren - und 2, Pr ., zwei fg;
Ludwig Maskow-Brettorf auf Andalusier Ehren -, 1„ 2. u . zwei 3. Pr .,
je zwei sg u , g ; Gerh. Möhle-Varel auf dunkle Whandotten zwei sg,
1. u . 3 . Pr . ; C. Moran -Oldenburg auf Chabos (Japanische Zwerge)
Bundssehrenpreis , Ehrenpreis , drei 1 . u , 2. Pr ., drei jg , g ; Friedr.
Mühlenstedt-Delmenhorst auf weiße Italiener 1 ., zwei 2 ., 3 . Pr . , vier
sg , b ; Karl Munderloh -Oldenburg auf schwarze Italiener zwei g;
H . Oberheide-Jaderberg auf doppeltgesänmte Barnevelder sieben sg,
g, 1. u . 3, Pr . ; Joh . Plaggs -Linswsge auf schwarze Rheinländer
zwei sg, 1. u . 3. Pr . ; Jos . Pölking -Dinklage auf schwarze Italiener
zwei fg , g , zwei b , 2. u , 3. Pr . ; Friedr . Römer-Wildeshausen aus
rebhuhufarbige Italiener fg , zwei g ; B . Rutzmann-Delmonhorst auf
Weiße Whandotten zwei Ehren -, zwei 1., 2 . u . 3. Pr , zehn fg , g
und auf desgleichen Zuchtstamm sg , 2 . Pr ; Heinr . Schslling-Olüen-
burg aus Weiße Whandotten zwei fg , 2. Pr . ; Johann Scheumer-
Oldenburg auf weiße Italiener zwei fg , 3 . P . ; Hugo Schmidt-Delmen¬
horst aus schwarze Zwergwyandotten g ; Anton Schnieders -Dinklage
auf schwarze Italiener zwei g ; Anton Schürmann -Bokern b . Lohne
aus Gold-Brakel je drei sg u . g, zwei b , zwei 1., 2, u . 3 . Pr . ;
Carl Schulz-Delmenhorst aus blaue Whandotten Ehren -, 1. u . 2. Pr .,
sg, g, und auf blaue Zwerg -Wyandotten fg , g, 5, Pr . ; Anton Stern-
Einswarden aus rosenkämmigeRhodeländsr b und aus rote Neichshiihner
Ehren -, zwei 1., 2 ., zwei 3 . Pr ., drei sg, fünf g ; Heinr . G . Stöver-
Oldenburg auf schwarze Rheinländer Ehren -, drei 1, , zwei 2 . Pr .,
fünf sg ; Herm, Zschach -Delmenhorst auf rebhuhnfarbige Whandotten
zwei g, 3. Pr . und auf rebhuhnfarbigs Italiener Ehren -, 1., 2., zwei
3., 5., u . 6 . Pr ., acht fg, g.



Mrss MsM BtL«L»»Msrs'SGss
Einige Leser erinnern sich vielleicht einer Geschichte, die sieals zehnjährige Kinder in ihrem Lesebuchs mit Interesse, wennauch mit berechtigtem Zweifel gelesen haben. Es wurde da voneiner Rübe erzählt, die so grotz war , daß man sie auf einenWagen legen mußte, wenn man sie sortschafsen wollte. Nichtganz so grotz ist ein Rettich, den ein Gartenfreund, der HetzerJoh . Görlich an der Lothringer Straße , aus seinem Ackererntete. Ich habe ihn gewogen und ein Gewicht von 9 Pfundund 10V Gramm ermittelt. Wenn nun auch Heinere Rettichedenselben Dienst tun, so kann ich mir doch sehr Wohl denken,datz Herr Görlich seine besondere Freude an diesem Unikumhatte, und wenn er damit nach München ginge, so würde erdort im „ Hofbräu" mit solchem „ Radi" sicherlich große An¬erkennung finden.
Wenn wir bis jetzt von nennenswerten Nachtfrösten auchverschont geblieben sind , so ist es mit der Blütenpracht derDahlien doch so ziemlich vorbei. An vielen Stellen habensie auch sehr durch den Sturm gelitten. Man lätzt sie bis zumersten Nachtfrost draußen, um auch noch die letzten Blüteneinhcimsen zu können . Dann schneidet man die Stengel etwazwei Handbreit über der Erde ab , sticht mit dem Spaten weitum den Busch herum, datz man nicht zu viele Knollen durchsticht,hebt die Knollcnmasse aus der Erde, kehrt sie um und läßt sieumgekehrt einen Tag liegen, damit alles Wasser , das sich in

ziemlicher Menge in den Stengeln angesammelt hat, abtropst.Die Knollen halten sich dann besser . Dann schüttelt mau dieanhaftende Erde ab , ohne die Knollen allzu ängstlich zu reinigen.Ich habe immer gefunden, daß die Knollen am besten durch denWinter kommen , wenn ein wenig Erde zwischen den Knollensitzen bleibt. Aufbewahrt werden müssen sie an einem frost-freien Orte . Ist derselbe zu trocken , so schrumpfen die Knollen
so sehr ein, datz sie ihre Keimfähigkeit verlieren; ist der Ortdagegen zu feucht , so schimmeln und faulen die Knollen undbleiben ebenfalls nicht keimfähig. Man vergesse nicht , dieKnollen mit Namen zu versehen, damit man im Frühjahrgleich sieht , was man hat.Die Kartoffelernte war gut, und demgemäßsind diePreise mäßig, so datz es den meisten — ist das auch richtig , wasich schrieb ? will lieber sagen, so datz es vielen möglich seinwird, nach Altvätcrweise den nötigen Bedarf einzukellern . Wostarke Esser sind (Schwerarbeiter, große Jungen ) , rechnet manfür den Winterbedarf 3 Zentner je Person. Wo die Familieaus älteren Personen oder vorwiegend aus Frauen besteht,wird man mit 2 Zentnern je Person auskommen, vielleicht nochetwas weniger. Man sei aber nicht zu knauserig und decke sichreichlich ein; denn oftmals hat man schon erlebt, - atz trotz einerguten Ernte im Frühjahre sich Kartoffelknappheiteinstellte und
infolgedessen hohe Preise.Wenn die Kartoffeln nach dem Roden genügend getrocknetsind , können sie im Keller unbedenklich SO bis 70 Zentimeterhoch in Kisten etngelagert werden. Gut ist es, wenn unten einLattenrost darinliegt und von unten eine gewisse Lustzirkula¬tion stattfinden kann.

Unsere städtischen Kleingärtner werden vorsichtig sein müs¬sen mit der Beschaffung von Saatkartoffeln für das
nächste Jahr ; denn in vielen Kleingärten ist im letzten JahreKartoffel ! rebs festgestellt worden, namentlich in Ostern¬burg. Wo er vorgekommenist, da ist das Land verseucht,und pflanzt man in solchen Gärten Sorten , die nicht krebssestsind , so werden sie sicher infiziert, und der Ertrag der Ernte iststark gemindert. Natürlich darf man dann von solchen Kartoffelnnicht Saatgut verwenden. Das wäre Leichtsinn und wäre etwadem gleichzusetzeu , daß man Menschen in Betten schlafen lätzt,in welchen Tuberkulöse gestorben sind , ohne datz eine ganzgründliche Desinfektion stattgefunden hat. So etwas ist aberfrüher vorgekommen.

Durch die Tätigkeit der deutschen Landwirtschaftskammernund ihrer Pslanzenschutzabteilungen hat man durch

vieljährige Versuche festgestellt , daß gewisse KartoffelsortendemKrebserreger gegenüber widerstandsfähig sind , sog. krebs¬feste Sorten . Unsere Kleingärtner werden gut tun , nur solcheSorten anzubauen. In einigen Gegenden, u. a . auch imBremischen, dürfen aus staatliche Unordnung nur krebssesteSorten angebaut werden.
Krebsfeste Sorten sind , um nur einige der bekanntestenzu nennen: Ackersegen , Blaupunkt, Daber, Johannsen , Erdgold,Bürckners und Tyteles Früheste, Ebstorfer Julinieren , ThielesKuckuck, Parnassia , Pepo.
Krebsansällige Sorten , die sich nicht zum Anbau auf Irebs-verseuchten Böden eignen: Centisolia, Eigenhetmer, BöhmsErfolg, Holländische Erstlinge, Geltaragis , Goldball, Industrie,Odenwälder Blaue, Prozentragis , Silesta, Up to date.Das sind in unserer Gegend Wohl die bekanntesten undlandläufigen Sorten ; wegen anderer Sorten frage man bei derKammer oder beim „ Kleingarten" an. Zur Stärkung undKräftigung der Pflanzen und zur Erhöhung der Widerstands¬kraft trägt auch Bodenwechsel viel bei , z . B . von Sand oderLehm aus Moor und umgekehrt. Manche Landleute nehmensolchen Wechsel alljährlich vor und schützen sich dadurch vorAbbau. Sie haben jahrzehntelang dieselbe Sorte und könnennach ihrer Meinung immer noch befriedigend ernten. EinigeLandleute haben auf diese Weise die altverühmte Sorte Junker,die im allgemeinen als „ abg-ebaut" zu bezeichnen ist, einiger¬maßen ertragfähig gehalten und bauen sie noch immer an. Daswar eine Sorte , so vorzüglichim Geschmack, wie sie m. E . vonkeiner neuen Sorte erreicht wird. Schade , datz sie schliesslichversagte. Ich würde dankbar sein, wenn mir einige Leser überihren Anbau von Junker Mitteilung zukommen lassen würden.
Allen Gartenfreunden und Landwirten aber rate ich dring¬lichst, sich nicht gar zu leicht zufriedenzugebenmit dem Ertrag'eigenen Saatgutes , sondern von Zeit zu Zeit zu wech¬seln, anderes, von der Kammer anerkanntes Saatgut zu be¬schaffen . Sie werden staunen, wie oftmals der Ertrag doch ein

ganz anderer ist, als sie es bisher gewohnt waren. Konntensie vom Hektar 400 Zentner ernten und sahen den Ertrag alsbefriedigend an und können bei neuem Saatgut von derselbenFläche, mit demselbenDünger, der gleichen Arbeit 6ÜV Zentnerernten, so ist das doch von großer Bedeutung. Dann fällt dieAusgabe für die gekauften Saatkartosfeln doch gar nicht insGewicht.
Knollenvegonien , Gladiolen und Montbre-tien müssen nun , wenn Nachtfröste einireten, herausgeno: men,gesäubert und an einem srostfreien Ort aufbcwahrt werden.Die Knollen der Begonien umgibt man gern mit Torfmull,damit sie nicht zu sehr austrocknen. Bet den beiden anderenist das nicht zu befürchten.
Die Winteräpfel müssen zunächst einige Wochen indünner Schicht lagern, damit sie ausdünstcn können . Wo mansie auf einem Bodenraum lagern kann , da pflegen sie sich gutzu halten. Sie können genügend ausdünsten und, da die Luftin unserer Gegend im Winter feucht ist, doch auch nicht zu viel.Sie werden nicht runzelig und bleiben saftig. Anders ist es inmanchen Kellern, besonders, wo Zentralheizung ist. Da ist dieLuft so trocken , datz die Uepsel schon nach vier Wochen runzeligwerden, eintrocknen und ihren schönen Geschmack verlieren. Umdem vorzuheugen, pflege ich die Aepsel in weiches weißesPapier Stück für Stück etnzuwickeln , etwa so wie Apfelsineneingewickelt sind , und lege sie dann dicht an dicht in eine Kiste.Dann halten sie sich gut. Aber Vorsicht! Nur tadelloseFrüchte, ganz ohne Verletzung , einwtckeln und beim EinwtckelnHandschuhe anziehe n, denn geringfügige Verletzungenmit dem Fingernagel können Eingangspforten für Fäulnis --erreger werden. Es ist genau wie beim Menschen , wo zuweilenauch geringfügige Verletzungen zu schweren Blutvergiftungenführen können.

I . B.

WrsssG»' LLbs.sss Mrs»s*SeL
Nus dem Inhalt der soebenerschienenenOktobernnmmerder Zeitschrift „Bauer und Markt " (herausgegeben vomInstitut für landwirtschaftliche Marktforschung) ist ein kurzerAussatz unter dem Titel „Die Molkerei kommt zum Land¬wirt ! " besonders lesenswert . Von der Oberland - Milch¬verwertung in Ravensburg ist vor einiger Zeit eine Ent¬

rahmungsanlage in Betrieb gestellt worden , die zweimal täg¬lich nach einem genauen Fahrplan in die einzelnen Milch-erzeugerbetriebe fährt und dort die Milch kuhwarm ent¬rahmt . Der Rahm wird gesammelt der Molkerei zugeführt,Wie das Beispiel der „Omira " beweist, kann aus dem ge¬wonnenen Fettgehalt erstklassige Markenbutter bei glänzen¬den Ansbeuteverhältnissen hergestellt werden . Wenn heute
noch über die Hälfte der deutschen Buttererzeugung mit den
Nachteilen besonders unzureichender Milchverwertung
„Bauernbutter " ist , so will der Aussatz aus diesen billigenWeg Hinweisen, der zur Abhilfe führen könnte.

Ferner wird in dem Oktoberhest die deutsche Milch¬erzeugung mengenmäßig festgestellt . Bei einer Durchschnitts¬leistung von 2374 Litern erzeugen die rund neuneinhalbMillionen deutschen Kühe fast 23 Milliarden Liter MilchWürde man diese Milchmenge in 20 -Liter -Kannen abfüllen,und aneinanderreihen , so ergäbe das eine Strecke von derErde fast bis zum Mond.
In begrüßenswerter Weise wird dem bäuerlichen Leserin einfachen Worten auch einmal erklärt , was ein „Index"

ist , was man unter „Saisonschwankungen" zu verstehen hat,und was mit der augenblicklich im Mittelpunkt des agrar-wirtschaftlichen Interesses stehenden Kontingentierung der
Einfuhr gemeint ist . Wertvolle Ratschläge für die Praxisund eine graphische und textliche Darstellung der monats¬
durchschnittlichen Großhandelspreise für Erzeugnisse der.
Landwirtschaft beschließen das Heft, das im Jahres¬abonnement direkt vom Institut für landwirtschaftliche
Marktforschung, Berlin K 4 , Jnvalidenstraße 42, zum Be¬
zugspreis von 4 RM bezogen werden kann.

TZ « MZSsssML )--As « ssS
Unsere Getreidearten entstammen hochgezüchtetenGräsern . So wie die Grassaat nur gedeiht, wenn der Samen

spandünn gedeckt wird , so verlangen auch die Getreidekörner,ebenso leicht eingedeckt zu werden . Um die Stärke der Deck¬
schicht genauer zu bezeichnen, sie soll die doppelte Dicke des
Saatkorndurchmessers betragen ! — Wird die Natur der
Pflanze nun tatsächlichdurch die Stärke der Deckschicht beein¬flußt , so daß der Landmann dieser Anforderung Rechnungzu tragen hätte ? Die Antwort kautet: „Ja , unbedingt . " Ein
zu tief liegendes Samenkorn treibt zweierlei Wurzelwerk; Zu¬erst die Keimwurzeln unterhalb des Samenkornes , späterdie Kronenwurzeln hoch darüber , die dem untersten Be-
stocklmgsknoten dicht unter der Ackeroberfläche entspringen.Die Verbindung dieser beiden in zwei Etagen gewachsenenWurzelsysteme wird durch einen fadendünnen Schlauch her¬gestellt, der im Winter leicht abreißt , der aber auch vorzeitigdurch Fäulnis zerstört werden kann. Die tiefliegenden Keim¬wurzeln gehen überdies später ganz verloren . Sie bleiben
dagegen erhalten und sind keinerlei Gefahren ausgesetzt,wenn sie bei der obengenannten ganz flachen BedeckungdesSamenkorns zugleich mit den Kronenwurzeln am unterstenBestockungsknoten entwickeln. Die Masse der so vereintenWurzeln , die kranzartig dem untersten Bestockungsknotenent¬springen , bedingen von vornherein eine Verdickung desHalmgliedes . Dieses Wurzelwerk geht alsbald in vielgrößere Tiefen und ermöglicht durch die stark vermehrteSästezufuhr das Austreiben einer größeren Zahl von Be¬
stockungstrieben aus den untersten Halmknoten.

Umgekehrt dauert es viel zu lange , ehe bei tiefer Saat¬
einlagerung die Kronenwurzeln eine größere Ausdehnungerlangen und das unterste Halmglied kräftigen. Die Zwei-Etage -Bewurzelung ist naturwidrig und schädigend, währenddie Verbnndbewurzelung , die gemeinsam einem Wurzel¬stande entspringt , die natürliche und wachstumsfördernde ist.Tragen wir bei der Aussaat des Getreides , diesen sehrgenau zu nehmenden Anforderungen nun irgendwie Rech¬nung ? Es wäre von großer Wichtigkeit, hier Wandel zuschaffen und allgemein eine vollkommene Saatmethode ein-Zusühren. Keine Künstelei darf damit verbunden werden ; siemuß sich der Praxis natürlich einstigen, allen Bodenartengenügen können und an den Drillmaschinen aller Systemeverwendet werden können. Besteht nun ein solches Drill¬aggregat , datz diesen Anforderungen entspricht, so wird es

pflichtmäßig zur Einführung gelangen müssen, um die Errrte-
erträge zu erhöhen. Die Mehrung wird dann zu reinemGewinn.

MWISZM LZGMS
Die Deutsche Land-Wirtschaftsgesellschaftveröffentlicht inNr . 41 ihrer Mitteilungen einen praktischen Ratschlag, derdavon ausgeht , daß Enten Vertilger der Leberegelschneckensind. Die Ausführungen gehen von der Tatsache aus , daß die

Legeenten wertvolle Schädlingsvertilger sind, und zwar ganzbesonders in bezug aus die Leberegelschnecken und Zwischen¬träger der Lungenwürmer , die dem Rindvieh und auch denSchafen so gefährlich werden können. Diese Behauptungwird wie folgt begründet : Ein Landwirt hatte drei Jahrelang unter den Kälbern Lungenwürmer - und Leb-eregelseuche.Auch im vorletzten Jahre sah ein großer Teil der vorjähri¬gen Kälber mager und elend aus , zum Teil husteten sie. Es
stellte sich bald heraus , daß Lungenwürmer und Leberegel

die Ursache waren . Nach Anschaffung von Legeenten ist beiden Kälbern und Quenen , die die am Hofe belegenen Weide-
gärten im Sommer abgrasten , auch nicht ein einziger Fallvon den betreffenden Seuchen mehr vorgekommen. Unter
denjenigen älteren Rindern dagegen, die im Sommer aufeiner etwa 2 Kilometer vom Hofe entfernt liegenden Weide
gewesen waren , die nicht von den Enten abgesucht wurde,
sind wieder einige schwere Fälle von Leberegelerkrankungen
vorgrkommen.

Das ist bei uns im Stedingerlande und in Moorriem
auch schon Mg -st bekannt.

WF -L« FAcs «MGLS'
I . F . G. Mit der Verwertung der japanischen Quitan istes nicht besonders. Wir haben versucht , sie wie hiesige Quitten

zu Marmelade und Gelee zu verwerten, haben aber zugebenmüssen , daß es schade um den Zucker war den wir dabei aas-gewandt hatten. Oder weiß jemand der Leserinnen ern gutesRezept für die Verwertung dieser Frucht?
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Eig. Transportwag
Th - Spiekermann.

Oldenburg.
Televbon 3313
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Unger, Kurwickstr . 32

Telephon 2249
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Kirchengemeinde
Wiefelstede

Die Kirchensteuerliste 1932/33 liegt inder Zeit vom 1. bis 14. November (beideLage eingeschlossen ), im Hause des Rech-nungssühvers Gerb. Etters , Wiefelstede,zu xedermanns Einsichtnahme öffentlichaus . Reklamationen können innerhalb derangegebenen Zeit beim Kirchenrat ein¬gereicht werden.
Wiefelstede , den 27. Oktober 1932.Der Kirchenrat: Or. Schmidt.

Oldenburger ! Kauft

oon » . NkllM . ZauwLen
Komme Sonnabend , den 29 . Okt . mit besterWare aller Arten nach Oldenburg.Stand Theaterwall

Gesucht

Ui« !kllekIel!r. WmlW
bestehend aus 1 Dynamo, 1 ScAkkumulatoren-Batterie f. 11V lström , ca . 2—2,S K .- W.

ialttasel bwlt Gleich
Oldenburg. Arbeitsdienst, Lager Ahlhorn,F . d. R.

Ihnen, Führer . ,

sind zu verpachten . Gleichzeitig habe Viehin Wiuterfutter zu geben.
Ludw . Hadeler , Neuenbrok

WWSMUWiMM»-
welches seit ca . 30 Jahren mit gutem Er-olg betrieben wird , steht durch mich zurierpachtmig. Großer Umsatz kann nach?gewichen werden. Zur Uebernahme des

Mage ! " " 'vorhandenen Waren!RM erforderlich, — Es bietet sich durch
gers sind ca . IS 000

Uebernahme dieses Geschäftes eine glän¬zende Existenz.
E . Heimsath, Auktionator,Bergstraße 17 a. — Fernsprecher 3536.

MI « 7 Las-
Eine an verkehrsreicherStraße belegene

WtmirWO Vit TrMlakl M eine
Wzu MriU mittlere LMmirtlAtt
sollen krankheitshalber zum beliebigenAn¬tritt verkauft werden.

Das Kaufobjekt ist hinsichtlich der Län¬dereien und auch die Gebäude in sehr gu¬tem Zustand, lieber 30 Jahre wird bereitsdie Gastwlrstchaftbetrieben und bietet die¬selbe eine sichere Existenz . Die Verkaufs-vedingungen sind sehr günstig.
Reflektanten wollen sich unter R S 356an die Geschäftsstelle dies . Blattes melden.

Zu verkaufen ein
bestes Ctutenter

V . Rekrut. M. Sie-
gessreude 4 , dunk .br.

Fr . Voltes,
W i e f e l st e d e.

Chaifelong. , Sofas,neu , billig zu verkf.
Reparaturen.

Fieck, Polsterer,
Jakobtstraße 21.

LMOMTÄGSA SSL

Sonntag , den 80 . Oktober 1932

LrokecheMball
veranstaltet vom I . - C. „Treue Brüder ",

Eversten — Anfang 6 Uhr
Hierzu laden freundlichst ein

G . Brüggemann Die „Treuen Brüder"

IM ÜIll M ÜckWWlI
MU ZOiiken - vemn

klistsm
Sonntag , den 80. Oktober 1932 , nachm. 1 Uhr

Abschlutzschietzen
Nach dem Schieben Versammlung

Abends Schützend « !! im „Patentkrug"
Hierzu laden freundlichst ein

Mart , Ablers Wwe . Der Vorstand

Sonntag , den 80. Oktober

Damen -Ball
Es ladet freundlichst ein E . Ritter

8-ZIMWWSZMW
oder Cabriolet- , aut -erhalten, 4sitzig, nichtÜber 4-Steuer -PS „ gegen Kasse zu kaufengesucht . — Angebote unter U W 420 andie Geschäftsstelle dieses Blattes.

ZLVSTA WLZAHUOM
Kurwickstraße 29 — Markthallenstand 10.

Telephon 3606.Prima fettes Rindfleisch Pfd . v . 60 Ä an.
Gehacktes Pfd . 70 H und SO H.Gekochte Mettwurst Pfd . 80 Ä>KnoblauchwurstPfd . 80 H.Rotwurst Pfd . SO H und SO I,Landleverwurst Pfd . 75 H.

Hackepeter Psd. 95 L.Beachten Sie bitte meine Fleifchauslagenim Fenster.
LSt - vs ternvurK

l

Osctsv strsitsg unci Zonntag

^ lotritt uvcl stsnr krsi!

Sonndag . den 27 . November
vrsas Mörirmm
Theaterstück: „Polter - Obend"
achterangroten Hochtieds ball

Tbcotergruvve Wildenloh _
§MMre»vereS» KmrsS

Am Sonntag , dem 80. Oktober

mit nachfolgenden,
wozu freundlichst einladen

Ter Vorstand GastwirtAffeln
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Dessau, 17 . Oktober.

Unter dieser Ueberschriftbringt der „Anhalter Anzeiger"
einen augenscheinlich von der Junkers -Verwaltung inspi¬
rierten längeren Artikel. Der Artikel befaßt sich mit dem
gesamten Fragenkomplex, der sich seit Beginn des Jahres
1932 um den Junkers - Konzern gebildet hat . Er greift zurück
auf den Beginn der Liquiditätsschwierigkeiten bei Junkers,
schildert die verschiedenen Versuche sowohl in Verbindung
mit der Reichsregierung wie auch mit anderen Gesellschaften
(Deutsche Continental Gas , Henschel ) eine Reorganisation
der Werke auszubauen. In einem Kapitel, überschrieben
„ Kaufmann Junkers unter Quarantäne " wird insbesondere
gegen die Ansicht Stellung genommen, daß Prof . Junkers
kein Kaufmann sei und daß die Forschungsanstalt
die Erträgnisse der Werke aufgefressen habe. Zur
Gründung dex Junkers - Flugzeugwerk-Betriebs - GmbH. , die
den Zweck gehabt habe, den Einfluß Prof . Junkers auszu¬
schalten , wird erklärt, diese mit so weit gesteckten Zielen ge¬
gründete Betriebsgesellschaft habe lediglich die Rolle eines
„ Geschäftsträgers" erfüllt . Sie sei in ständiger finanzieller
Not und bereits nach 100 Tagen erheblich gegenüber der
notleidenden „Jfa " verschuldet gewesen . Sie habe sich in so
großer Existenzunsicherheitbefunden, daß außer ihrer Ge¬
schäftsleitung keine Angestellten übernommen werden konn¬
ten , diese vielmehr nach wie vor im Arbeitsverhältnis zur
Jfa verblieben seien.

Der Artikel kommt dann weiter auf die zustandegekom¬
menen VergleicheJumo und Jfa zurück , die in ihren Einzel¬
heiten bekannt sind . Für die rasche Erledigung der Vergleichs¬
verfahren Jfa und Jumo habcdievcrhältnismäßig recht zufrie¬
denstellende Gestaltung der Vermögenslage eine bedeutsame
Rolle gespielt. Insbesondere bei dem Flugzeugwerk zeigte
die Gegenüberstellung zwischen dem März- und September-
Status eine Erhöhung des Reinvermögens von 2,875 auf
4,404 Mill . RM . Durch Verkauf der Junkers 6 38/v 2500
konnte in der Zwischenzeit das vom Reichsverkehrsministe-
rinm gewährte Darlehen getilgt werden. Die Verpflichtungen
der Gesellschaft ermäßigten sich um 2,2 Mill . RM . Die Ge¬
schäftsaussichten hätten sich durch Besserung des Auslands¬
marktes und die technischen Erfolge der dreimotorigen
Junkers -Type Ju 52 günstiger gestaltet. Die technische
große Leistungskrast von Junkers habe sich überhaupt
in jedem seiner Werke trotz der Vergleichsschwierigkeiten
einwandfrei erhalten. Im letzten Kapitel wird dann
die Patentfrage angeschnitten. Die Patente , die nicht in dem
Besitz der Werke übergegangen sind , bilden den größten Ver¬
mögenswert innerhalb des Vergleichsverfahrens der Jun¬

kers- Hauptbüro - Forschungsanstalt . Auch für diesen Komplex
liegt bekanntlich ein Vergleichsvorschlag vor , der am 8 . No¬
vember zur entscheidendenAbstimmung kommen soll . Dieser
Vergleichsvorschlag sieht u . a . die Uebergabe der Patente
von Pros . Junkers durch ein Sonderabkommen mit der
Jumo vor . Weiterhin ein Souderabkommen mit . der Jfa,
nach dem Junkers die Verpflichtung übernimmt , die ihm
gehörenden Flugzcugwerkpatcnte auf eine eigene Treuhän¬
derstelle zu übereignen , die ihrerseits wieder diese Patente
an die Jfa oder an einen etwaigen Erwerber derselben
veräußert . Augenscheinlichhaben sich bei der Versuchten Fest¬
legung dieser beiden Patentsonderabkommen große Schwie¬
rigkeiten ergeben.

Professor Junkers vertritt den Standpunkt einer sorg¬
fältigen Abwägung der von ihm an die Jumo abzugeben-
Len Patente und Lizenzrechte in Anpassung an den be¬
stehenden Schuldsaldo ( der an anderer Stelle aus 1,9 Mill.
beziffert wird ) , während durch die Vertretung der Gläubiger
verlangt worden ist , die von Professor JunkerK abzugeben¬
den Werte den Forderungen eines Käufers der Jfa oder
Jumo anzupassen, in der Meinung , daß nur durch den Ver¬
kauf dieser Werke die Junkers - Gläubiger zu ihrem Recht
kommen. Diese Forderung wird in dem Artikel nur alsdann
für berechtigt erklärt, wenn sich in Händen der Gläubiger ein
festes Angebot eines Kaufinteressenten befände. Diese Vor¬
aussetzung sei jedoch nicht gegeben. Henschel -Kassel spiele in
der Phantasie zahlreicher um Junkers gelagerter Kreise die
Rolle eines Märchenprinzen. Der Artikelschreiber sieht in
dem Vorgehen der Gläubiger nur ein Mittel zum Zweck,
die seit langem erstrebte Trennung der Junkers -Werke von
Professor Junkers herbeizuführen . Im Sinne des Gesetzes,
im Interesse aller liege es hingegen, den vorhandenen Leiter
und Eigentümer der vorübergehend in Schwierigkeiten ge¬
ratenen Unternehmungen wieder die Basis zur ruhigen
Weiter- und Zusammenarbeit zu geben. Es sei daher zu
verstehen, wenn Professor Junkers nach wie vor die Ansicht
vertrete , daß die in der letzten Verhandlungsphase über den
Vergleichsvorschlagdes Junkers - Komplexes aufgetauchte ein¬
seitige, voreingenommene Betrachtungsweise weder seinen
eigenen berechtigten Interessen , noch auch denjenigen An¬
sprüchen zugute komme , die die Gläubiger mit vollem Recht
an ihren Schuldner stellen . Zur Klärung dieser ^ent¬
scheidenden Frage habe Professor Junkers gewichtige Sach¬
verständige, nämlich Or. b . e . Schlomann , Berlin , und Pro¬
fessor vr . b . e . Nägel, Dresden , zur Aufstellung eines Gut¬
achtens gewonnen.

G >S' S)FsFFDr'
In einer populär gehaltenen Schrift : „Was ist Geld? "

( Verlag Stalling , Oldenburg, Schriften an die Nation Nr. 17)
macht Prof . vr . Ernst Wagemann u . a . sehr interessante Aus¬
führungen über Sinn und Unsinn der Deckungs¬
grundsätze. Wagemann betont, daß eine Geldausgabe
durchaus nicht inflationistischenCharakter zu tragen brauche,
wenn sie , äußerlich gesehen , gegen immobile Werte (Pfand¬
briefe usw .) oder gar ohne jede Deckung erfolgt. „ Wenn man
sich überdies klarmacht , baß in manchen Ländern mit durchaus
gesundem Geldwesen die Geldschöpfung aus Grund von Waren¬
wechseln gänzlich unbekannt ist, so wird ersichtlich , daß es nicht
nur eine , sondern viele Möglichkeiten einer guten Regelung
des Zahlungsverkehrs gibt. Ueberhanpt sind alle Theorien
über die Geldschöpfung durchaus abwegig, die die Frage , ob
eine Geldemission inflationistisch sei oder nicht , nach den
Deckungsprinzpien beurteilen wollen. Zur Verhütung emer
Inflation mutz an ganz andere Kriterien angeknüpft werden.
Oberster Grundsatz mutz natürlich sein , daß die Geldausgäbe
die Nachfrage nach Ware nur dann geldlich unterbauen darf,
wenn ihr ein entsprechendes Warenangebot an irgendeiner
Stelle der Volkswirtschaftgegenübertreten kann . Sind genü¬
gend Warenvorräte vorhanden, fo braucht das Geld also nicht
gleichzeitig mit einem entsprechenden Produktionsvorgang aus¬
gegeben zu werden. Freilich bleibt diese Forderung nur ein
frommer Wunsch , wenn nicht aus der ganzen Linie das ökono¬
mische Prinzip waltet. Die „ idealste " Geldschöpfung muß ver¬
sagen , wenn sich die Menschen in den Kopf setzen, für das in¬
ländische Geld ausschließlich Devisen zu kaufen . Das wird
klar , wenn man die Größenverhältnisse zwischen den Kurz-
krediten und den Devisenbeschaffungsmöglichkeilen auch bei
einer reichen Volkswirtschaftbetrachtet . An kurzfristig fälligen
Depositen waren in Deutschland vor dem Kriege 12 Mrd . Mark
vorhanden. Wenn alle Deponenten es für nötig gehalten hät¬
ten, auf Gold und Devisen überzug-ehen , so wäre die damals so
reiche deutsche Volkswirtschaftnatürlich nicht imstande gewesen,
diese Summe auch nur annähernd auszubringen. Denn der
Goldbestand der Reichsbank betrug durchschnittlich nur 11-
Mrd. Mark, und an Devisen waren zu irgendeinem Zeitpunkt
höchstens einige Milliarden verfügbar zu machen . Gegen un¬
ökonomische Devisennachsrag-e Helsen nur Maßnahmen außer¬
ökonomischer Art , gegenwärtig also nur strenge Devisen- und
Kapitalsluchtverordnungen. " Wagemann untersucht ferner die
Möglichkeiten der Kreditausdehnung und nimmt einmal an,
datz die Notenausgabe — gegen Efsektenkäuse oder, noch schreck¬
licher , ganz ohne Deckung — um einen MMardenbetrag aus¬
gedehnt würde. „ Wie würde dies auf die Preise wirken ? Allem
Gebarme der Jnflationshysteriker zum Trotz würden dadurch
fast die Umsätze , aber kaum die Preise gesteigert werden, vor¬
ausgesetzt , datz folgende Bedingungen inncgehalten würden:

1 . straffe Einkommens- und Lohnpolitik
2. Kontrolle der autonomen Geldschöpfung,
3. Devisenzwangswirtschaft.

Die Jnnehaltung dieser Bedingungen schützt vor inflatio¬
nistischer Preisaufblähung , weil bei den jetzigen Konjunktur¬
verhältnisseneine wichtige Voraussetzunghinzutritt : das ist die
günstige Vorratslage . Wenn die Warenvorräte Ende 1931
mengenmäßig ( gerechnet nach den Preisen von Ende 1925) den
Stand von 25 Mrd . NM erreichten , so würde eine künstliche
Absatzsteigerung von Wohl mindestens 3 Mrd . RM nötig sein,
damit die Vorratsabfchmelzung zu Aufträgen an die Produk¬
tion , d. h . zur Belebung der Industrie führte. Das läßt sich
daran ermessen , daß ein Warenbestand von rd. 15 Milliarden
RM , wie er Ende 1923 bestand, als Mangel empfunden wurde.
Die Warenvorräte mutzten im Lause des Jahres 1924 >um
mehrere Milliarden erhöht werden, damit sich der Verteilungs-
Prozeß reibungslos vollziehen konnte . Jetzt aber bedürfte es
umgekehrt einer Senkung um mehrere Milliarden, damit der
Berteilungsapparat so wett entlastet Ware , datz er zur Aus¬
füllung seiner Läger angetrieben würde."
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Das Reichswirtschastsministeriumbeabsichtigt , den Verkehr
mit im Anslande ausgestellten Zertifikaten für vom Inlands-
Handel ausdrücklich ausgeschlossene Auslandsserien deutscher
Goldpfandbriefe oder Schuidverschreiüungenvon einer Geneh¬
migung der DevisenüewirtschaftungSstelleabhängig zu machen.

Die von der Deutschen Siedlungsbank aus Retchsmitteln
vergebenen landwirtschaftlichen Siedler-Kredite werden im
Zinssatz rückwirkend ab 1 . Juli d. I . von 4L» bzw . 5 aus 31- H
jährlich ermäßigt.

Für die Verlängerung der Einlagerung von Getreide aus
Grund von Order-Lagerscheinen vergütet Vas Reich den ein-
lagernden Firmen für zwei Drittel der bis Ende September
eingelagerten Mengen 1,50 RM je Tonne Lagerkosten -Zuschutz
sowie eine 2 ?Lige Zinsvergütung (auf das Jahr berechnet ) für
die Verlängerung der Wechsel.

Nach erneuter Preisermäßigung für Weizenmehl am Mitt¬
woch stellt sich der Preis Per 100 Kg . nunmehr auf 29,80 (30,20)
RM , mit Auslandsweizen aus 30,80 (31,20) RM.

Die Verschuldung der deutschen Landwirtschaft belief sich
Ende Juni d. I . (in Milliarden RM ) auf 11,6, wovon 7,1 aus
Realkredite und 4,5 aus kurzfristige Kredite entfielen.

Die Versammlung der Schatzanweisungsgläubiger der
Stadt Köln wird vom 8 . aus den 9. November verlegt werden,
um ein Zusammenfallen mit der am 8 .-11. stattsindendenFrank¬
furter Obligationärversammlung zu vermeiden.

Da aus dem Auslande in den letzten Monaten immer wie¬
der der Versuch gemacht wird , die deutschen Exporteure zu be¬
stimmen , für ihre Warenlieferungen deutsche Wertpapiere in
Zählung zu nehmen, hat der Reichswirtschaftsminister die
Devisenbewirtschastungsstellenangewiesen, entsprechende An¬
träge grundsätzlich äüzulehuen.

Durch die nunmehr erfolgte Wiedererrichtungdes belgischen
Stahlkartells , dem sämtliche belgischen Stahlwerke angefchlossen
sind, wird den Verhandlungen über eine Wteherausrichtung
der Internationalen Rohstahlgemeinschast eine gesunde Basis
geschaffen . Man glaubt, in dieser Hinsicht sehr bald Verhand¬
lungen ausnehmen zu können.

Der Termin in der Klage der Hanomag-Obligationäre
gegen die DD-Bank als Trcuüändcrin der Obligations-Anleihe
wegen der Verwendung des Gegenwerts aus dem Verkauf der
Hanomag-Lolomoiiv-Quote findet am 13. Dezember beim
Landgericht Hannover statt.

Der Verband Deutscher Nnio-Ferntransportunternehmer
in Düsseldorf plant die Verbesserung und den Ausbau des
Güterfernverkehrs mit Lastkraftwagen. In allen größeren
Städten sollen besondere Verteilerstellen gebildet werden, die
der planvollen lagerraummüßigen Erfassung und Neubeladung
leergewordener Lastkraftwagen dienen sollen.

Die Bremmbor-Werke AG. in Brandenburg , die mit Wir¬
kung vom 1 . Juli V. I . die Geschäfte der Gebr. Reichstem
Brennabor -Werte übernommen batte, arbeitet nach einem Be¬
richt des Aufsichtsrates zur Zeit in allen drei Abteilungen
(Automobile, Fahrräder , Kinderwagen) zufriedenstellend. Es
werden über 1000 Personen beschäftigt . Der Umsatz entsprach
bisher den Erwartungen.

Die Generalversammlung der Stoewer -Werke AG. vorm.
Gebr. Stoewer , Stettin , genehmigte den Abschluß für 1931, der
unter Berücksichtigung des Gewinns von 1,8 Mill. RM aus der
Kapitalherabsetzungvon 2 Mill. auf 200 000 RM einschließlich
331000 RM Vortrag einen Gesamtverlustvortrag von 783 000
RM ausweist, unter Widerspruch zweier Kleinaktionäre, die
bei der Genehmigung der Wiedererhöhung des Kapitals um
950 000 RM Stimmenthaltung übten.

Der auf den 21. November einbcrusenen Generalversamm¬
lung der Deutsche AutomobilbankAG. , Berlin , wird unter Vor¬
lage des Abschlusses für 193t/32 vorgeschlagen , über die Aus¬
lösung - er Gesellschaft zum 30 . November 1932 Beschlutz zu
fassen.

Gegen sämtliche Direttionsmitalieder der in Konkurs be¬
findlichen A . B. Kreuger ä Toll ist jetzt sechadensersatzklage an¬
gestrengt worden, wovon auch die ausländischen Mitglieder
betroffen sind , Die Verhandlung findet am 25. 4. 1933 statt.

Die saarländischeRoheisenerzeugungist im September auf
114 026 To. gestiegen gegenüber 97 261 To. im August. Die
Rohstahlproduktion hat sich von 100 297 To. auf 127 898 To.
und die von Walzwerkserzeugnissenvon 66 941 aus 95861 To.
erhöht.

Das der Wintershall AG. gehörende Kaliwerk Bismarcks-
Hall bei Bischosssrode, Kreis Worbis , soll vom 1 . 12 .- ab als
Rohsalzwerk für die Dauer der Rohsalzkampagne wieder in
Betrieb gesetzt werden, wodurch etwa 140—150 Arbeiter Be¬
schäftigung erhalten werden.

Die Schultheitz -Patzenhoser Brauerei AG. hat ihren Be¬
schluß , ihre zweite Mälzerei in Fürstenwalde geschlossen zu
halten, aufgegeven. Durch die Wiederinbetriebnahme dieses
Werkes konnte eine Anzahl von Facharbeitern des Brauerei-
und Mälzercigewerbes wieder eingestellt werden.

Die SüddeutscheMühlenvereinigung, die in den letzten acht
Tagen ihren Mehlpreis täglich um 10 RPs . ermäßigte, hat den
Preis weiter um 30 RPs. herabgesetzt.

Das Direktorium der U . S . Steel Corp. erklärte soeben die
Ausschüttung der fülligen Quartalsdividende von 1,75 Dollar
auf die Vorzugsaktien.

Noch 156 OVO ausländische Arbeiter in Deutschland
In einer Zeit, in der Deutschlandüber 7 Will. Arbeitslose

zählt, ist es interessant, Aufschluß über die darin tätigen aus¬
ländischen Arbeiter zu erhalten. Vermittelt werden die Resul¬
tate durch die Angaben über die Legitimierungen und über die
Befreiung von dieser Legitimierung. Die folgende Tabelle um¬
faßt den grüßten Teil der ausländischen Arbeiter, die in dem
Reichsgebietbeschäftigt sind . Lediglich die in Bayern , Sachsen,
Württemberg, Baden, Oldenburg und Bremen beschäftigten
ausländischen Industriearbeiter sind in ihr nicht enthalten.

Ausländische Arbeiter in Deutschland:
Zahl der Legitimierungen Zahl der Befreiungen

Landwirtschaft Industrie Landwirtschaft Industrie
1927 118 S47 12 037 18 864 77 642
1928 124 708 11 215 21163 7g 784
1929 115 298 10 090 25 599 81 083 .
1930 100 370 9 051 32 440 78 131
1931 44 180 5 961 53 597 69 951

Bei den legitimierten ausländischen Landarbeitern han¬
delt es sich zum größten Teil um solche, die im Frühjahr in
das Reichsgebiet einwandern und Spätherbst in ihre Heimat
zurückkehren (Wanderarbeiter) . Dagegen befinden sich die legi¬
timierten ausländischen Industrie arbeiter schon seit Jahren
in Deutschland. Der Befreiungsschein betrisst meist auslän¬
dische Arbeiter, die bereits seit dem 1 . 1 . 1919, z. T . noch länger
im Reichsgebiet ansässig sind -. Insgesamt waren 1931 noch
156 000 fremde Arbeitskräfte in Deutschlandtätig . Gegenüber
früheren Jahren ist Liese Ziffer sehr erheblich gesunken . 1930
betrug deren Höhe noch rd. 220 000 und 1929 sogar 282 000.
Wenn auch der Bestand von Auslandsarbeitern stark zurück-
gegang-en ist, so fanden immerhin noch eine recht stattliche Zahl,
wenn auch teilweise nur als Saisonarbeiter in Deutschland
Unterkunft. Das Hauptkontingent der Auslandsarbeiter stellen
Polen und die Tschechoslowakei . Außerdem befinden sich viele
Holländer (Industriearbeiter ) in Deutschland.

WDS -FG MMÄ MZWS -FcLG
Berliner Börse vom 87 . Oktober

Stimmungsumschwung?
Trotz der starken Pfuudschwankuugen erössuete Sie Börse bei

Käufen der Spekulation überwiegend leicht befestigt . Dis festere New-
horl'er Börse und Diskonthosfnuugen regten au . Da sich das Kurs-
Niveau tu den letzten Tagen trotz einer Reihe ungünstiger Momente
relativ gut gehalten Hat, scheint im Augenblick wenigstens ein gewisser
Stimmungsumschwung zum Durchbruch zu kommen , wenn auch dis
ungeklärte Situation Preußen-Reich weiter die Unternehmungslust
lähmt. Beachtung fanden die Hausseberichte vom Brüsseler Eisenexport-
markt.

Montanwerte waren überwiegend leicht befestigt . Farben gewannen
>/- »/« und Nheinstahl hiermit im Zusammenhang ebenfalls Der
Vcrlustabschlutz der Gute-Hoffnung-Hütte tonnte die Stimmung nicht
beeinträchtigen. Stimulierend wirkte ferner dis weitere Kurssteigerung
der Lokalbahn -Aktien um Ist- «/». Elektrowerte waren etwas befestigt.
Siemens wurden in Erwartung der Bilanzsitzung fast 1'/- höher be¬
zahlt. Auch Chade konnten etwas anziehen, da Versionen von einem
völligen Dividcndcnaussall keine Bestätigung gefunden haben. Interesse
bestand für Erdöl und Rütgerswerkc. Auch Kaliwerte waren biS 1 »/»
höher . Im allgemeinen waren die Veränderungen aber relativ gering,
da das Geschäft weiter klein blieb. Am Nentenmarkt setzten Reichs¬
schuldbuchsorderungen ihre Auswärtsbewegung um etwa Vz °/» im
Durchschnitt fort. Reichsbahnvorzugsaktieuzogen aus 88 (87'/«) au.
Altbesitz waren eher angeboten. Von Obligationen gaben MUtclstahl
ihren gestrigen Gewinn säst wieder her.

Tagesgeld war mit Mg zu hören.
Das Pfund

wurde in den Vormittagsstunden mit 3,27 , später bei starken Schwan¬
kungen mit 3,28 '/« bis 3,29 '/« genannt.

Berliner Produktenbörsevom S7. Oktober
Prcisnotierungen: Weizen 192 — 194 . Roggen 152 —1S4 . Roggen

Mecklenbg . Kahnware cif Berlin 160 Brief, Braugerste 171 —181 , Futter-
und Jndustriegerste163— 170 . Hafer 131 — 135 . Weizenmehl 23,75 —24,25.
Roggenmchl 19,30 —21,80 . Weizenkleie 9,00 —9,40 . Roggsnkleis 8,25
bis 8,60 . H

Bremen, 27 . Oktober . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling, Uuwersal-Standard, 28 Millimeter staple , loko notierte heute
offiziell 7,56 Doll.-Eents (gegen 7,41 Doll.-Cents am 26 . Okt .) per lb.

Bremen, 27 . Oktober . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E. V. Alles per Zentner pari
unverzollt, waggonfrei Bremen-Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts
anderes bemerkt . Weizen, Manitoba 1 4,8s. Gerste , Donau 9,20 ver¬
zollt, deutsche 9,20 . Hafer , pomin. Weitzhafer 52—53 Kg . 7,65 . Mais,
La Plata 8,00 verzollt, Tendenz: ruhig.

«
ZentralviehmarktOldenburg i . O.

Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und Schweine markt. Aus¬
trieb: insgesamt 1018 Tiere, nämlich 967 Ferkel und 51 Läuserschweinc.
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität: Ferkel bis 6 Wochen
alt 4— 6 RM , 6—8 Wochen alt 6—8 RM, 8— 10 Wochen alt 8- 10 RM,
Läuferfchweine3—4 Monate alt 13— 18 RM, 4— 6 Monats alt 18 bis
24 RM. Größere Läuferschweine entsprechend teurer. Beste Tiere aller
Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlaus:
Anfangs angeregt, später abslauend. Nächster Ferkel - und Schweine-
markt : Donnerstag, den 3 . November 1932.

n
Husum , 27 . Oktober . Ferlelmarlt. Preise: Beste Tiere 9— 11,

mittlere 7— 9, geringe S—7 RM Per Stück , schwere Ferkel nach Gewicht
22—25 RPs ., leichtere nach Gewicht 24— 26 RPs . das Pfund Lebend¬
gewicht . Auftrieb: S08 Tiere. Marktverlauf erst mittelmäßig, dann ab¬
slauend.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse:

Bremen: A . A. Lutter
Hambnrg: Lederwaren Carl Koch
Kleinenging-: Landwirt Ahaus
Ohmstede : I . Strodthosf

Vergleiche:
Borlum : Bauunternehmer Wessels
Godensholt: I . D . Meins
Hamburg: Großhandel Frankenberg L Co.

„ Großhandel v, d . Heyde
„ Hodermaim L Sohn

Hannover ; Industriebedarf Ges . m. b , H.

A.-F . : A . :
5 . 12 . Bremen

18. 12 . Hamburg
15. 11 . Löningen

1 . 11 . Oldenburg
V.-T . ' A . :

11 . 11 . Emden
10. 11 . Westerstede
10 . 11 . Hamburg
12 . 11 . „
17 . 11. .
11 . 11 . Hannover
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Ein anderes weltgeschichtliches Ereignis verschleierte At¬lantis , machte es zum unerreichbaren, verlorenen Nebel¬lande : der Sieg der Karthager über die Griechenin der Seeschlacht bei Alia im Jahre 537 vor unserer Zeit¬rechnung. Seitdem hörte an der Straße von Gibraltar fürdie Griechen die Welt auf . Rücksichtslos behaupteten die
Karthager das Handelsmonopol über das Mittelmeer . Kein
griechisches Schiff durfte durch die Säulen des Herkules,wie die Gibraltar - Meerenge hieß . Das war 100 Jahre vor
Plato ; Tartessos blieb nur in der Erinnerung der Griechenlebendig.

Als 300 Jahre später die Römer Karthago zerstörtenund die Schiffahrt wieder frei wurde , erkannte niemand indem Trümmerhaufen Tartessos das besungene SilberlandAtlantis wieder. — Im Gestein der Atlantischen Schwölleaber wird man vergeblich nach Beweismittel suchen.

Schon bei 200 Meter Tiefe ruht das Meer in ewiger
Dämmerung, bei 400 Meter ist dunkle Nacht. Erschöpft
sind die Kräfte der Sonnenstrahlen . Die Pflanzen nehmenab , ihre Lebensspenderin kann sie nicht erreichen.Aber die Tiere passen sich an . Tiesseefische , phantastische
Märchengebilde, sitzen bei 4000 Meter im Schlamm und
warten auf Beute. Um sehen zu können, haben sie am
Körper Laternen , — Lichtkörper, die plötzlich aufblitzen, dann
wieder abgeblendet werden können. Alle optischen Hilfs¬mittel gab die Natur diesen feuchten Nachtgestalten: Lin¬
sen , Spiegel und Blenden . Oft sind es artfremde Leuchtbak¬terien , die in den Organen der Fische eingekapseltihre Wirtebei der Nahrungsjagd unterstützen. Unwahrscheinlich große
Augen machen sich das Kunstlicht zunutze.

Andere Tiessee-Bewohner tragen an langen , beweg¬
lichen Fingern die Leuchtorgane vor sich her, durchsuchendamit die Weiten der unterirdischen Welt. Bei vielen aber
fehlen die Augen ganz. — Einsiedlerisch leben diese Fische.Weite Tiefseeflächenbeherbergen oft nur eines dieser Lebe¬
wesen. Knapp ist die Nahrung bei 3000 bis 4000 Meter
Tiefe.

Das einzellige Lebewesen ernährt die wenigen großen.Die Plankton - Wolke und der ganze Reichtum an Lebewesenin den oberen Wasserschichten ist die Vorratskammer der
finsteren Unterwelt . Alles , was hier oben abstirbt, sackt lang¬sam in die Tiefe. Ein Leichenregen rieselt herab,wird von den Lebenden ausgenommen, wieder ausgeschieden,
sinkt weiter, zersetzt sich mehr und mehr, wird dünner und
dürftiger , je tiefer er kommt. Bis schließlich Lei 6000 bis8000 Meter Tiefe alles Leben und alle Rückstände einstigenLebens restlos verschwinden: statt auf Schlamm, der aus
unvorstellbar vielen Tierleichen ansgeschichtet wurde , ruhthier das Wasser auf rotem , klebrigem Ton . Eine Wüste, totund leer erstreckt sich Tausende von Meilen auf dem Meeres¬
gründe.

Spärliche Ausbeute an Bodenfischen konnte bisher ge¬wonnen werden. Nur 35 dieser Fabelwesen brachte das
Schleppnetz, das schon in einer Tiefe von 3500 Meter sich
schloß , an die Oberfläche. Schöngeformte Kelche , malerischeFächer, edelgeschwungeneTrichter wurden als Seewalzenerkannt, Tiere , die auf dem Meeresboden ansässig sind und
den Schlamm verwerten . — Bruchstücke haben wir bishervom Grunde des Weltmeeres an die Oberfläche gezerrt, win¬
zig kleine Teilchen, die erst ahnen lassen, was die Wellen
mit ewiger Nacht bedecken.

AM dem Meeresgründe
Von

H . v , Gaudecker
Möwen umfliegen den Dampfer , der von Kapstadt nachBuenos Aires steuert. Die Flügel dicht an den Leib gepreßt,stoßen die Weißen Vögel auf Brotbrocken.
Kein Leben sonst weit und breit . Denn wenig befahren

ist die stürmische Route . Die Wellen hüllen das , was unter
ihnen geschieht , in geheimnisvolle Dämmerung , in undurch¬dringliches Dunkel. Vielleicht würden die Passagiere er¬
schrecken, wenn sie wüßten , wie das Land unter dem Schiff
plötzlich versinkt. In der Nähe der Küste ging es nur lang¬sam bergab . Die Kontinentalstufe liegt 200 Meter unter dem
Schiffskiel. Dann kommt der steile Abfall : innerhalb wenigerKilometer fällt der Meeresboden auf 5000 Meter. Die Kap-Mulde gähnt unter dem schwimmenden Hotel.

Das Schiff hat die Mitte des Atlantik erreicht. Mit dem
Echo -Lot wird die Tiefe des Wassers gemessen . Der Schalleines Schusses dringt durch das Wasser bis auf den Meeres¬
grund , fährt zurück zum Schiff. Ein Apparat registriert die
Zeit , die das Echo braucht, rechnet sie gleich auf Meter umund berichtet: 2200. Von 5000 Meter auf 2200? Da muß jaein Gebirge , höher als die Alpen, unter dem Wasser
emporragen.

Atlantische Schwelle heißt dieser Höhenzug, der
von Grönland bis zum Südpolbecken das Unter¬
wasser-Rückgrat des Atlantischen Ozeans bildet . Diese unter-
meerische Erhebung läuft parallel mit dem Festland und teilt
den Ozean von Nord nach Süd in zwei Becken , die östlichund westlich dieses fast 20000 Kilometer langen Dammes
liegen . Die Ost - und Westbecken sind tiefe Mulden , die bis
zu 6000, ja vereinzelt bis 8000 Meter tiefe Löcher aufweisen.

Bei Betrachtung der Westküste Südamerikas und der
Ostküste Afrikas fällt auf , daß sich diese beiden Erdteile in¬
einander schachteln lassen! Ein Stützpunkt der Theorie , daßAmerika und Afrika einst zufammenhingen . Als weiterer
Beweis wird Gleichheit in der Gesteinsbildung und im Tier-
und Pflanzenleben angeführt . Messungen an den Küsten
ergaben , daß die Leiden Erdteile sich heute nochvoneinander entfernen. Die Atlantische Schwelle bil¬
dete sich wahrscheinlichaus den Resten, die bei der Trennungder Kontinente in der Mitte erhalten blieben. — So entstand
das längste Gebirge der Welt , das kein Mensch je
sehen wird.

Wo lag nun Atlantis, das Land der Sehnsucht, von
griechischen Dichtern besungen? Platos Berichte weisen den
Weg. Atlantis lag an der Mündung des Guadalquivir im
Südosten Spaniens . Tartessos, die gewaltigste Handels¬
metropole , die es 500 Jahre vor Christi Geburt gab, vor
der Guadalquivir - Mündung — ist Atlantis . Alles , was
Plato von dem Wunderlande berichtet, paßt auf diesen Land¬
strich : die reichen Metallfchätzeder Sierra Morena bei Tar¬
tessos, die geographische Lage der Berge und Ebenen , der
Welthandel , die Kultur . Selbst den greisen König, der 120
Jahre alt wurde , erwähnt Plato.

Unwahrscheinlich erscheint uns das plötzliche Verschwin¬
den dieses Kulturlandes . Hat doch die größte nachgewiesene
geschichtliche Erdkatastrophe, die Explosion des Krakatau , im
August 1883 nur eine 18 Quadratkilometer große Insel
versenkt.

Erdbeben und Sturmfluten , denen ganze Länder und
Erdteile plötzlich zum Opfer fielen, gibt es nur in der Sage.

Nation undDrama
Vortrag von Studienrat Rüther im Bühnenvolksbund

Wenn Studienrat vr . Sehrt, der sehr tatkräftige erste
Vorsitzendeder hiesigen Gruppe des Bühnenvolksbundes , in
seiner Begrüßungsansprache ausdrücklich bedauerte , daß der
Einladung nicht so zahlreich als sonst Folge geleistet wäre,
was er auf den Wahlkampf zurückführte, so darf demgegen¬
über der Außenstehende betonen, daß sich eigentlich eine für
derartige Vortragsveranstaltungen recht ansehnlicheZuhörer¬
schaft in der Aula des Resormrealgymnasiums zu¬
sammengefunden hatte , die den Ausführungen des Redners
mit großer , während der etwa eineinviertelstündigen Dauer
bemerkenswert anhaltender Aufmerksamkeit folgte. Ein
schönes Zeugnis dafür , wie sehr es dem Bühnenvolksbund
während der wenigen Jahre seines hiesigen Bestehens rü
zielbewußter Arbeit gelungen ist , sich in des Wortes vollster
Bedeutung eine Gemeinde heranzuziehen und zu erziehen,
der die Beschäftigung mit den dargebotenen Werken der
ernsten wie der heiteren Kunst in Wahrheit ein „Bildungs¬
erlebnis " bedeutet, wie Or. Sehrt es als letzten und tiefsten
inneren Zweck für das Wirken des Bundes bezeichnete.

Zn seinem Thema : „Nation und Drama "
, das diesmal

weit über den gewohnten Rahmen eines Einführungs¬
vortrags hinausging , indem es , zurückgreifend aus die Ge--
samtlage von Theater und Drama in der Vergangenheit der
Jahrhundertwende und in der jetzigen Zeit , Perspektiven der
künftigen Entwicklung klarzulegen versuchte, sührte Studien¬
rat Rüther aus , daß jede Betrachtung geistiger Art , die
aus Gegenwart Anspruch erheben wolle, zum Ausgangspunkt
den Krieg nehmen müsse . Er habe eine grundlegende Um¬
wälzung , auf jedem Gebiet unseres öffentlichen wie unseres
privaten Lebens gebracht. So kann auch das Drama von
dieser geistigen Umwälzung nicht unberührt bleiben. Im
Gegensatz zum dramatischen Schaffen der Vorkriegsepoche,
das keine Resonanz mehr im Volke habe, weil es wesentlich
Privatangelegenheit der Persönlichkeit sei , müsse das neue
Drama Kunst für die G em ein s ch aft werden.

Das Problem „Nation und Drama " stellt uns vor die
entscheidendeFrage : Hat das Drama eine Gemeinschaft als
Resonanz — ist es aus der allgemeinen Kultur gewachsen? —
Aroma heißt — Handlung . Diese entsteht in der Aus¬
einandersetzung zwischen Menschen — des Einzelnen mit der
Gemeinschaft. Der in ihm dargelegte Konflikt ist ein
solcher mit einer h ö h er en O r d n nn g , die überpersönlich
ist . Diese Ordnung kann dreifacher Art sein: das Religiöse,
has Sittliche und das Politische. Das Letzte in einem um¬

Cöub irrChicago
Von

Ralph Urban
Die vornehmste Aufgabe des Imperial - Clubs von

Chicago bestand darin , seinen Mitgliedern Zerstreuung zubieten, was mit Hilfe der Karten am einfachsten ist . Es
Wurde daher gespielt — mit und ohne Leidenschaft, je nachden Temperamenten . Die Einsätze konnte man nicht hochnennen , denn sie bewegten sich so zwischen hundert und zehn¬
tausend Dollars . Da die Satzungen des Clubs dahin laute¬
ten, daß die Höchstzahl der Mitglieder mit dreiunddreißig
bemessen war , hießen die anderen , die sich allabendlich in den
eleganten Räumen bewegten und Anregung suchten , Gäste.
Diese unterschieden sich im Laufe der Zeit von den Club¬
angehörigen dadurch, daß sie stets verloren , während die
Bodenständigen beharrlich gewannen.

Eines Tages drang das häßliche Gerücht, im Imperial-Club werde falsch gespielt, bis zu den Ohren des würdigen
Präsidenten . Mr . Thornton schüttelte gekränkt sein weises
Haupt , dachte nach und berief einen berühmten Privat¬
detektiv . „ Machen Sie mir den Falschspieler ausfindig,"
sagte der Präsident , „aber vermeiden Sie jeden Skandal ."

In den nächsten Tagen trieb sich der Detektiv als „ Gast"in den Spielzimmern umher . Es dauerte auch nicht lange , so
mußte er seinem Auftraggeber die betrübliche Mitteilung
machen, daß im Club tatsächlich falsch gespielt werde.

„Halt ! " unterbrach Mr . Thornton die Ausführungendes Detektivs, als diese bis zu einem gewissen Punkt vorge¬
schritten waren , „nennen Sie mir keinen Namen . Vielleicht
gibt es ein Mittel , das unehrliche Mitglied zur Buße zu be¬

fassenden Sinne verstanden, indem es Familie , Volk , Staat
in sich begreift.

Für das Drama der Neuzeit kommt als wesentlicher
Hintergrund dieser überindividuellen Sphäre das Politischein Betracht — in alle den Bindungen , die wir mit der
Oeffentlichkeithaben . Diese Bindungen sind gewissermaßen
der dramatische Raum , in dem wir handeln müssen, sie sind
für uns durch den Krieg zum Gemeinschaftsschicksal ge¬
worden . Insofern ist die Auseinandersetzung mii dem
Politischen der einzige Konflikt, in dem das Drama der
Gegenwart die Oeffentlichkeitwiedergewinnt.

Erste Versuche in dieser Richtung wurden vom
sogenannter: Zeittheater gemacht, das aber in Diskussionüber
Parteipolitik entartete ; in der Neuinszenierung der Klassiker
in gleichfalls tendenziös politischer Aufmachung; im ge¬
schichtlichen Drama (Bruckners „Elisabeth von England "

) , das
jedoch auch nichtüber die krasseste Individualität hinanskam.
Alle diese parteipolitisch eingeschworenen Fanatiker haben
Wohl aus einem dunklen Gefühl heraus Neuland gesucht,
aber noch absolut nicht auf dem Boden der neuen Zeit ge¬
standen.

Für das Drama als Erlebnis der Nation ist ein Neu¬
bau von Grund auf notwendig . In dieser Hinsicht hat die
Kriegslitcratur dazu gedient, uns Einsicht darin zu ver¬
schaffen , was überhaupt geschah . Noch stehen wir hilflos dem
Sinn des Kriegs gegenüber und ringen um ihn . Doch würde
uns die Erkenntnis , daß unser Schicksal restlos mit dem der

MksMmZm des Mem-Mmas
Jeder weiß , das; man bei Sturm zwischen Heidekraut-

büschen liegend fast völlige Luftruhe genießt ; daß sich an einem
Herbstabend der Boden mit Kälte überzieht , ja vereist , lange
bevor die Lufttemperatur den Gefrierpunkt erreicht: daß att
einem heißen Sommertage ein mauerumschlossener Hof sehr
viel wärmer ist als ein freier Platz . Derartige Beobachtungen
zeigen , daß sich das Klima auch aus kleinem Raum sehr ver¬
schiedenartig gestaltet.

Diesen Besonderheiten mit dem Meßgerät nachzuspüren
und sie genau zu erforschen , hat sich eine neue Wissenschaft, die
„M ikr o klim at o lo gie " zur Ausgabe gestellt , über deren
Ergebnisse R . Geiger aus der diesjährigen Versammlung
Deutscher Naturforscher und Aerzte berichtete.
Das „ Klein -Klima " liefert die eigentlichen Lebens-
vedingungcn für die Lebewesen und ist daher auch
für den Menschen von großer Bedeutung . Die Ameisen nutzen
die Besonderheiten solcher klimatischen Vorgänge auf kleinstem
Raum zur Brutpflege aus , und die sog . „Kompaß -Pflanzen"
stellen sich aus die Strahlung dicht über dem Boden ein.

wegen und es auf den Weg der Tugend zurückzubringen."Mr . Thornton galt als ein großherziger Mann.
Nach längerer Beratung mit dem Privatdetektiv beriefder Präsident für den nächsten Abend eine Clubsitzung ein.

Als alle dreiundreißig Mitglieder versammelt waren , erhober sich und sprach : „Ein Detektiv machte die traurige Fest¬
stellung, daß sich jemand von den Herren beim Spiel zu sei¬nem Vorteil geirrt hat . Ich nehme an , der Irrtum war nur
ein einmaliger und wird sich nicht wiederholen. Daher bin
ich dafür , dem Mitglied Gelegenheit zu geben, den Fehler
gutzumachen, indem es seine Reue durch eine Gabe von
tausend Dollars in die Clubkasse beweist. In diesem Fallwird der Detektiv den Namen dieses Herrn vergessen . "Ein beifälliges Gemurmel der Versammelten hieß den
Vorschlag des Präsidenten gut. Hierauf kam man überein,
daß alle Herren einzeln in ein Zimmer treten sollten, in dem
die Wahlurne des Clubs , ein verschließbarer Kasten mit
einem engen Schlitz , auf den Einwnrs der Butze wartete.

Es dauerte ziemlich lange , bis alle Herren durch jenenRaum gegangen waren . Zuletzt betrat der Präsident mit dem
Schlüssel allein das Zimmer . Sorgenvoll und gespannt
öffnete er feierlich den Kasten. Dann schloß er die Augenund griff mit einem Seufzer tief hinein . Seine Hand griff
weich , raffte , raffte und brachte das Ergebnis blitzartig ans
Tageslicht . Es waren dreiunddreißig Noten zu tausendDollars.

Nachdenklich strich sich der Präsident mit der freien Handden Bart . Hierauf schichtete er die Noten säuberlich Kopf
nach oben, steckte zweiunddreitzig in seine Brieftasche, betrat
mit der dreinnddreitzigsten in der Rechten den Sitzungssaalund sprach zu den Anwesenden: „ Meine Herren , der Fall ist
erledigt !"

Gemeinschaftverbunden ist . Werke wie „Die endlose Straße"oder „Flieg ' , roter Adler von Tirol "
, die der Vortragendeals Beispiele eines Gemeinschaftsdramas kurz würdigte,

zeigen die Richtung an , wenn auch zunächst nur bedingt. Wir
stehen erst in den Anfängen des nationalen Dramas , das unsdas Erlebnis der Gemeinschaft vermittelt.

Die Ausführungen zeugten von tiefem Eindringen inden Stoff und waren persönlich abgelegtes Bekenntnis. Als
solches sind sie in ihrem stark positiven Gehalt zu werten,
mag man in mancher Beziehung vielleicht auch den Stand¬
punkt des Vortragenden nicht ganz teilen . Ob wirklich die Zu¬kunft des Dramas im — selbst weitest verstanden — „Poli-
üschen " liegt , kann fraglich erscheinen. Entspricht dieses der
allgemeinen Tendenz der Zeit , so deuten doch Anzeichen
darauf hin , daß wir schon jetzt anfangen , der ausgesprochen
„politischen" Strömung in der dramatischen, wie der Kunst
überhaupt überdrüssig zu werden, und daß an Stelle der
zum modernen Schlagwort gewordenen Gemeinschaft die
Persönlichkeit wieder in ihre Rechte tritt . Aus diesem Grunde
können wir auch dem kritischen Urteil über das Schassen der
Vorkriegszeit, das die Persönlichkeit im Mittelpunkt hatteund darum , nach Ansicht des Vortragenden , heute der Re¬
sonanz im Volke entbehrt , nicht beipflichten. Jedenfalls aber
wäre die ausschließlicheHervorkehrung des Politischen wie
der Gemeinschaft als des beherrschenden Konfliktsstoffs in
der dramatischen Auseinandersetzung ebenso einseitig wie für
die Zukunft des Dramas und des Theaters gefährlich.

L.. UE.

Nur durch das Studium des Klein -Klimas kann eine
Katastrophe erklärt werden , wie sie sich im belgischen
Maastal im Dezember 1930 ereignete . Die Ursache der da¬
maligen Todesfälle lag in der ungewöhnlich starken
Lustruhe der Täler, die durch das Zusammentreffen
besonderer Umstände hervorgerusen wurde . Jede Art des
Geländes hat ihre besondere Strahlung und Luftströmung,
durch die Eigenheiten des Klimas bedingt werden . Die
Kenntnis dieser Erscheinungen ist für die Hygiene des
Menschen sehr wichtig und kann dazu dienen , die besien
Orte für Sanatorien und Kuren zu erkennen.

Die Stadt hat ebenfalls ihr eigenartiges Klein -Klima,
das zwar durch das Grotz-Klima des Landes bedingt ist, aber
durch die Bebauung sowie die Arbeits - und Lebensweise des
Menschen stark mit bestimmt wird . Die Städt hat andere
Strahlungsverhältnisse als das umgebende Land , bisweilen auch
andere Formen der Lustströmung . Besonders deutlich treten
diese Eigenheiten des Stadt -Klein -Klimas natürlich in der
Großstadt hervor . Die Großstadt schafft ihren eigenen
„Luftkur per "

, der mit dem ihn umschließenden NachLar-
Lustkörper in Wechselwirkung tritt.
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MS aller Welt
Ein Sträfling studiert Jura

Die moderne Strafrechts -Theorie , nach der das Gefäng¬
nis nicht zur Bestrafung der Verbrecher, sondern zu ihrer
Umwandlung in nützliche Bürger dienen soll , wird von dem
französischen VerbrecherFrancois Roche in die Tat umgesetzt.
Er hat sich in seiner bisherigen Laufbahn als ein Virtuose
gezeigt , um den Händen des Gesetzes zu entkommen. Bei
seinen Verbrechen ging dieser „Gentleman- Einbrecher" wie
ein Künstler vor und setzte seinen Stolz darein , am Schau¬
platz ein „Zeichen seiner Arbeit " zurückzulassen . Nicht min¬
der geschickt war er im Entkommen, wenn man ihn verhaftet
hatte . Einmal schritt er aus dem Zimmer des Untersuchungs¬
richters, als die Beamten einen Augenblick nicht auf ihn auf¬
patzten, ganz gemütlich heraus und ging ruhig bei dem
Pförtner vorbei , indem er ein Stück Papier schwenkte , wie,
wenn es ein Ausweis wäre . Ein andermal entsprang er in
Paris aus dem „ grünen Wagen"

, indem er zur Polizei be¬
fördert werden sollte. Er ist jetzt zu einer mehrjährigen Ge¬
fängnisstrafe verurteilt worden und hat durch seinen An¬
walt um die Erlaubnis gebeten, während dieser Zeit sich
dem Studium der Rechtswissenschaft zu wid¬
men. Er beabsichtigt, sich nach seiner Freilassung in einer der
französischen Kolonien als Anwalt niederzulassen. Da er
während seiner bisherigen Laufbahn immerhin starke „juri¬
stische Begabung " gezeigt hat , so will man ihm die Mög¬
lichkeit geben, diese Fähigkeiten nun auf gesetzlichem Wege
auszunutzen.

Shakespeare erscheint vor den» Vorhang
Nicht nur im amerikanischenHinterwald erschien früher

Shakespeare oder Schiller nach der Aufführung eines ihrer
Werke vor einem verehrten Publikum , um für den Beifall zu
danken, sondern der erlauchte Schöpfer des „ König Lear " hat
sich kürzlich nach einer erfolgreichen Vorstellung dieses Mei¬
sterwerkes den Bauern eines ungarischen Dorfes gezeigt. Wie
Budapester Blätter berichten, ist man aber in Ungarn selbst
auf dem Lande nicht so ungebildet , um eine derartige Auf¬
erstehung aus dem Grabe ruhig hinzunehmen. Einige
Bauern , die das Trauerspiel schon im Budapester Rational-
Theater gesehen hatten , waren mit der Darstellung durch eine
herumziehende Gesellschaft nicht recht einverstanden, und ihre
Kritik verwandelte sich in Wut , als der englische Dichter am
Ende vor dem Vorhang erschien , um für den Beifall zu
danken. Sie stürzten aus die Bühne und verprügelten den
Mann , der sich als der verkleidete Direktor herausstellte. Die¬
ser verklagte die Shakespeare- Kenner, die vor Gericht zu
kleinen Geldstrafen verurteilt wurden.

K
„Bring mir doch den Mantel herunter !"

Diebe drangen in die Räume der Bodega am Ham¬
burger Rathausmarkt , wo sie sich zunächst ausgiebig an
Schinken, Hummer und Bier stärkten. Nachdem sie sich auch
mit einem ausreichenden Vorrat an Rauchwaren versehen
hatten , gelangten sie durch ein nach dem Hof gehendes Fen¬
ster, dessen Scheibe sie einschlugen, in die Geschäftsräume der
Württembergischen Metallwarenfabrik.

Sachkundig prüften sie dort die Gegenstände und entdeckten
daun in einer Schublade den Schlüssel zu dem eigentlichen
Silberlager , das von ihnen erleichtert wurde . Silberbestecke
im Werte von etwa 8000 RM und mehrere Reihen versil¬
berter Armleuchter wurden mitgenommen . Dann verließen
sie — es hat sich anscheinend um zwei oder drei Personen
gehandelt — die Stätte ihrer Wirksamkeit. Dabei stießen sie
auf den Wärter des Häuserblocks, der gerade dabei war , die
Haustüren zu öffnen. Dadurch, daß die Diebe sich völlig un¬
geniert benahmen — einer rief im Treppengebäude nach
oben : „Bring mir doch den Mantel herunter !"
ließ sich der Wärter täuschen, so daß die Diebe entkommen
konnten.

287 Doktorarbeiten über Versailler Vertrag
An den deutschen Hochschulen sind bisher insgesamt 287

Doktordissertationen über Fragen des Versailler Ver¬
trages angefertigt worden . Davon befaßten sich 28 mit
der Vorgeschichte des Weltkrieges, 8 mit der Kriegsschuld¬
frage , 42 mit den territorialen Bestimmungen, 13 mit den
Kolonien. 102 Dissertationen behandeln Rechtsfragen . Da¬
bei wird u . a. auch von einem Doktoranden die Frage er¬
örtert , ob der Versailler Vertrag rechtlich gültig sei . In 40
Dissertationen werden die Bestimmungen über Reparationen
und Finanzen erörtert , 21 befassen sich mit den wirtschaft¬
lichen Folgen , 25 mit Flüssen und Kanälen , und in 8 Doktor¬
dissertationen wird die Frage der Abrüstung behandelt.

Es geht doch nichts über guten Schlaf
Ein junger Mann in Zürich legte seine Kleider über

den Stuhl , der an seinem Bett stand. In der Westentasche
befand sich ein kleines Taschenfeuerzeug, das aus unbekann¬
ter Ursache aufsprang , entflammte und die Weste und die
übrigen Kleidungsstücke in Brand steckte. Ms schließlich
starke Rauchwolken aus dem geöffneten Fenster drangen,
alarmierten die Passanten die Feuerwehr , die bei ihrem
Eintreffen bereits das Zimmer zum größten Teil in Flam¬
men vorfand . Zufälligerweise war das Bett noch nicht von
den Flammen ergriffen worden . Diesem Umstand war es zu
verdanken, daß der junge Mann unbekümmert ruhig weiter
schlief und höchst überrascht war , als er von den Feuerwehr¬
leuten geweckt und aus den Flammen gerettet wurde.

Der italienische Welt-Flug
Der seit langem geplante Flug eines italienischen Ge¬

schwaders rund um die Welt soll nach den Meldungen
römischer Blätter im nächsten März oder April vor sich
gehen. 24 Seeflugzeuge, die mit den neuen Jsotta -Fraschini-
Maschinen von 750 bis 800 U8 ausgestattet sind , werden
teilnehmen ; sie haben eine durchschnittliche Geschwindigkeit
von 200 Klm. in der Stunde . Der Flug , der bei Orbetello
beginnen und enden wird , soll in 30 Etappen vollendet wer¬
den und wird etwa drei Monate in Anspruch nehmen. Man
will dadurch mehr die Standhaftigkeit als die Schnelligkeit
der neuen Maschinen beweisen. Nur zwei große Flugstatio¬
nen sind vorgesehen, die erste in Newyork und die zweite
wahrscheinlich in Tokio.

Millionensegen der Heinzelmännchen
Aus Ingolstadt wird uns geschrieben : In dem

Dorfe Kl . erlebte ein Obstzüchter, in dessen Garten die edel¬
sten Aepfel und Birnen der Ernte harrten , jüngst eine merk¬
würdige Ueberraschung. Als er frühmorgens zum Auslesen
des Fallobstes durch seine Plantage schritt, traute er seinen
Augen kaum: mehrere Bäume mit den besten Apfelsorten
waren über Nacht vollständig abgeerntet worden , und an
Stelle der rotwangigen Früchte staken an den Zweigen aller¬
lei hübsch bebilderte Zettelchen, die sich bei näherer Betrach¬
tung als lauter — M illio n e n - und Milliarden¬
scheine aus der Inflationszeit entpuppten . Die Auf¬
klärung über die seltsame Metamorphose seines Edelobstes
gab dem verdutzten Züchter ein an einem Apfelbaum be¬
festigtes Schild mit der Inschrift : „Wir machen deine
Bäumchen leer, d u wirst dafür ein Millionär ! Die Heinzel¬
männchen. " Das großherzige Millionenge chenk der Heinzel¬
männchen hat den undankbaren Obstzüchternicht abgehalten,
sofort die Polizei aus ihre Spur zu setzen.

Der Sowjetstaat schützt das „ heilige Eigentum"
Der Justizkommiffar der Sowjet - Regierung Krhlenko ist

der Gegenstand scharfer Kritik infolge seines letzten Er¬
lasses geworden, durch den das Eigentum in Rußland für
„heiligundunverletzlich" erklärt und für alle Diebe,
über die die Todesstrafe bestimmt wurde . Besonders heftig
wendet man sich gegen das Wort „heilig "

, weil dieses in die
„veraltete Phrasiologie des Klaffenstaates" zurückfalle, und
man findet , daß die Bestrafung des Diebstahls mit dem Tode
zu streng sei . Krhlenko hat daraufhin eine lange Verteidi¬
gungsschrift veröffentlicht, die er mit dem Bekenntnis er¬
öffnet, daß er tief verletzt sei über die ironische Behandlung
durch die Genossen, die ihm die Verwendung religiöser Aus¬
drücke zum Vorwurf machten; wer sich über eine so ernste
Sache lustig mache , müsse im Herzen ein Feind der Revo¬
lution sein. Um seinen Ausdruck zu rechtfertigen, führt er
eine Stelle aus Lenin an , an der dieser auch das sozialistische
Eigentum als „heilig" bezeichnet hat.
Die stärkste Lokomotive der iPelt

In den Werkstätten der französischen Staatsbahn zu
Sotteville -les -Rouen geht jetzt eine Lokomotive der Vollen¬
dung entgegen, die als die stärkste Maschine ihrer Art be¬
schrieben wird . Diese „ Ueber-Lokomotive" kann 2800 U8
entwickeln und läuft beinahe ganz von selbst , indem fast die
ganze Bedienung mechanisch vor sich geht. Sogar die Kessel
werden automatisch mit Brennmaterial versorgt , wenn es
notwendig wird . Die Lokomotive wird auf den Strecken
zwischen Paris und Havre , Paris und Brest sowie Paris
und Cherbourg in Betrieb genommen werden.
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10. Fortsetzung
Dann richtete er sich hoch auf , gab sie frei und trat zu¬

rück.
„Es fei, wie Sie wünschen, gnädiges Fräulein "

, sagte
er beherrscht. „Ich darf Sie dann Wohl zur Gesellschaft zu¬
rückführen. "

Sie nahm seinen Arm , einigermaßen verwundert über
die scheinbare Mühelosigkeit, mit der er den fremden Ton
wiedergefunden hatte und folgte ihm schweigend.

Im Nebenraum trat ihnen ein Kellner entgegen.
„Gnädiges Fräulein ! Dieser Brief wurde soeben für

Sie abgegeben. "
„Für mich ? Von wem ? "
,^ ch weiß nichts weiter , soll nur ausrichten , daß die

Angelegenheit eile.
"

Helene nahm den Brief , der in verschlossenem Umschlag
steckte und bat den Grafen für einige Augenblicke um Ent¬
schuldigung.

Mit einer Verbeugung trat er zur Seite , stellte sich ans
Fenster und wandte ihr diskret den Rücken zu. Deutlichhörte
er das leise Knistern des Papiers , als sie den Umschlag
öffnete, vernahm das Entfalten eines Bogens und fuhr
gleich daraus erschrocken herum.

Helene hatte einen leisen Ruf ausgestoßen.
S e stand mit weitgeöffneten Augen, sehr blaß und

kämpfte offenbar gegen eine plötzliche Schwäche an.
Mit einem schnellen Schritt war er bei ihr . ,Gnädiges

Fräulein , was ist Ihnen ? Kann ich helfen ? "
Sie kam zu sich . Ihre Wangen übergoß der Purpurstrom

des zurückkehrenden Lebens.
Ihre Hand umkrampfte den Briefbogen.
„Einen Wagen , Herr Graf ! so schnell , wie möglich,

bitte ! Ich - - ich muß sofort nach Laus . "
„Ist etwas Unangenehmes - "
„Nein , nein ! Nur einen Wagen brauche ich.

"
Vor dem flehenden Blick ihrer Augen wagte er keine

weitere Frage , sondern wandte sich um und eilte hinaus.
Sie folgte ihm langsamer , immer noch reichlich unsicher

aus den Füßen.
In ihrem Innern war ein tosender Wirbel von Freude,

überquellendem Glück und bitteren Vorwürfen.
Er war da ! Arco von Wrede erwartete sie in ihrer

Wohnung zu einer dringenden Aussprache.
Der Graf kam zurück , meldete, daß das Auto vorgefahren

sei , hals ihr dann Leim Anziehen des Mantels und geleitete
sie die Treppe hinunter.

Der Abschied von der Gesellschaft war ihr kaum zum
Bewußtsein gekommen . Nur Bert Vissings listige Augen sah
sie noch vor sich.

Die kurze Fahrt kam ihr wie eine Ewigkeit vor.
Endlich hielt der Wagen . Der Fahrer öffnete den

Schlag.
Sie stieg aus , zahlte, ohne auf die Rückgabe des über¬

schießendenGeldes zu warten und trat ins Haus.
Lisbeth , die Zofe, öffnete die Korridortür.
Sie war sichtlich verlegen und unsicher und wollte sich

entschuldigen: „Der Herr ließ sich nicht abweisen, gnädiges
Fräulein . Ich sagte chm , daß - "

„Laß nur , Lisbeth ! " wehrte sie ungeduldig , ging an
dem Mädchen vorbei und trat auf die Diele.

Dann ein Heller Laut , ein Aufschrei, so voller Jubel , daß
Lisbeth ihren Herzschlag stocken fühlte . Sie sah ihre Herrin,
die allzeit beherrschte, über den Dingen stehende Künstlerin,
aufgelöst in Glück und Seligkeit, an der Brust des hochge¬
wachsenen, aristokratischen Fremden liegen, der vor einer
halben Stunde mit zäher Hartnäckigkeit sein Verbleiben in
der Wohnung durchgesetzt hatte.

Eiligst verschwand sie in der Küche , ließ aber die Tür
angelehnt , um jeden Ruf der Herrin sofort hören zu können.

Draußen hielt der Besucher, selbst tief erschüttert, die
bebende Gestalt der Künstlerin in den Armen , streichelte
stumm ihr goldblondes Haar , dessen köstliche Fülle vor
Jahresfrist sein Entzücken gewesen war und bemühte sich,
der eigenen Weichheit Herr zu werden.

„ So sehr freust du dich , Kind ?" fragte er und hob ihren
Kops zu sich auf.

Sie sah ihn aus tränennaffen Augen an , zwischen
Lachen und Weinen um ihre Selbstbeherrschung ringend.

„Arco, du bist gekommen? Bist doch noch gekommen? "
„Hast du daran gezweifelt? " fragte er, überrascht die

tiefdunklen Brauen hochziehend.
„Ja , Arco"

, gab sie ehrlich zurück . „Ich glaubte kaum
noch an ein Wiedersehen. Ich war nahe daran , den Glau¬
ben an dich zu verlieren .

"
„Helene!"
Sie schmiegte sich fester an ihn . „Bedenke, daß du seit

deiner Karte aus dem März mir kein Lebenszeichen mehr
hast zukommen lassen . Was sollte ich denken , was glauben?
Wo warst du ? Was tatest du ? Warum fandest du nicht so¬
viel Zeit mir zu schreiben ? "

Er nickte , und ein flüchtiger Schatten umwölkte seine
hohe Stirn.

„Du hast recht , Helene, ich bin tief in deiner Schuld.
Aber es war weder Gleichgültigkeit, noch Faulheit , die mich
stumm machten. Die Schuld lag außerhalb von mir . Glaubst
du mir das ? "

„Ja , Arco. "
„Du sollst heute erfahren , was mich bis heute von dir

fern hielt , und — du sollst entscheiden , Helene, ob unser bei¬
der Leben von heute an vereint bleiben soll .

"
„Arco ! " Aus ungläubigen , großen Augen schaute sie zu

dem Sprecher aus. Sie sah nicht die tiefen Schatten , die seine
Schläfen hohl und matt erscheinenließen , sah auch nicht, daß

hier und -da vereinzelte Silberfäden sein kurzgehaltenes,
schwarzes Haar durchwirkten. Seine Worte hatten ihr das
Empfinden für alles , was außerhalb von ihnen lag , ge¬
nommen.

„Ich will mein Leben in deine Hand legen, Helene. Ein
Geheimnis , das ganz plötzlich eingetreten ist , hat mein
Leben - in andere Bahnen geworfen . Ich verlasse
Deutschland, Helene, morgen schon . Und ich würde mich sehr
freuen , wenn du dich entschließenkönntest, mich zu begleiten.

"
„Morgen schon ? " fragte sie überrascht.
„Ja . ich muß . "
Das klang finster, wie ein sich selbst abgerungenes Ge¬

ständnis.
„Du mußt ? "
Mit einem Mal sah sie die strengen Falten auf seinerStirn , sah auch , daß der geliebte Mann gealtert hatte , seit

sie ihn zuletzt gesehen, und mit einem Mal wußte sie , daß siein den nächsten Minuten Dinge hören sollte, die zersetzendin das hohe Glück der Stunde eingreifen würden.
„ Komm in den Salon , Arco ! " bat sie und fühlte , wie

ein Kälteschauer durch ihre Glieder rann.
Sie ging ihm woran , nahm in einem der Hellen Seiden-

seffel Platz und bat ihn , sich gleichfalls zu setzen.
Er lehnte ab, blieb stehen und sah sie mit einem Blick

an , der ihr erneut sagte, daß sie vor aufregenden Ent¬
hüllungen stehe.

„ So sprich doch , Arco !" bat sie. „Du wolltest erzählen,wie du - was dich - "
Ihre Stimme versagte.
Er sah ihre Aufregung , zwäng die eigene hinunter und

begann : „Ich hatte gehofft, Helene, dir mit freien Händen
gegenüber zu stehen , wenn ich dich Wiedersehen würde . Das
Schicksal hat anders entschieden.

Sie sah ihn verständnislos an.
„Mit freien Händen ? " fragte sie dann , zögernd und

unsicher. '
„Ja , Helene. Laß mich das Schwerste gleich vorweg¬

nehmen. Ich - "
Er stockte, fuhr mit der Hand über Stirn und Schläfen,

und eine fahle Bläffe überzog sein regelmäßiges Gesicht.
„Ich konnte, als ich dir in Norwegen begegnete, zuver¬

sichtlich darauf rechnen, daß ich ein halbes Jahr später von
einer Fessel, die einst der jugendlich unerfahrene Schwärmer
knüpfte, frei sein werde . Die Dinge haben sich inzwischen ge¬
wandt . Ich muß auf den gesetzlichen Losspruch verzichten,
aber ich - "

„Arco !"
Weh und schneidend fiel der Name in die Worte des

Mannes.
Helene war aufgesprungen und stand ihm jetzt gegen¬

über , blaß und mit irren Augen , ein Bild starren Entsetzens.
Er trat auf sie zu , mit erhobenen Händen , aber sie wich

zurück , als habe er den Tod an sich.
(Fortsetzung folgt.)
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